
y  fe

Chemisches Zentralblatt.
1936 Band I Nr. 24. ijLO. Juni.

A. Allgemeine und physikalische Cliemie.
*  C. N. Hinshelwood und I . W . Mitchell, Die Reaktion von Stichoxyd mit Wasser­
stoff und mit Deuterium. Eine erneute Unters, der Rk. zwischen NO u. H 2 (vgl. H i n s h e l ­
w o o d  u. G r e e n ,  C. 1926. II. 524) ergab keine Anhaltspunkte für das Auftreten langer 
Rk.-Ketten. Die Oberfläehenrk. ist sehr viel geringer als bisher angenommen. Die 
Messungen wurden von den Vff. auch auf niedere Drucke ausgedehnt; dabei ergab sich, 
daß zwischen 50 u. 100 mm die Kurve des Umsatzes gegen den Wasserstoffdruck bei 
konstantem [NO] stärker als linear abfällt. Die Vff. erklären diesen Befund damit, 
daß die Rk. zwar im wesentlichen termolekular verläuft, daß aber auch Zweierstöße 
von Einfluß sind. Auf dieser Grundlage wird eine Formel abgeleitet, die die erhaltene 
Kurve erklärt. —  Die Rk. zwischen NO u. Deuterium bei 801° ist durch eine ähnliche 
Gleichung mit verschiedenen Konstanten darzustellen. — Der Temp.-Koeff. der Rk. 
mit H 2 wird bestimmt; die Aktivierungswärme berechnen die Vff. zu 47 000 cal. (J. 
ehem. Soc. London 1936. 378— 84. März. Oxford, Balliol College and Trinity College, 
Physical ehem. Lab.) W EIBK E.

A. J. Makowetzki, Über die Abstände zwischen dm Molekülen und die Bestimmung 
des von ihnen in flüssigem Zustand eingenommenen Volumens (aus der Dichte). Vergleich 
der auf diesem Wege erhaltenen Moleküldurchmesser mit den aus dem. b- Wert der Gleichungen 
von van der Waals, Berthelot und Wohl und aus den Molekularrefraktionen gefundenen. 
(Vgl. C. 1934. II. 2964.) Die Tendenz der Eil. zur möglichst dichten Anordnung ihrer 
Teilchen unter dem Einfluß der Kräfte des Binnendruckes u. der dadurch bedingten 
Oberflächenspannung führt zu der Vorstellung einer Tetraederanordnung der Moll, 
in EH., die die dichteste Raumerfüllung der Moll, darstellt. Aus dieser Vorstellung 
ergeben sich folgende Beziehungen für den Abstand der Mol.-Zentren a u. die Raum*
crfüllung ,5: ñ =  (-r/3 ]/2) • (D3/a3) =  0,74048 (D3/a3) ; a =  1,3263 V m /s( 10“ 8 cm)
(D =  Mol.-Durchmesser; M  — Mol.-Gewicht; s — D.). Diese Beziehungen führen 
wiederum zu der unabhängig von der Tetraedervorstellung gefundenen Gleichung 
dD3 — 3,151 -M, wobei der Faktor 3,151-10-24 =  6/jiN . Die Werte a sind der absol. 
lemp. direkt proportional; der Quotient OKp/okrit. ist nahezu konstant 0,72 (außer 
bei II2 = j 0,759). —  Der Vergleich der &-Werte nach B e r t h e l o t  u . W o h l  mit den 
experimentell bestimmten krit. Voll, ergibt Abweichungen, die überwiegend mehr 
als 3°/„ u . zwar bis zu 50% betragen. Die von Vf. erhaltenen ¿-Werte zeigen erhebliche 
Abweichungen gegenüber den Mol.-Durchmessern nach VAN d e r  W a a l s , B e r t h e l o t  
"• W o h l , während sie im Mittel 80% der aus der Mol.-Refraktion errechneten betragen; 
uie i)-Werte nach B e r t h e l o t  u. W o h l  liegen dagegen bei etwa 65% der vom Vf. 
erhaltenen. (Trans. Kirov’s Inst. ehem. Technol. Kazan [russ.: Trudy Kasanskogo 
euimiko-technologitscheskogo Instituta im. S. M. Kirowa] 1934. Nr. 3. 83— 102. 1935. 
•Jekaterinburg [Swerdlowsk] u. Kasan.) R. K. M ü l l e r .
. J■ A. Cranston und H. F. Brown, Die chemische Vereinigung von Säuren unter- 

einander. Vff. erörtern die Möglichkeit, ob eine Säure als Protonenacceptor in Ggw. 
einer stärkeren Säure wirken kann; die schwächere Säure würde dabei nach den üblichen 
ijehmtionen wegen ihrer Fähigkeit, Wasserstoff aufzunehmen, als Base anzusehen sein. 
j 3 "h'd weiterhin dargclegt, daß die Protonen aufnehmende Säure nicht einmal eine 
besonders schwache zu sein braucht, vorausgesetzt, daß andere Gründe, wie die 
öyrnmetrieverhältnisse des Mol., die Bldg. eines komplexen Ions begünstigen. Eine 
scheinbare Unstimmigkeit liegt in der Beobachtung, daß der pH -Wert von Säurelsgg. 
geichzeitig mit der spezif. Leitfähigkeit derselben erniedrigt wird. Die Vff. erklären 

‘cs durch die Annahme, daß die Wasserstoffelektrode in wss. Lsgg. einem Ion ent- 
P^eut, in dem die Protonen nur lose gebunden sind, u. nicht nur dem Oxoniumion

) Schwerer Wasserstoff vgl. auch S. 4535, 4543, 4581. 
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H30 +. — Trockene gasförmige HCl wird von reiner H3P04 bis zu 8 Gewichts-% auf­
genommen. Das Verh. einer solchen Lsg, ist in Übereinstimmung mit dem Gesichts­
punkt, daß eine in H3PO., 1. Verb. H.iP04C1 primär gebildet wird. Dieses zere. sich unter 
HCl-Entw., während H3P04 bei Zinimertemp. auskrystallisiert. (J. Roy. teehn. Coll.
з. 569—75. Jan. 1936.) W e i b k e .

Marguerite Quintin, Über den Mechanismus der Hydrolyse in Lösungen der Salze 
der Schwermetalle. In einer früheren Arbeit (vgl. C. 1928. I. 1264) stellt Vf. fest, daß 
in den Lsgg. von Cu-, Cd- u. Zn-Sulfat u. -Nitrat die Aktivität der Kationen in einem 
gewissen Konz.-Bereich der Aktivität der H-Ionen proportional ist. Es werden jetzt 
Unteres, ausgeführt, um festzustellen, ob das Gesetz auch für stark hydrolysierte Lsgg. 
wie CdCl2-Lsgg. gilt. Zur Best. der Aktivität des Cd++ wird das Potential der Elektrode 
Cd (Amalgam, 2-phasiges) | CdCl2, m (m =  0,1—0,001-mol.) gemessen. Es ergibt sich 
ein linearer Zusammenhang zwischen dem pn u. log ac<l- Auf Grund dieses Ergeb­
nisses wird geschlossen, daß das erste Stadium der Hydrolyse von der Bldg. eines 
Komplexions begleitet ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 201. 1176— 78. 9/12.
1935.) G a e d e .

Louis Domange, Gleichgewichte zwischen einigen Metallfluoriden und Wasserdampf.
Es wurden bei verschiedenen Tempp. die Gleichgewichte zwischen Wasserdampf u. 
einer Reihe von Fluoriden bestimmt u. aus ihnen die Reaktionswärmen Q p bei kon­
stantem Druck berechnet. Untersucht wurden die folgenden Fluoride (angegeben sind 
die Vers.-Tempp. u. Q p) 1. MgFv  900— 1100°, — 44 300 cal, 2. CaF2, 900—1100°, 
— 48 500, 3. Bai\, 900— 1100®, — 37 250, 4. GdFv  600—800°, — 28 450, 5. CrF3, 
400— 600°, — 66 500, 6. MnF2, 500—800°, Berechnung von Q p nicht möglich wegen 
Bldg. von Mn2Oa, 7. FeF2, 30Ö—550°, Berechnung von Q p nicht möglich wegen Bldg. 
von Fe20 3, 8. FeF3, 300—450°, — 61 300, 9. CoFv  500— 750°, — 29 850 ,u. 10. NiFv 
500—700", — 30 500 cal. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 1276— 77. 6/4.
1936.) _  ̂ G o t t f r i e d .

C. N. Hinshelwood und C. A. Winkler, Über bimolekulare Reaktionen in Lösung.
Der Verlauf ehem. Rkk. läßt sich mit großer Annäherung durch die A r r h e n i u ssehe 
Gleichung: Zahl der reagierenden Moll. — P  Z e~E/R T bestimmen; darin ist Z die Stoß­
zahl u. jP ein von der Temp. unabhängiger Faktor. Vff. vergleichen die Methode des 
Übergangszustandes u. die Stoßmethode zur Behandlung bimolekularer Rkk. mit­
einander, u. folgern, daß letztere besonders geeignet für eine allgemeine Erörterung 
der Verhältnisse ist. Es wird ein statist. Überblick über den Verlauf bimolekularer Rkk. 
in Lsgg. in der Ausdrucksweise der Stoßtheorie gegeben. — Weiterhin werden die Fak­
toren, die den Wert von P  in der obigen Gleichung beeinflussen, erläutert. Obwohl 
manche Einflüsse bis jetzt noch nicht voll bekannt sind u. in einigen Fällen die Heran­
ziehung quantenmechan. Betrachtungen notwendig sein wird, läßt sich im allgemeinen 
der Verlauf ehem. Rkk., zum mindesten qualitativ, nach den Lehren der klass. Theorie 
recht einfach verstehen. (J. ehem. Soc. London 1936. 371— 77. März. Oxford, Balliol 
College and Trinity College, Physical ehem. Lab.) W e i b k e .

Allen E. Stearn und Henry Eyring, Nichtadiabatische Reaktionen. Die Zer- 
setzung von N20. Die absol. Geschwindigkeit der nichtadiabat. Zers, von N20  bei 
mäßigen Drucken wird a u f Grund der früher (C. 1935. II. 3479) entwickelten M ethode 
berechnet. Hierzu werden die Potentialkurven des linearen Mol. N20  unter der An­
nahme konstruiert, daß das Mol. bei der adiabat. Zers, ein n. N2 ( 1Z )  u. ein angeregtes
O i1!)) mit einer Anregungsenergie von 45,1 kcal liefert u. daß das N2 weiter adiabat. 
in  2 N (4<S)-Atome zerfällt. Bei der Abspaltung eines solchen N-Atoms auf adiabat. 
Wege muß ein angeregtes NO ('*£') entstehen. F ü r die entsprechende M O R S E - K u r y e  
des NO wird in Anlehnung an M u l l i k e n  (C. 1932. II. 1582) ein geschätzter Gleich- 
gewichtsabstand r0 — 1,28 Â, eine Schwingungsfrequenz a>0 — 1430 cm-1  u. eine Spal- 
tungsenergie von 38 kcal (nach Abzug der Nullpunktsenergie von 2 kcal) verwendet. 
Bei der Berechnung der Potentialkurven von N20  werden die Abstände N-N =  1.10
и. N -0 == 1,22 A sowie die von P l y l e r  u . B a r k e r  (C. 1932 .1. 15) angegebenen 
Frequenzen zugrunde gelegt. Es zeigt sich, daß die Wechselwrkg. der beiden äußeren 
Atome berücksichtigt werden muß. Die Potentialkurven für N2 (1£ ’) +  O (XD) sowie 
N2 (liT) +  O (VP) schneiden sich bei r =  1,73 A. Dieser Punkt entspricht dem akti­
vierten Zustand für die Zers, von N ,0  u. ergibt eine Nullpunktsenergie von 3,9 kcal 
in diesem Zustand sowie eine Aktivierungsenergie von 50,0 kcal bei 0° absol., bzw. 
von ca. 52 kcal bei 850— 1000° absol., im Einklang mit gemessenen Werten. Im theoret. 
Ausdruck für die Geschwindigkeitskonstante 1c' tritt ein Faktor x auf, der die U anr-
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sckcinliehkeit angibt, daß das System beim Durchgang durch den Aktivicrungszustand 
tatsächlich von der 1. zur 2. Potentialkurve übergeht; aus Messungen von NAGASAKO 
u. V o lm e r  (C. 1 9 3 1 .1. 406) bei 938° absol. ergibt sich * =  1,882-10-4 u. die Wecliscl- 
wirkungsenergie zu 5,05 kcal/Mol; diese rührt vorwiegend von der Wechselwrkg. zwi­
schen den Elektronenspins im O-Atom her. Für die Rkk. II2 - f  0  =  H20  u. CO +  
0  =  C02 wird j< =  1,5-10-5 bzw. =  10~4 abgeschätzt. Wahrscheinlicher ist die Bk. 
H2 +  0  =  OH +  0 . (J. ehem. Pliysics 3 . 778— 85. Dez. 1935. Univ. of Missouri u. 
Princeton-Univ.) Z e is e .

J. Carrell Morris und Robert N. Pease, Eine Übersicht über die experimentellen 
Aktivierungsenergien von Elementarreaktionen zwischen Wasserstoff und den Halogenen. 
Vff. betrachten Rkk. vom Typus H +  X 2->-HX +  X ; X  +  H2->-HX +  H u. H +  HX->- 
X  +  H2. Aus neueren kinet., thermochem. u. spektr. Messungen folgt für die Teilrk. 
zwischen H2 u. Br2: Br +  H2 ->- HBr +  H eine Aktivierungsenergie von A — 17,7 kcal, 
ferner für die Umkehrrk. H +  HBr ->- H2 +  Br als Energieänderung bei 0° absol. 
(„Reaktionswärme“ ) AE0 — — 16,7 kcal (Wärmeabgabe nach außen), also durch 
Differenzbldg. für die Aktivicrungsonergie der Umkehrrk. A =  1,0 kcal. Für die 
Teilrk. H +  Br2 ->- HBr - f  Br ergibt sich A =  1,0 kcal. — Für die Teilrk. der HC1- 
Bldg. CI +  H2 -y  HCl +  H berechnen die Vff. im Einklang mit dem von RODEBUSH 
u. K l in g e lh o e f f e r  (C. 1 9 3 3 .1. 2907) aus dem Temp.-Koeff. abgeleiteten Werte 
A =  6,0 kcal. Da sich für die Differenz der Aktivierungsenergien der Teilrkk. 
CI +  H2 -V HCl +  H u. CI +  X  C1X (X  =  Wand oder Si-Verb. oder ein anderer 
Kettenabbrecher; aber nicht 0 2) ein Wert von 5,9 berechnet, so muß die 2. Rk. prakt. 
ohne Aktivierungsenergie verlaufen. Für die llk.-Wärme der Rk. CI +  H2 ->- HCl +  H 
ergibt sich aus neuen therm. Daten AE0 — +1 ,0  kcal (Wärmeaufnahme des Sy­
stems), also durch Differenzbldg. für die Aktivierungsenergie der Umkehrrk. 
HCl +  H CI +  H2 A — 5,0 kcal. Für die Teilrk. H +  CL, ->- HCl +  CI erhalten die 
Vff. indirekt aus vorliegenden Messungen der photochem. Vereinigung von H2 u. Cl2 
in Ggw. von 0 2 eine untere Grenze von A — 2,0 kcal u. eine obere Grenze von A  =  3,6 
oder 4,2 kcal, so daß der wahre Wert zwischen 2 u. 3 kcal liegen dürfte. Eine Dis­
kussion des Kettenabbruchmechanismus bei der Ggw. von 0 2 führt die Vff. zu der 
Folgerung, daß die Rk. H +  0 2 eines dritten Stoßpartners bedarf. Die Deutung, die 
N o r r is h  u. R i t c h ie  (C. 1 9 3 3 . II. 3812) für ihre Verss. geben u. dio im Widerspruch 
zu dem von BODENSTEIN u. Mitarbeitern (vgl. C. 1 9 3 3 . II. 17) entwickelten Mechanis­
mus steht, wird von den Vff. als unzutreffend erkannt. —  Die Aktivierungsenergio 
der Rk. H +  HJ->- H2 +  J ergibt sich zu ca. 1 kcal, ferner berechnet sich AE0 =  
— 32,3 kcal (Wärmeabgabe nach außen), also für dio Umkehrrk. J +  H2 H +  HJ 
-<4 =  33 kcal. Für die R k. H +  J2 -> HJ +  J folgt aus Messungen von B o n h o e f f e r  
u. F a r k a s  (C. 1 9 2 8 .1. 2487) 4  f »  0. —  Zum Schlüsse werden die obigen, aus experi­
mentellen Daten abgeleiteten Aktivierungsenergien mit den von E y r in g  u. W h e e l e r  
(private Mitteilung an die Vff.) theoret. berechneten Werten verglichen:

Exper.
Theor.

H + Clj

3
2,4

H +B r,

1,0
2,2

H-f-Jo

0
1,4

H+HC1

5
11,8

H+H Br

1
6,6

H-t-HJ

1
7,6

C l+H a

6,0
12,8

B r+H j

17,7
24,0

J +  H ,

33
40•p . - 7 7 --- "7“ 7 --- 7 --- 7

-Hei den theoret. W erten ist der Anteil des COULOMB-Terms zu 14% angenommen; 
mit einem größeren Anteil würde sich die Übereinstimmung in der Mehrzahl der Fälle 
verbessern. (J. ehem. Physics 3 . 796—802. Dez. 1935. Princeton-Univ., Dep. of 
Clleu:>-) Z e is e .

P. C. Capron, Die ortho/para-WasserstoffUmwandlung unter der Einwirkung von 
a-Teilchen. Ein durch Elektrolyse von NaOH-Lsg. an Ni-Elektroden gewonnenes u. 
sorgfältig gereinigtes H 2-Gemisch mit 45% p-Wasserstoff wird bei Zimmertemp. der 
jMnw. von a-Teilchen in Ggw. von Hg-Dampf unterworfen. Die Geschwindigkeit der 
Umwandlung ist der Konz, an p-Wasserstoff u. der anwesenden Menge an Em pro­
portional. Nimmt man an, daß die Rk. durch atomaren H hervorgerufen wird, so kann 
man die Gleichgewichtskonz, des atomaren H , der unter dem Einfluß der a-Teilchen 
entstanden ist, berechnen. Man findet die Bldg. von 1— 2 H-Atomen durch ein Ionen- 
paar; dabei ist die mittlere Lebensdauer der H-Atome nach H a v l ic e k  (C. 1 9 3 3 . II. 
™“) u. G ru b b  u . v a n  C le a v e  (C. 1 9 3 5 .1. 3897) zu rund 0,2 Sek. angesetzt. Nach den 
V eres, des Vf. scheint die Annahme berechtigt, daß die Rekombination des atomaren H 
zu Moll, sich nach einer monomolekularen Rk. vollzieht. Dieser Befund wird in Parallele

292*
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gesetzt mit den Unteres, von H a v l i c e k  11. G r u b b  u. VAN C l e a v e  u. mit der katalyt. 
Wirksamkeit des Hg. Das Verhältnis M/I ist der Konz, an p-Wasserstoff proportional 
u. unabhängig von der Strahlungsintensität. — Bei der Temp. der fl. Luft wird keine 
Bldg. von p-Wasserstoff beobachtet. Der ganze Rk.-Mechanismus ist in Überein­
stimmung mit dem Schema: o-H, +  H  p-H2 H . (Ann. Soc. sei. Bruxelles. 
Ser. B. 55. 222— 36. 2 7 /1 2 .1 9 3 5 . Lab. de Chimie Physique de l’Univ. de Louvain.) W e ib .

René Lucas, Über die Brechung des Lichtes durch Ullraschallwdlen. Es soll experi­
mentell untersucht werden, ob die Theorie von R a m a n  u. N a g e n d r a  N a t h  über die 
Brechung des Lichtes beim Durchgang durch eine Fl., die unter dem Einfluß von Ultra- 
scliallwelion steht, haltbar ist oder nicht. In der Theorie wird angenommen, daß 
die Amplitude des Lichtes sich nicht ändert, sondern nur eine Phasenverschiebung 
eintritt. Experimentell wird so vorgegangen, daß die Ultraschallwellen erregt werden 
durch zwei gleich dimensionierte Quarzplättchen, deren elektr. Achsen entgegengesetzte 
Richtungen haben. Bei Richtigkeit der obigen Theorie dürften Brechungserscheinungen 
nicht auftreten. Es lassen sich deutliche Brechungserschcinungen beobachten, die 
demnach gegen die obige Theorie sprechen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 202.

Hugh C. W olfe, Quantenmechanik und ‘physikalische Wirklichkeit. Vf. greift in 
die von E in s t e in , P o d o l s k y  u. R o s e n  (C. 1936. I. 1794) angeregte Diskussion 
über die Frage der quantenmechan. Beschreibung der physikal. Wirklichkeit ein, 
indem er bemerkt, daß die Quantenmechanik es nicht mit dem „Zustand“  eines Teil­
chens im klass. Sinne, sondern nur mit unseren Kenntnissen von diesem „Zustand“ 
zu tun habe u. daß letzterer in dem vom Unbestimmtheitsprinzip geforderten Um­
fange unbekannt bleibe. (Physic. Rev. [2] 49. 274. 1/2. 1936. New York, College of 
the City.) Z e i s e .

Edwin C. Kemble, Der Zusammenhang von Wellenfunktionen mit den Zuständen 
in physikalischen Systemen. Vf. sicht die Überlegungen von E i n s t e in , P o d o l s k y  
u. R o s e n  (C. 1936.1. 1794) insbesondere den Satz, daß es möglich sei, derselben Wirk­
lichkeit 2 verschiedene Wellenfunktionen zuzuordnen, als unrichtig an u. verweist 
zur Begründung seines Standpunktes auch auf die statist. Interpretation der Quanten­
mechanik nach Sl ATER (C. 1929. II. 126); diese erscheint dem Vf. als der einzige 
Weg, um die Paradoxa der elementaren Quantentheorie zu beseitigen. (Physic. Rev. 
[2] 47. 973— 74. 1935. Harvard-Univ. Phys. Lab.) Z e i s e .

D. R . Hartree, Ergebnisse und Berechnungen von atomaren W ellenfunktionen.
IV. Ergebnisse für F~, .¿H+++ und Bb+. (III. vgl. C. 1935. II. 3638.) In derselben 
Weise wie früher berechnet Vf. die mchtnormierten radialen Wellenfunktionen P  sowie 
die Werte des Normierungsintegrals u. des Energieparameters in der Einelektronen- 
Wellenfunktion für jede Funktion P, ferner die Beiträge jeder Elektronengruppe u. 
entsprechenden Zahl von positiven Kernladungen zu Z (=  r2-Feldstärke für den 
Radius r) u. schließlich die Werte von 2 Z„ {Zv =  r ■ Potential für den Radius r). Die 
numer: Ergebnisse sind tabellar. dargesteift. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 151- 
96— 105. 1935.) " Z e is e .

Gustaf Ising und Matts Heide, Kernphotoelektrischer Effekt in Deuterium. Die 
Ionisation eines Photoprotons, das bei der Aufspaltung des Deuteriums durch y -S tra h lcn  
aus Th erzeugt wird, liefert im Durchschnitt 7200 Ionenpaare, was einen Wert von
1,0084 für die M. des Neutrons ergibt. Mittels eines sehr empfindlichen E le k tro m e te rs  
u. einer halbautomat. Kompensations- u. Registrieranordnung wird die Ionisation, 
die im Deuterium durch jedes Photoproton erzeugt worden ist, gemessen. Bei Be­
nutzung einer Ionisationskammer mit 2 symm. Hälften ruft die durch die y-Strahlen 
hervorgerufene Elektronenionisation nur eine leichte Wanderung der E le k tr o m e te r ­
nadel hervor, während sich ein Photoproton durch einen Ausschlag bemerkbar macht. 
Die y-Strahlenquelle bestand aus MsTh- u. RdTh-Präparaten mit etwas Ra mit einem 
Gesamtäquivalent von etwa 3,7 mg Ra. Als Ergebnis wird die größenmäßige Ver­
teilung von 2000 Ausschlagen nach Abzug des Nulleffektes wiedergegeben. Die Spitze 
der Kurve liegt bei 13 000 Ionen, was für die M. des Neutrons einen Wert von l,00»tJ 
liefert. (Nature, London 137. 273. 15/2. 1936. Stockholm, Univ.) G. S c h m i d t .

John Tutin, Absorption der Restneutronen. Aus denVerss. v o n  S z i l a r d  (C. 19ob.
I. 3636) geht hervor, daß die nicht durch einen Cd-Filter absorbierten langsamen R® 
neutronen stark durch eine dünne In-Schiclit absorbiert werden. Dieser Befund wiaer-

1165— 66. 30/3. 1936.) G o t t f r ie d .

A ,. Aufbau der Materie.
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spricht den Folgerungen der FjiRMlschen Theorie. Da der Absorptionswirkungsquer­
schnitt für Neutronen für viele Elemente größer ist als der Kernwirkungsquerschnitt, 
besteht die Möglichkeit, daß die Neutronen durch Energieniveaus außerhalb des Kerns 
eingefangen werden können. Hierdurch würde sofort erklärt worden 1. der größere 
Wirkungsquersohnitt vieler Elemente für langsame Neutronen als für schnelle Neu­
tronen u. 2. die von Szilard  beobachteten selektiven Absorptionseffekte. (Nature, 
London 137. 34. 4/1. 1936.) G. Schmidt.

D. E. Hull, C. H. Shiflett und S. C. Lind, Auslauschreaktionen von Jod nach der 
Methode der radioaktiven Indicatoren. Das durch Neutronenbestrahlung gewonnene 
künstlich radioakt. J-Isotop mit 25 Minuten Halbwertszeit wurde als Indicator für 
eine Reihe von Austauschrklc. benutzt. J2 u. J- , in wss. Lsg. gemischt, tauschen sicli 
frei aus. J2 u. J03~, mit 1-n. H2S04 zusammengeschüttelt, tauschen nicht aus. Wenn 
aber J2 u. J03-  in w. 20-n. H2S04 gemischt u. sofort darauf abgekühlt u. getrennt 
werden, dann sind 10—15% der Aktivität auf J03-  übergegangen. Radioakt. J2 
in C2H5J gel. tauscht selbst dann nicht aus, wenn die Mischung 15 Minuten lang bei 
90° erhitzt wird. Ein Austausch findet statt zwischen NaJ u. C2H5J, zusammen in 
A. gel. u. bei 100° 5 Minuten lang erhitzt. J2 u. NaJ gehen beide keinen Austausch 
ein, wenn sie in Ä. u. A.-Lsgg. mit CHJ3 zusammengebracht werden. Der teilweise 
Austausch von J2 u. J03~ in stark saurer Lsg. läßt auf eine Oxydation-Reduktionrk. 
u. auf das Bestehen eines kinet. Gleichgewichts schließen. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 
535. März 1936. Minneapolis, Minnesota, School of Chemistry, Univ. of Minne­
sota.) ' F a h l e n b r a c h .

A. I. Alichanow, A. I. Alichanian und M. S. Kosodaew, Emission von Posi­
tronen aus radioaktiven Quellen. (Vgl. C. 1936. I. 2501.) Vff. messen das Positronen­
spektrum, das von einem dünnwandigen Rn-Rohr emittiert wird. Das Verhältnis 
der Anzahl der Positronen zu der der /?-Teilchen von RaC wird ebenfalls bestimmt. 
Es ergibt sich zu 2—3- IO-1. Wird die Strahlenquelle von 1 mm Pb umgeben, so kann 
die Anzahl der durch die Quelle emittierten Positronen mit der Anzahl verglichen werden, 
die durch die y-Strahlen von RaC in Pb erzeugt wird. In dem Positronenspektrum 
werden 2 Diskontinuitäten bei 760 u. 1100 ekV beobachtet, die dem inneren Austausch 
von 2 harten y-Strahlen von RaC mit Energien von 1760 u. 2200 ekV entsprechen. 
Es gelingt, den Teil des Spektrums, der vom inneren Austausch der -/-Strahlen herrührt, 
von dem Gesamtspektrum zu trennen. Der verbleibende Hauptteil des Spektrums 
besitzt die Eigg. eines kontinuierlichen Spektrums, das sich bis zu Energien von 
1700 ekV erstreckt. Die Anzahl der Positronen, dio zu diesem Teil des Spektrums 
gehören, ist in der gleichen Größenordnung wie dio Zahl im Spektrum des Th-akt. 
Nd., d. i. etwa 1— 1,5 pro 10* /^-Teilchen von RaC u. überschreitet die Anzahl der 
Positronen, die von dem inneren Austausch der '/-Linien 1760 u. 2220 ekV herrühren, 
um den Faktor 2. Mit Al-Platten von 0,5 mm, 1 mm u. 3 mm Dicke vor der Quelle 
wird versucht, die Positronen festzustellen, dio durch dio /^-Teilchen von RaC beim 
Durchgang durch Al erzeugt werden. Durch weitere Messungen, bei denen eine starke 
Rn-Quelle in den Moßapp. gebracht wird, werden Vff. zu dem Schluß geführt, daß 
der Wirkungsquersohnitt für dio Erzeugung von Paaren durch -/-Strahlen von RaC 
mehrfach größer ist als der Wirkungsquerschnitt für ^-Teilchen von RaC. Dieses trifft 
im Falle von Pb u. Al zu. (Nature, London 136. 719—20. 2/11. 1935. Leningrad, 
J’hysico-Techn. Institut.) G. Sc h m id t .

John Putnam Marble, Das Blei-Urajiverhältnis der Siliciumpechblende von dem 
Großen Bärensee, N. W. T., Canada und ihr mögliches Alter. 9 Proben der Si-Pechblendo 
X°m Großen Bärenseo wurden auf ihren Pb-, U- u. Th-Geh. ehem. analysiert. Der 
Ih-Geh. ist nur sehr gering. Im Mittel ergab sich ein Geh.-Verhältnis von Pb/U =  0,201. 
Aus dem Wert des Atomgewichts dieses Pb =  206,05 gegenüber dem Wert 206,00 
lür Uran-Pb wird geschlossen, daß 4%  des Pb gewöhnliches Pb ist. Bei Berücksichtigung 
dieser Korrektion für das Pb/U-Verhältnis (=  0,193) wird geschlossen, daß die Pech­
blende ein Alter von 1323 Millionen Jahren besitzt. Da das Atomgewicht u. die Iso- 
wpenzus. des Pb u. das Pa/£77-Gehaltsverhältnis derselben Probe bekannt ist, sollten 

® verschiedenen Berechnungen des Alters etc. übereinstimmen. Das ist nur un­
vollkommen der Fall. Gründe werden diskutiert. Das gefundene Alter der Pechblende 
■egt die Ansicht nahe, daß die Quelle der Pechblende ein Keewatin-Granit ist. (J. Amer. 
cnem. Soc. 58. 434—37» März 1936. Washington, Chem. Lab. of the United States 
Geolog. Survey.) , F a h l e n b r a c h .
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E. H. Kennard und E. Ramberg, Das „seif-consistent'1-Feld und einige Röntgen­
terme des Natriumatoms. „Self-consistent“ -Foldfunktionen wurden für das neutrale 
u. ionisierte Na-Atom nach einer von F o c k  modifizierten HARTREESchen Methode 
berechnet u. z. T. tabuliert. Mit Hilfe dieser Funktionen wurden die Röntgenterme 
der einzelnen Zustände berechnet. Nach Anbringung einer relativist. u. Spinkorrektion 
ergab sich gute Übereinstimmung der berechneten u. experimentellen /fa-^-Frequenz. 
Schließlich wurden die Energieparameter der FoCKschen Gleichungen berechnet, um 
daraus angenähert die Differenz der Ionisationspotentiale der 1 s- u. 2 p-Zustände 
zu ermitteln u. sie mit den direkt errechneten zu vergleichen. Sie liegen im allgemeinen 
10% über diesen. (Physic. Rev. [2] 46 . 1034— 46. 1934. Cornoll Univ., Dept. of 
Phys.) ' BÜSSEM.

E. H. Kennard und E. Ramberg, Dia Entstehung der K a-Satelliten. (Vgl. vorst.
Ref.) Auf Gmnd wellenmechan. Berechnungen wird wahrscheinlich gemacht, daß 
die ÄVSatelliten beim Übergang eines 2 p-Elektrons in die 1 s (JT)-Schale entstehen 
u. zwar a! — a4 bei e i n e r  zusätzlichen Vakanz in der L-Schale u. a6 — a8 bei z w e i  
solchen Vakanzen. (Physic. Rev. [2] 46 . 1040—46. 1934. Comell Univ., Dept. of 
Phys.) ” BÜSREM.

‘ W . van der Grinten und H. Brasseur, Benutzung des Geiger-Müller-Zählers bei 
der Untersuchung der Brechung von Röntgenstrahlen an einem Gas. Die Beugung von 
Mo Ka-Strahlung an gasförmigem GClt wurde mittels des GElGERschen Spitzenzählers 
untersucht. Die Methode hat sich als anwendbar erwiesen. Als mittlerer Abstand 
Cl-Cl ergab sich 2,83 Â in guter Übereinstimmung mit dem auf anderem Wege erhaltenen 
W ert von 2,85 A. (Nature, London 1 3 7 . 657. 18/4. 1936. Lüttich [Liège], Univ. 
Lab. du Fonds Francqui 1934— 1935.) G o t t f r i e d .

C. W . Ufford, Bemerkung Über die relativen Übergangswahrscheinlichkeiten für fast 
abgeschlossene Schalen. Es wird gezeigt, daß die Berechnung von relativen Übergangs- 
Wahrscheinlichkeiten verschiedener Multipletts aus der spektroskop. Stabilität (vgl. 
C. 1 9 3 5 . I. 2136) für fast abgeschlossene Elektronenschalen mit R u s s e l l - S a u n d e r S -  
Koppelung dreier Vereinfachungen fähig ist. (Physic. R-ev. [2] 47. 931.1935. Alleglieny- 
College.) Z e is e .

Yosisige Hukumoto, über die kontinuierlichen Absorptionsspektren von mehr­
atomigen Molekülen. Mit der früher (C. 1 9 3 4 . ü . 2048) beschriebenen Vers.-Anordnung 
werden die kontinuierlichen Absorptionsspektren der Alkohole CH3OH bis C^H^OH 
im Dampf sowie im fl. Zustand u. in sehr dünner Schicht aufgenommen. Banden 
treten nicht auf. Unter der Annahme, daß die photochem. Spaltung nach dem Schema 
CnH2n-iO H  +  li v->- CnH2n -l  +  OH* (ähnlich wie bei einem Halogenalkyl) erfolgt, 
werden die Spaltungsarbeiten aus den Absorptionskanten geschätzt; die Werte bedürfen 
einer Korrektur bzgl. der unbekannten Anregungsenergie des OH. Ein Vergleich 
zeigt, daß die Energie der C-OH-Bindung mit zunehmendem n ansteigt, während bei 
den Isomeren keine Regelmäßigkeit hervortritt. Je größer n, um so größer ist die 
Energie der C-X-Bindung in C„H2n + iX  (X  =  OH, CI oder Br). (Sei. Rep. Töhoku 
Imp. Univ. [1] 2 3 . 846—51. 1935. Sendai, Japan, Univ., Physikal. Inst.) Z e is e .

F. H. Newman, Nachleuchten in Luft. Für Luft ergibt sich ein kontinuierliches
Spektrum zwischen 4200 u. 6700 A, dem eine Reihe schwacher diffuser Banden über­
lagert sind; Vf. kann zwischen 4130 u. 6400 Â 29 solcher Banden auf den Photometer­
kurven identifizieren. Das Luftnachleuchten wird beim Zutritt von H20-Dampf, 
sowie durch Aceton- u. Benzindämpfe ausgelöscht, was dem Oxydationsvorgang dieser 
Dämpfe zugeschrieben wird. Für 0 2 wird ebenfalls ein kontinuierliches Spektrum 
mit schwachen diffusen Banden gefunden, das aber nicht konstant ist, sondern cm 
Intensitätsminimum zwischen 5000 u. 5500 A besitzt. Der Einfluß zusätzlicher Dämpfe 
ist ähnlich wie bei Luft. Alle erhaltenen Resultate weisen nach Ansicht des Vf. aui 
die Tatsacho hin, daß sowohl das 0 2- als auch das Luft-Nachleuchten von der Oxydation 
des NO durch Ozon herrührt, welche Gase beide in der Entladung erzeugt werden. 
Dem dabei gebildeten Prod. sind die schwachen diffusen Banden zuzuschreiben. Bin 
eingehendes Studium dieser Banden ist wegen ihrer relativ zum Kontinuum zu schwachen 
Intensitäten nicht möglich. (Philos. Mag. J. Sei. [7] 2 0 . 777—81. 1935. Exeter, Lniv. 
College.) K o l l a t i i .

R. Bowling Barnes, W . S. Benedict und C. M. Lewis, Das Absorptionsspektrum  
von H fl im  fernen Ultrarot. Mit dem von B a r n e s  (C. 1 9 3 4 . ü .  2254) beschriebene

Spektrum organ. Verbb. vgl. S. 4548, 4551.
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App. wird das Absorptionsspektrum (Rotationsspektrum) von Wasserdampf in Form 
von Energieverteilungskurven zwischen 38 u. 170 /-i aufgenommen. Die Beobachtungen 
stellen im Einklänge mit dor Analyse von MECKE, BAUMANN u . FREUDENBERG 
(C. 1933. II. 14) der Rotations-Schwingungsbandcn des H20  u. ergeben zahlreiche 
ergänzende Termwerte. Auch die Übereinstimmung mit den Messungen von W r ig h t  
n. R a n d a l l  (C. 1934. I. 2092) im Gebiet von 65— i30 /i ist befriedigend. Die von den 
A7ff. oberhalb von 138 gemessenen Absorptionslinien sind aber zum großen Teil Linien
з. Ordnung. (Physic. Rev. [2] 47. 918—21. 1935. Princeton, Palmer Phys. Lab.) Z e i s e .

A. B. F. Duncan und G. R. Harrison, Das ultraviolette Spektrum von Ammoniak. 
II. Die JlotationsslrvMur einiger Banden im Scliumanngebiete. (I. vgl. C. 1936. I. 
3642.) Einige früher mit relativ kleiner Dispersion beobachtete Absorptionsbanden 
von N1I:1 zwischen 1700 u. 1400 A werden mit erheblich höherer Dispersion (21 Fuß- 
Gittervakuumspektrograph; Dispersion 1,3 A/mm in 1. Ordnung; LYMAN-Kontinuuin 
als Lichtquelle) näher untersucht. Hierbei wird der Spektrograph selbst als Absorptions­
säule verwendet u. das Entladungsrohr dicht vor den Spalt gestellt. Der NH3-Druck 
im Spektrograph wird in unmittelbarer Nähe des Spaltes mit einem Mc L eod  zu
0,017—0,09 mm Hg gemessen; er bleibt nur 2—3 Min. lang konstant. Ergebnisse: 
Von den 7 untersuchten Banden zwischen 1620 u. 1450 A, die als die (0,2)-, . .  . ., 
(0,8)-Bandcn des 2. Elektronenanregungszustandes erkannt werden, sind die Rotations­
strukturen von (0,2) u. (0,3) sehr unvollständig. Die 5 anderen Banden zeigen je einen 
P- u. ii-Zweig sowie eine breite, intensive Linie als Q-Zweig. Bei den kleinsten ver­
wendeten Drucken sind die Linien ziemlich breit, oft bis zu 0,1 mm, so daß das tat­
sächlich erreichte Auflösungsvermögen höchstens 3—5 cm-1 beträgt (also Vio des 
theoret. möglichen Wertes). Alle diese Banden kommen vom Grundzustande des Mol.
и. entsprechen innerhalb der im untersuchten Gebiete sehr großen Fehlergrenzen dem
Pall K  =  0, A ' — A "  (K  =  Rotationsquantenzahl, A', A "  =  Trägheitsmomente 
um die Symmetrieachse im oberen bzw. unteren Zustande), wobei A' nur wenig größer 
als A "  u. C' ungefähr gleich C" ist (C , G"  =  Trägheitsmoment um eine senkrecht zur 
Symmetrieachse stehende, durch den Massenmittelpunkt gehende Achse), so daß die 
Dimensionen der NH3-Pyramide im angeregten Zustand nicht stark verändert sein 
können. (Physic. Rev. [2] 49. 211— 14. 1/2. 1936. Brown-Univ., Dep. of Chem., u. 
Massachusetts-Inst. of Technol., Dop. of Phys.) Z e i s e .

J. S. V. Allen und C. E. Hesthal, Intensitätsbeziehungen in Chrornspektren. Die 
relativen Intensitäten der Linien in 4 Multipletts von Cr I u. 8 Multipletts von Cr II 
werden nach der Methode von H a r r is o n  (C. 1928. II. 1973) mit Hilfe eines Konkav­
gitters photometriert. In vielen Fällen weichen die nach bekannten Intensitätsregeln 
lür eine RUSSELL-SAUNDERS-Koppelung berechneten Intensitäten von den beobach­
teten merklich ab; diese Abweichungen stimmen mit den Befunden anderer Autoren 
in der Fe-Gruppe überein. Ein großer Teil der Abweichungen läßt sich möglicher­
weise durch störende Terme deuten. Die Temp. des als Lichtquelle dienenden Cr-Bogens 
ergibt sich aus der Anregungskurvo der Sextett-Supermultipletts a* D —  zG F° u. 
f  D — 2» po zu 4060° absol. (Physic. Rev. [2] 47. 926—31. 1935. Ohio Statc-ITniv., 
Mendenhall Lab. of Physics.) Z e i s e .

I- S. Bowen, Die tiefen Terme in Mn V und Fe VI. In Ergänzung der Ergebnisse 
von W iiit e  (C. 1929. II. 2409) werden ca. 50 weitere Linien von Mn V zwischen 
¿ =  382 u. 453 Ä u. ca. 100 Linien von Fe VI zwischen 277 u. 318 A klassifiziert. 
Außerdem werden hiermit zahlreiche Termwerte der Elektronenanordnungen d3 u. 
“ '4  p dieser Ionen festgelegt. (Physic. Rev. [2] 47. 924— 25.1935. California, Inst, 
of Technology.) '  Z e i s e .

C. Hawley Cartwright, Absorption von D.,0, Eis und H„0 in Dioxan im extremen 
ultrarot. Der Unterschied zwischen der UR-Absorption von H.,0 im fl. u. im gas- 
lörmigen. Zustande macht cs wahrscheinlich, daß die breite Absorptionsbande des 
;, ’ ’ • bei ca. 160 cm-1 entweder auf der gehemmten Rotation oder auf der gehemmten 
Translation der Moll, beruht, wobei eine quasikrystalline Struktur des W. voraus­
gesetzt w'ird. Vergleichende Messungen an D20  erlauben eine Entscheidung insofern, 
als im 1. Falle die Frequenz um V2, im 2. Falle aber nur um 1/20/18, also um ca. 5% 
verschoben sein sollte. Da die Messungen zwischen 60 u. 200 cm-1  für H20  u. DäO 
innerhalb der Fehlergrenzen dieselbe Absorptionskurve liefern, so kann jene Bande 
einer gehemmten Translation (Schwingung) zugeschrieben werden, wie B e r NAL u. 
-Lam m  (C. 1935. II. 1305) theoret. vorausgesagt haben. Jedoch sollte diese Schwingung
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dann weder UR- noch Raman-akt. sein. Dcutungsmöglichkeit dieses Widerspruchs 
durch Annahme einer Mitbewegung einiger von den 4 umgebenden Moll. — Ferner 
wird die 160-cm-1-Bande auch im Eis bei — 10°, dagegen nicht für eine Lsg. von D20  
in Dioxan gefunden. Diese Beobachtungen deuten ebenfalls auf eine quasi-krystalline 
Struktur des W. u. auf ungefähr gleich starke zwischenmolekulare Kräfte im Eis u. 
W. hin. Weiter schließt Vf. aus Messungen anderer Autoren auf dio Existenz der von 
B e r n a l  u . T a m m  vorausgesagten Bande bei 480 cm-1, die der gehemmten Rotation 
entsprechen soll. (Nature, London 136. 181. 1935. Brüssel, Univ., Lab. o f phys. 
Chem.) Z e i s e .

Egon Bretscher, Magnetorotation bei schnellen Feldänderungcn. Es wird die 
gewöhnliche diamagnet. Drehung der Polarisationsebeno des Lichts bei Anlegung eines 
period. Magnetfeldes hoher Frequenz untersucht. Dabei interessierte vor allen Dingen, 
ob die Drehung der Polarisationsebene quasistat. verläuft, ob sich die Drehung in ihrer 
vollen Größe einstellt, wenn r ~  \/Q ist (ß  =  Frequenz der Präzession der Elektronen­
bahnen, r =  Schwingungsdauer des Feldes). Das Ergebnis der Arbeit ist, daß der 
Ze EM AN -Effekt u. die Magnetorotation in der Nähe einer Spektrallinie von der 
Magnetfeldfrequcnz beeinflußt werden. Im durchsichtigen Gebiet konnte keine Ab­
hängigkeit von der Magnetfeldfrequenz gefunden werden. Die Messungen u. Über­
legungen der Arbeit sprechen dafür, daß dio von A llis o n  als „time lag“  des F araday- 
Effekts interpretierten Erscheinungen auf andere Ursachen zurückgcführt werden 
müssen. (Helv. physiea Acta 9. 42— 62.11/2.1936. Zürich, Phys. Inst. d. Univ.) F ahl.
*  W . H. Bames und w . F. Hampton, Eine Röntgenkamera für Pulveraufnahmen 
bei verschiedenen bekannten Temperaturen. Inhaltlich ident, mit der 0. 1936. I. 3871 
referierten Arbeit. (Canad. J. Res. 13. Sect. A. 73— 81. 1935. Mo Gill-Univ., Dept. of 
Chemistry.) Skaliks.

W. H. Bames und w. F. Hampton, Eine Röntgenstrahlenmethode für die Unter­
suchung von „gebundenem Wasser“  in hydrophilen Kolloiden bei tiefen 'Temperaturen. 
Eine neue Methode für dio röntgenograph. Unters, hydrophiler Koll. mit Hilfe der 
vorst. referierten neuen Kamera wird beschrieben. Die Methode besteht im wesent­
lichen darin, daß Röntgenaufnahmen von gefrorenen Gelen verschiedener Konz, bei 
bekannten Tempp. hergestellt werden. Die Ggw. bzw. das Fehlen der Eislinien zeigt 
die Ggw. bzw. das Fehlen von „freiem“  (gefrorenem) W. in den Gclprobcn an. Die 
relative Menge des „gebundenen“  W. ergibt sich aus der Konz, des verdünntesten 
Gels, das keine Eisinterferenzen liefert bzw. aus der Konz, des konzentriertesten Gels, 
welches im Röntgenogramm noch die Eislinien ze ig t. — Die A n w en db ark eit  der 
Methode wurde durch qualitative Best. der Menge des „gebundenen W.“  in Gelatine- 
gelen b e i Tempp. von — 3 bis — 50° geprüft. (Canad. J. Res. 13. Sect. B. 218—27.
1935. Mc Gill-Univ., Dept. o f Chemistry.) S k a l i k s .

R. M. Langer, Durchgang von Röntgenstralüen durch schwingende Krystalle. Bei 
dem Durchgang von Röntgenstrahlen durch piezoelektr. angeregte Krystalle spielt 
nicht nur dio Verbreiterung des Wellenlängenbereichs für jede einzelne reflektierende 
Ebene u. die Vergrößerung des Röntgenlichtkegels eine Rolle, sondern man muß 
außerdem noch beachten, daß Reflexionen der reflektierten Strahlen in die Einfalls­
richtung hin stattfinden. Hierdurch tritt eine Vergrößerung des Primärfleckcs ein. 
Mit dieser Tatsache lassen sich die experimentellen Beobachtungen von F ox  u. F r a s e r  
(vgl. C. 1936. I. 511) erklären. (Bull. Amer. physic. Soc. 10. Nr. 6. 7. 7/12. 193j. 
California Inst, o f Technology.) G o t t f r i e d .

Carl Wagner und Jakob Beyer, Ü ber d ie N a tu r  der Fehlordnungserscheinungen  
in  Silberbrom id. An A g B r  wird untersucht, ob die Ionenleitung in Krystallen bedingt 
ist entweder dadurch, daß bei höheren Tempp. einzelne Ionen ihren Gitterplatz ver­
lassen unter Zurücklassung von Leerstellen u. im Gitterraum frei beweglich sind, wobei 
gleichzeitig benachbarte Ionen auf dio Leerstelle im Gitter nachrücken u. ebenfalls 
einen Beitrag zur Leitfähigkeit liefern oder ob Kationen u. Anionen in gleicher Zahl 
ihre Gitterplätze unter Ausbldg. von Leerstellen verlassen u. an der Außenseite des 
Krystalls neue Netzebenen bilden. Im ersten Fall müßte die Anzahl der Moll, im ble- 
mentarbereich bei gewöhnlicher u. erhöhter Temp. gleich bleiben, im zweiten Fall 
bei höheren Tempp. abnehmen. Unter Annahme der Gitterkonstante a =  5,775 bzw. 
5,768 A erhält man als Anzahl der Moll, bei Zimmertemp. 4,010 bzw. 3,985. Eine 
Pulveraufnahme bei 397° ergibt als Verhältnis der Gitterkonstanten bei Zimmertemp.

*) Krystallstruktur organ. Verbb. vgl. S. 4550.
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u. 397° 1: 1,021,,. D. bei 410° 6,04g. Hieraus errechnet sich das Verhältnis der An­
zahl der Moll, bei 410° zu der bei Zimxnertemp. zu >  0,995. Das Resultat spricht zu­
gunsten der ersten Deutung der Ionenleitung. (Z. physik. Chem. Abt. B. 3 2 . 113— 16. 
April 1936. Darmstadt, Techn. Hochsch. Inst. f. anorg. u. physikal. Chem.) GOTTFRIED.

A. Schoep, Über die Symmetrie des tetragonalen Nickelsulfats. Die von früheren 
Forschern (B la s iu s  [1885], B a u m h a u e r  [Î894]) beobachteten Ätzfiguren auf der 
{ 111} -  u. der (0 0 1}-Fläche von NiS04-6 HsO sind diejenigen von holoedr. Krystallen, 
nur die {1 1 2}- u. die { 1 0  1}-Fläche zeigen Ätzfiguren, die auf Hemiedric zurück­
zuführen sind. Vf. erläutert die Herst. dieser Ätzfiguren. Opt. Aktivität scheint bei 
/. =  5893 A vorzuliegen. (Natuurwetensch. Tijdschr. 1 7 . 233—42. 1 Tafel. 24/2. 1936. 
Gent [Gand].) R. K. M ü l l e r .

Chr. Finbak und O. Hassel, Rotation von Anionpolyedem in kubischen Krystall- 
gittern. I . Die Perchlorate. Eine Nachprüfung der von H e r r m a n n  u . I l g e  (vgl. 
C. 1 9 3 0 . I I .  2739), sowie von B r a e k k e n  u . H a r a n g  (vgl. C. 1 9 3 1 .1. 214) angegebenen 
Strukturen der kub. Hochtemperaturmodifikationen von NaClOv NHfilO4 u. KCIO4 
ergeben im ersten Fall keine 'Übereinstimmung zwischen beobachteten u. berechneten 
Intensitäten, im zweiten Fall zu kleine Cl-O-Abstände. Es gelang den Vff. nicht, eine 
Struktur mit festliegenden O-Atomen u. annehmbaren Cl-O-Abständcn zu finden, 
die die Intensitäten richtig wiedergibt. Es wird daher angenommen, daß die O-Atome 
keine festen Gitterplätzc cinnehmen, sondern daß die C104-Tetraeder rotieren. Legt 
man die Alkaliatomc in V> 0 0, 0 V2 0, 0 0 1/2, V2 Va V> u- ĉ e Cl-Atome in 0 0 0, 
V.-V.O. x/2 0 v 2. 0 V2 Vs. so läßt sich ein Rotationsmodell konstruieren, in dem die 
Tetraeder um [100], [010] u. [001] rotieren. Zur Berechnung wird angenommen, daß 
die streuende Masse der 16 O-Atome verteilt sei auf die folgenden Punktlagen: 
16’ 6/s0 O in der 16-zähligen Punktlage u u u  usw., 1616/so O in der 16-zähligen Punkt- 
lage ¡7 ü it usw. u. 16 4S/S0 O in der 48-zähligen Punktlage 0 u v usw. Nimmt man den 
Cl-O-Abstand gleich 1,55 Â, so ist die Übereinstimmung zwischen beobachteten u. 
berechneten Intensitäten gut. (Z. physik. Chem. Abt. B . 32 . 130—34. April 1936. 
Oslo, Univ. Chem. Inst, physikal.-chem. Abt.) G o t t f r i e d .

Alfred Silberstein, Struktur des Kupfer-Ammoniumdoppelbromids. Die Elementar­
körperdimensionen des CuBr2 ■ 2 NH,tBr- 2 II20  waren von dem Vf. früher (vgl. C. 1 9 3 6 .
I. 2294) bestimmt worden. Raumgruppe ist £>144 h — P i/m nm ; Anzahl der Moll, in der 
Zelle Z =  2. In der vorliegenden Arbeit wird die genaue Struktur bestimmt. Es liegen 2 Cu 
in 0 0 0, Va V, Va» 4 NH„ in 0 V2 V4 ; Va 0 V, ; 0 Va 3U ! Va 0 */«. 4 Br in x x  0 ; £ 5 0 ; 
/a +  x, Va — x, Va> Va — x> Va +  x> Va x =  0,218, 4 Br in ï i O j i i O ;  Va 4- x, 

Va +  x, Y2; Va —  x, V2 — x, Va mit x  =  0,222 u. 4 H20  0 0 z; 0,0 2; V2 x/a> Va +  z> 
Va Va Va — z mit z =  1/i . Der Abstand Cu-Br ist 2,46 bzw. 3,14, Cu-0  =  2,20. Jedes
O-Atom ist umgeben von 2 O-Atomen u. 4 Br-Atomen. Das Doppelsalz ist isomorph 
mit dem entsprechenden Chlorsalz CuCl2-2 NH4Cl-2 H20. (C. R. liebd. Séances Acad. 
Sei. 2 0 2 . 1196— 97. 30/3. 1936.) ~ ’  G o t t f r i e d .

Francis Barillet, Einfhiß der ß-NaphIhalinsvlfosäure auf die Krystallisation von 
Kupfcrsulfatpeiäahydrat. Es wurde der Einfluß eines Zusatzes von ß-Naphthalinsulfo- 
säure verschiedener Konz, zu Lsgg. von CuSO.t-5 11 „O auf die Trachtausbildung des 
Sulfates untersucht. Besonders bemerkenswert ist, daß schon geringe Zusätze der 
Siiure eine Spaltbarkeit nach (010) hervorrufen, die bei Krystallen aus reinem W. 
nicht auftritt. Bei Zusatz von 5 g Säure pro Liter einer Lsg., die 1250 g CuS04-5 H20, 
100 g W. u. 10 g H2S04 enthielt, bildet sich ein dichter Krystallbrei, der das ganze 
Ivrystallisationsgefäß ausfüllt. Die Dicke der Kryställchen ist <  V100 mm> so daß 
1 g Sulfat eine Oberfläche von mindestens 869 qcm besitzt. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 2 0 2 . 1194—95. 30/3. 1936.) G o t t f r i e d .

G. I. Finch und H. Wilman, Extraringe in Elektronenbevgungsdiagrammen von 
Graphit. (Vgl. C. 1 9 3 6 .1 .2 0 3 6 .)  Dünne Graphitkrystalle geben im Gegensatz zu dickeren 
Anlaß zur Entstehung von Extraringen. Vff. erklären dieses Verh. dadurch, daß in 
■sehr dünnen Krystallen gewisse parallele Gitterebenen nicht gleich dicht besetzt sind 

dadurch die Symmetriebedingungen nicht voll erfüllt sind. (Nature, London 1 3 7 . 
J . 72. 15/2. 1936. Department of Chemical Technology, Imperial College of
ocience.) " BOERSCH.

Alden B. Greninger, Orientierung in peritektischen Strukturen. Vorläufige Unterss. 
der peritekt. Rk. a-Pliase-Fl.-/}-Phase des Systems Cu-Zn ergibt, daß die /Î-Phase in bezug 
ttul die a-Phase sich orientiert ausscheidet. _Rückstrahlaufnahmen ergaben, daß (110) 
er p-Phase parallel zu (111) von Cu u. [110] der /?-Phase parallel zu [112] von Cu
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auskrystallisiert ist. Dio mittlere Abweichung von dieser Orientierung beträgt etwa 
3°. Es wird noch kurz mitgeteilt, daß auch zwischen a- u. /?-Plmsc eine ähnliche, wenn 
auch weniger genaue Beziehung besteht. (Nature, London 137. 657— 58. 18/4. 1936. 
Cambridge, Mass., Harvard Univ. Lab. of X-ray Metallograph}-. Graduate School of 
Engineering.) * v G o t t f r i e d .

Otakar Quadrat und Jan JiiiätS, Über das Eutektikum des Systems Antimon- 
Blei. Vff. untersuchen drei Barren aus Pb-Legierungcn mit 19,55, 15,00 u. 12,89% Sb, 
die unter langsamem Abkiihlen erschmolzen sind. Es wird bei allen drei Barren eine 
Anreicherung von Sb im oberen Teil festgestellt. Im unteren, auch mkr. homogenen, 
Teil beträgt der Sb-Gch. in allen Fällen im Mittel 11,4%. Auf Grund einer Unters, 
der verschiedenen für dio homogene Zus. auch in den hypereutekt. Legierungen mög­
lichen Ursachen muß angenommen werden, daß es sich um das Eutektikum des Systems 
Pb-Sb handelt, das somit entgegon der bisherigen Annahme (13%) 11,4— 11,5% Sb 
enthält. (Chom. Listy Vedu Prümysl 29. 304— 08. 1935.) R. K. MÜLLER.

Lore Misch, Die Krysbtllslruklur des Außen und PdBes und ihre Beziehung zur 
kubischen A B  „-Struktur. In den Systemen Au-Be u. Pd-Bo treten Verbb. der Zus. 
AuBes u. PdBe5 auf, die eine typ. j4.B2-Struktur aufweisen u. ebenso wie FeBes (vgl. 
L . M is c h , C. 1935. II. 1509) ein kub. flächenzentriertes Gitter mit 24 Atomen in der 
Elementarzelle besitzen. Die Punktlagcn der Atomo werden ermittelt. Die sich aus 
Pulveraufnahmcn ergebenden Gitterkonstanten betragen für AuBeä 6,085 A ±0 ,1% , 
für PdBe5 5,982 A ± 0 ,1 % . Die röntgenograph. ermittelte D. beträgt für AuBe5 7,10, 
für PdBc5 4,62. Die für die beiden Verbb. auf pyknometr. Wege festgestellten D.D. sind 
6,64 bzw. 4,56. Die Struktur der beiden Verbb. weicht insofern von der kub. A B y  
Struktur des (FeBe)Be4 ab, als dio 4 Au- bzw. Pd-Atome, sowie dio 4 Be-Atome in den 
Punktlagen 0 0 0 u. %  x/ 4 1/i  flächenzentricrend geordnet sind, d. h. ein Zinkblendc- 
gitter bilden. Ist der Be-Geh. geringer als er der Verb. entspricht, so tritt statist. Ver­
teilung der Au- bzw. Pd-Atome, sowie der Be,-Atome in diesen Punktlagen ein. — Die 
Darst. der Legierungen erfolgt durch Zusammenschmelzen der Komponenten im 
Berylliumoxydtiegel in einem Quarzrohr unter Verwendung eines Kohlerohrwider­
standsofens. —  PdBe5 scheint ein Homogenitätsgobiet zu besitzen. Die homogene Verb. 
PdBe6 hat eine gelbliche Färbung. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 14. 897 
bis 899. 8/11. 1935. Göttingon, Mineralog. Inst. d. Univ.) G l a u n e r .

P. N. Bossart, Spektrale Emissionsfähigkeiten, Widerstandsfähigkeit und Wärmc- 
ausdehnung von Wolfratn-Molybdänlegierungen. Es wurde für Drähte von W, Mo u. 
W-Mo-Legierungen mit 25, 62,5 u. 87,5 Gew.-% W, die in einer Glühlampe montiert 
waren, pyrometr. die spektrale Emissionsfähigkeit bei verschiedenen Tempp. für 1 =
0,660 /t untersucht. Die erhaltenen Werte stehen in guter Übereinstimmung mit den 
in der Literatur bekannten Daten. Die Wärmeausdehnung für die Legierung mit 
62,5% W kann für den Temperaturbereich von 1100— 2200° absol. wiedergegeben 
worden durch A LjL — 3,5 X  IQ-8 (ic° — 20) +  1,6 X  10-9 (tc° — 20)2. Der Aus- 
dehnungskoeff. bei 1300° absol. pro Grad beträgt 6,7 X IO-6 ; für reines W
ist er 5,19 X  10-6 u. für Mo 6,05 X  10-6. Für die Legierung mit 62,5% W
kann die Beziehung zwischen Widerstand u. Temp. wiedergegeben werden durch 

=  12,72 [1 +  2,69 (t — t') 10- 3 +  0,27 { t— t ') -10-6],, oiim cm, wo t =  293—2200»
absol. u. t — 293° absol. gilt. (Physics 7- 50— 54. Febr. 1936. Univ. von Pitts­
burgh.) ’  G o t t f r i e d .

Ichirö Itaka und Shizuo Miyake, Oxydfilme einiger Legierungen. Vff. setzen 
ihre Unteres, über die Bldg. dünner Oxydschickten auf Legierungen als Unterlage 
bei Erhitzung mit Hilfe der Beugung schneller Elektronen fort. C u-Be-Legierungen 
(mit mehr als 1% Be) bilden demnach BeO-Filme, eine Ni-Cr-Legierung (Ni 80%, 
Cr 20%) Ni2Cr20 4 oder NiO • Cr20 :rFilme. Diese dünnen Schichten schützen die Unter­
lagen vor weiterer Oxydation. (Nature, London 137. 457. 14/3. 1936. Tokyo, Inst, 
of Phys. and Ckem. Res.) BOERSCH.

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
C. Schusterius, über einige Untersuchungen der Temperaturabhängigkeit der 

dielektrischen Eigenschaften von Titan- und Zinndioxyd. Vf. benutzt zu D E .-Messungen 
zwischen 90 u. 1500 m eine Schwebungsapparatur, bei der zum Feinabgleich als Iw*1' 
cator ein Kathodenoscillograph benutzt wird; je ein Plattenpaar wird von einem der 
beiden Hochfrequenzgeneratoren beeinflußt. —  Mit dieser Apparatur wird die 
Abhängigkeit der DE. des Ti02 zwischen 90 u. 1500 m gemessen. Der Temp.-Koeit.



1936. I. A.,. E l e k t r i z i t ä t . M a g n e t is m u s . E l e k t r o c h e m ie . 4539

zwischen 20 u. 120° ergibt sicli in diesem Frequenzbereich konstant zu — 8 -IO-4. T i02 
zeigt bei hohen Tempp. Neigung zu Red. Derartige Proben zeigen im Gegensatz zu 
dem reinen Material eine ausgeprägte Dispersion. Ein ähnliches falsches Bild bewirken 
z. B. Ag-Teilchen, die beim Aufbrennen der Elektroden in den Schcrben einwandem. 
Wegen des hohen Einflusses von Verunreinigungen sind Meßergebnisse an natürlichen 
Krystallen nur bedingt als Materialkonstanten zu werten. — Vf. mißt weiter die Temp.- 
Abhängigkeit der DE. von Sn02 u. findet kontinuierliche Änderungen der dielektr. 
Eigg. — Diskussionsbemerkung Schottky: Verweis auf die von K u rts ch a tow  u . 
Mitarbeitern ( 0 .1935. II. 2786) gemessene hohe DE. des Carborund, auf die molekular- 
theoret. Deutung der hohen DEE. z. B. des nicht anreduzierten Ti02 von E ucken  u . 
B üch n er sowie auf die Arbeit von M eyer (C. 1936. I. 1579) über die Leitfähigkeit 
des Ti02. (Z. techn. Physik 16. 640—42. 1935. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. 
f. Silicatforschung.) E t z r o d t .

F. L. A m ot und J. C. Milligan, Die Bildung von Quecksilbermolekülen. Ausführ­
liche Arbeit zu der (C. 1936. I. 2906) referierten Mitteilung. Darüber hinaus ist noch 
Folgendes zu sagen. Durch Variation des Druckes ist gezeigt, daß die Molekülionen 
durch einen sekundären Prozeß entstanden sind. Bei 9,5 V treten sie auf. Dieser Wert 
liegt unter dem Atomionisationspotential. Es muß deshalb das Molekülion durch 
Anlagerung eines angeregten Atoms an ein n. Atom folgendermaßen entstanden sein: 
Hg' - f  Hg 4 - Hg2+ +  e. Steigert man die Elektronenenergie, so erreicht die Molekül­
ionisation, ausgehend vom Nullwert bei 9,5 V, ein Maximum bei 11,5 V, fällt ab zu 
einem Minimum bei 14 V, erreicht ein zweites Maximum bei 40 V u. fällt wieder ab 
bis 200 V. Auf Grund der opt. Anregungsfunktionen muß das Maximum bei 11,5 V 
einer Triplettanrcgung u. das Maximum bei 40 V einer Singulettanregung zugeschrieben 
werden. Das lonisationspotential des Moleküls beträgt 9,65 V bei Benutzung des 
WiNAUSschen Wertes von 0,15 V für die Dissoziationsenergie des n. Moleküls. Die 
Molekülbldg. durch Anlagerung eines angeregten Atoms an ein n. Atom erklärt die 
ehem. Nichtexistenz u. die bandenspektroskop. Existenz dieses Moleküls. Wenn dio 
Atome nicht durch Licht oder Elektronenstoß angeregt werden, bleibt der Dampf 
monatomar. (Proo. Roy. Soe., London. Ser. A. 153. 359— 78. Jan. 1936. Univ. 
St. Andrews.) G ö s s l e r .

F. L. A m ot und J. C. Milligan, Bildung von negativen Atomionen des Queck­
silbers. Vff. haben mit dem früher (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen Massenspektro- 
graphen die durch Elektronenstoß in Hg-Dampf gebildeten negativen Ionen unter­
sucht u. nur Hg- , aber keine Hg2-  gefunden, während Bldg. von Hg2+ früher von 
Vff. festgestellt wurde. Die Hauptmenge der Ionen bildet sich in der Nähe des Glüh- 
drahtes, wie aus dem Maximum ihrer Energieverteilung geschlossen werden kann, 
das einige Volt tiefer liegt als das Potential des Glühdrahtes. Außer diesen treten 
aber noch Ionen auf, deren Energie bis zu 10 V über der an die Röhre angelegten 
Gesamtspannung liegt; ihro Entstehungsbedingungen sind noch ungeklärt u. werden 
weiter untersucht. (Nature, London 137. 150. 25/1. 1936. Univ. St. Andrews.) K o l l .

Jean Roulleau, Sperrschicht und lichtelekirischer Effekt. Vf. stellt im Anschluß 
an frühere Arbeiten fest (C. 1935. II. 1835), daß für den Gleichrichtereffekt u. für den 
Photoeffekt der Widerstand des eigentlichen Halbleiters keino Rolle spielt, daß aber 
beide Effekte in etwas verschiedener Weise mit dem Widerstand der Kontaktfläche 
Metall/Oxydul anwachsen; sie sind also auf diese Weise auch voneinander abhängig. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 470—72. 10/2. 1936.) B r a u e r .

J. S. Hunter, Photoeleklrische Ermüdung und Oxydation. Um zu entscheiden, 
ob blanke Metallfläehen sich an der Luft mit einer adsorbierten Gasschicht oder mit 
emer Oxydschicht bedecken, untersucht Vf. die photoelektr. Ausbeute im UV zwischen 
2600 u. 2000 Â an den Metallen Cu, Ag, Bi u. Ni. Die frisch abgedrehte u. an Luft 
gebrachte Metalloberfläche hat die größte Grenzwellenlänge. Entgasung im Vakuum 
erhöht die Austrittsarbeit etwas, die in der Hitze vorgenommene Oxydation verlagert 
die lichtelektr. Grenze noch einmal beträchtlich nach kürzeren Wellen. Daraus ist 
zu schließen, daß primär an Metalloberflächen kein Oxyd gebildet wird, sondern lediglich 
Adsorption stattfindet, denn selbst eine unendlich dünne Oxydschicht müßte die elektr. 
"igg- beeinflussen. (Philos. Mag. J. Sei. [7] 19. 958— 64. 1935. St. Andrews Univ., 
¿hysie.s Lab.) B r a u e r .

Chika Asai, Einige chemische und spektroskopische Untersuchungen über die photo- 
vnpfhidliche Schicht der Thallofidzeüe. In der Thalliumsulfidzelle ist die lichtelektr. 
■Leitung vermutlich an die Anwesenheit von Spuren von T120  oder T120 3 gebunden,
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welche beim Tempern (1er sublimierten u. ursprünglich amorphen Sulfidschicht an der 
Luft bei 200° entstehen. Eine ganze Reihe organ. Substanzen mit reduzierenden Eigg. 
erhöhen die Liehtempfindliehkeit, was auf eine auch sonst beobachtete Red. der 
Oxydspuren zum Metall zurückgeführt wird. Die spektroskop. Unters, der Absorption 
zeigt ein Maximum des krystallinen Sulfides bei 8000 Â, während die getemperte 
Schicht nach teilweiser Umwandlung bei 6000 A absorbiert. Die Maxima der Ucht- 
elektr. Leitfähigkeit liegen entsprechend bei 6480 u. 9550 Â. (Sei. Pap. Inst, physic. 
ehem. Res. 27/28. Nr. 585/600. Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.], Tokyo 14. 
53—54. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) B r a u e r .

J. Frenkel, Theorie einiger photoelektrischer und photonuignetoelektrischer Phänomene 
in Halbleitern. Nach Aufstellung der allgemeinen Gleichungen für die freien Elektronen 
u. „Löcher“  in Halbleitern wird ein linearer Zusammenhang zwischen der Konz, der 
Elektronen u. ihrer „Schublänge“  angegeben. Danach wird der DEMBER-Effekt für 
den Fall großer Lichtintensität, wo die durch die Temp. in Freiheit gesetzten Elek­
tronen vernachlässigt werden können, u. für den Fall kleiner Intensität, wo dies nicht 
der Fall ist u. infolgedessen eine Temp.-Abhängigkeit auftritt, bered met. Ferner wird 
dio Theorie des KIKOIN-NOSKOV-Effektes, bei dem ein Magnetfeld senkrecht zur 
Lichtrichtung eine Potentialdifferenz analog dem HALL-Effckt bewirkt, auf Grund 
derselben Grundannahmen gegeben. Aus dem Vergleich mit den experimentellen 
Daten folgt für die Schublänge l =  10-6 V/cm. Die Theorie vermag auch spezielle 
Variationen der Verss. qualitativ zu erklären. (Physik. Z. Sowjetunion 8 . 185— 203.
1935. Leningrad, Physicot-echn. Inst.) B r a u e r .

John Harty, Der Einfluß von Depolarisatoren auf den jjhotovoltaischen Effekt in 
Zellen, die Grignardreagens enthalten. In Fortsetzung der Verss. von H a m m o n d  (C. 1930- 
II. 1197) u. D u f f ORI) (C. 1933. II. 2948) untersucht V f. den Einfluß von C.,H5Br u. 
C2H5J als Depolarisatoren in Zellen, die als Elektrolyten Lsgg. von C2H5MgBr u. 
C0H5MgBr u. als Elektroden Pt, Cu, Al, Pb, Zn u. Fe enthalten. Der in den Zellen 
vorhandene BEQUEREL-Effekt ändert seine Größe u. in manchen Fällen sein Vor­
zeichen nach Zugabe des Depolarisators. Zur Erklärung der zahlreichen Resultate 
wird angenommen, daß durch das Licht angeregte Molekeln gebildet werden, die in­
folge ihres veränderten Dipolmomentes im adsorbierten Zustande ein anderes Verh. 
zeigen als die n. Der Depolarisator zerstört die an den Elektroden vorhandenen 
Schichten. (J. physic. Chem. 39. 355—69. 1935. Dept. of Physies Northeast Missouri 
State Teachers College.) B r a u e r .

W . J. De Haas, J. W . Blom und L. Schubnikow, Über die Widerstandsändening 
von Wismuteinkr y stallen im Magnetfeld bei tiefen Temperaturen. Vff. hatten in früheren 
Arbeiten (vgl. C. 1930. II. 1842,- 3251) den Einfluß eines Magnetfeldes auf den 
clektr. Widerstand sehr reinen Wismuts im Temp.-Gebiet des fl. H2 untersucht. 
Bei den jetzt ausgeführten Messungen bei 4,22° absol. u. bei 1,35° absol. zeigt sich, 
daß der Einfluß des Magnetfeldes noch größer ist als bei Wasserstofftemp., daß er 
aber bei 1,35° fast der gleiche ist wie bei 4,22°. Die Abhängigkeit des Widerstandes 
eines Einkrystalles (Strom parallel zur Hauptachse u. senkrecht zu den Kraftlinien) 
von der Orientierung der binären Achse gegen die Feldrichtung ist bei diesen niedrigen 
Tempp. noch verwickelter als bei 14° absol. — Diagramme u. Widerstandstabellcn. 
(Physica 2. 907— 14. Nov. 1935. Leiden, Kamerlingh-Onnes Lab.) E T ZR O D T .

L. Néel, Theorie der Volumenanomalien ferromagnetischer Substanzen. Ein Teil 
der anomalen Volumenänderungen ferromagnet. Substanzen ist durch Magneto­
striktion, der andere durch das Auftreten einer spontanen Magnetisierung bedingt. 
Für den zweiten Anteil gibt Vf. eine Theorie. Zu der elast. Energie führt er die magnet. 
Wechsel Wirkungsenergie (beide in einer Potenzreihe) ein. Dadurch kommt er zu einer 
Reihenentw. für die relative Vol.-Anderung ferromagnet. Substanzen, die in weitein 
Maße mit einem empir. Ausdruck von C h É v e n a rd  (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 172 
[1921]. 1655) übereinstimmt u. das experimentelle Resultat sehr gut bestätigt. Vf. 
berechnet als Nebenresultat dio Abhängigkeit der den Ferromagnetismus bedingenden 
Wechsehvrkg. zwischen den magnet. Atomen von der Entfernung der magnet. Schalen. 
Die Wechselwrkg. wird bei 1,05 A Abstand positiv, hat bei 1,30 A ein Maximum u. 
wird wieder sehr schwach bei einer Entfernung von 1,55 A. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 202. 742—44. 2/3. 1936. Straßburg, Phys. Inst. d. Univ.) FahlenbRACIT.

V. Montoro, Die Abscheidung von metallischem Zink bei der Elektrolyse mit R echscl- 
strom. Bei Elektrolyse mit Wechselstrom von 50 Perioden Frequenz scheidet sien 
aus n. ZnSOj-Lsg. ein Nd. von mctall. Zn ab. Die Menge entspricht etwa 1% der
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theoret. naoli der durchgegangenen Elektrizitätsmenge berechneten. Parallelverss. 
mit Gleichstrom zeigen, daß auch hier zwischen kathod. u. anod. Ausbeute eine Differenz 
von ca. 1%  besteht. Der Nd. ist mehr oder weniger körnig u. ohne bevorzugte Richtung 
krystallisiert. Die mit Gleich- u. Wechselstrom erhaltenen Zn-Ndd. werden vergleichend 
röntgenograpli. untersucht. Bei einer Stromdichte von 1,6 Amp./qdm wird dio Ab­
scheidung von Zn im Gemisch mit einer reichlichen Menge einer körnigen weißen Sub­
stanz festgestellt, die ein komplexes, sehr deutliches Röntgenspektrum liefert; dio Natur 
dieser Substanz ist noch nicht aufgeklärt, sie ist gut krystallisiert u. hat dieselbe Zus. 
wie der mit Gleichstrom bei niedriger Stromdichte erhaltene Nd. Vf. nimmt an, daß 
die Unteres, in der Aufklärung der Natur des „Zn-Schwammes“  dienlich sein können. 
(Metallurgia ital. 2 7 . 761—65. Nov. 1935. Mailand, Teclm. Hochsch., Inst. f. Elektro­
chemie u. phys. Chemie.) R. Iv. M ü l l e r .

Claude Channetant, Über die Elektrolyse der Bromide und Jodide des Zinks, 
Nickels und Koballs in Gemischen von Tî'asser und Äthylalkohol. (Vgl. C. 1936. I. 724.) 
Die Unters.-Bedingungen entsprechen den in den früheren Arbeiten beschriebenen. 
Bei der Elektrolyse des ZnBr2 reagiert das freiwerdende Br2 mit A. unter Bldg. von HBr 
u. Aldehyd, n. zwar um so leichter, je höher die A.-Konz. ist. Dagegen reagiert J2 im 
Palle der Elektrolyse von ZnJ2 nicht mit A. Das abgeschiedene Zn bildet in den alkohol­
armen Lsgg. einen gut haftenden Nd., wird aber mit steigender A.-Konz, immer stärker 
krystallin. Bei der Elektrolyse von NiBr2 reagiert nur eine geringe Menge Br2 mit A., 
ohne dabei durch die A.-Konz. beeinflußt zu werden. Ni wird als hydratisiertes Oxyd 
abgeschieden, in W. von schwarzer Farbe, bei Zusatz von A. dunkelgrün u. mit zu­
nehmender A.-Konz. immer heller werdend. Gleichzeitig entwickelt sich H2. In schwach 
sauren Lsgg. scheidet sich Nickelmetall ab. Der Nd. haftet gut, ist matt u. rein. Das 
Jodid verlangt eine stärkere Acidität u. gibt kleinere Ausbeuten als das Bromid. Die 
anod. Erscheinungen der Elektrolyse von CoBr2 u. CoJ2 entsprechen den Vorgängen bei 
der Elektrolyse des Ni. Der Co-Nd. an der Kathode ist bei kleinen A.-Konzz. grau, bei 
größeren Konzz. schwarz u. wenig haftend, besonders im Falle des Jodids. Bei Zusatz 
von HJ wird der Nd. rein. Mit steigender A.-Konz. verbessern sich die Ausbeuten. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 1 . 1174—76. 9/12. 1935.) G a e d e .

P. C. Blokker, Die elektrische Leitfähigkeit der Elektrolyte in Methylalkohol- und 
Acelonlösungen bei hohen Temperaturen. Vf. bringt eine ausführliche Beschreibung der 
App., mit denen die elektr. Leitfähigkeit u. das spezif. Vol. der Lsgg. oberhalb des Kp. 
gemessen wird. Es wird die Äquivalentleitfähigkeit von LiCl, LiBr, LiJ, NaJ, KJ, 
OaJ2 u. Tetraisoamylammoniumjodid in Methylalkohol u. Aceton hei verschiedenen 
Konzz. u. Tempp. bis 218° bestimmt. Die Ergebnisse sind tabellar. u. graph. wieder­
gegeben. Das Maximum der Äquivalentleitfähigkeit der Salze ist eine Funktion der 
Temp. u. der Konz. (Recueil Trav. cliim. Pays-Bas 5 4  ([4] 16). 975—87. 15/12. 1935. 
Amsterdam, Univ., Elektrochem. Lab.) G a e d e .

A 3. T h e rm o d y n a m ik . T h erm o ch em ie .
. N. Kiirti, B. V. Rollin und F. Simon, Vorläufige Versuche über Temperatur- 

gleichgewichte bei sehr tiefen Temperaturen. Bei Verss. in dem durch die magnet. Methode 
erschlossenen Gebiet tiefster Tempp. ist dio Geschwindigkeit des Wärmeausgleichs 
zwischen dem sich abkühlenden paramagnet. Salz u. der zu untersuchenden Substanz 
von großer Wichtigkeit. Bei Verss. über Supraleitfähigkeit von Metallen (C. 1936. I. 
285) ergab sich bis 0,2° K  herab guter therm. Kontakt zwischen Metall u. paramagnet. 
Salz, wenn sie in Form von Pulver gemeinsam zu Pastillen gepreßt wrurden. Theoret. 
Betrachtungen von H e i t l e r  u . T e l l e r  zeigen, daß die zur Einstellung des therm. 
Gleichgewichts im paramagnet. Salz selbst erforderliche Zeit rasch mit sinkender Temp. 
zunimmt. Sie beträgt bei 1° K schätzungsweise 1 Sek. Die Temp. des Gitters hinkt 
bei sehr tiefen Tempp. beträchtlich hinter der des Spinsystems nach. Die Wärme­
übertragung auf andere Substanzen findet normalerweise über die Gitterschwingungen 
statt, wird also durch dieses Nachhinken beeinflußt. Bei Metallen findet dagegen direkte 
Übertragung vom Spinsystem auf die Metallelektronen statt, die in gutem Kontakt 
nut ihrem eigenen Gitter sind. Im Hinblick auf das Kernspingleichgewicht wird ab­
geleitet, daß die Zeit zur Erreichung des Gleichgewichts in einem Isolator bei 1° IC von 

er Größenordnung von Jahren ist, also experimentell nicht zu beobachten. Für Metalle 
Jeträgt sie dagegen nur etwa 1 Sek. u. fällt linear mit T. — Die Geschwindigkeit der

1 hermochem. Unters, organ. Verbb. vgl. S. 454C.
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Wärmeübertragung vom entmagnetisierten Salz auf eine nichtmotall. Substanz (fl. He) 
wird gemessen, um die Geschwindigkeit der Gleichgewichtseinstellung zwischen Spin­
system u. Gitter zu untersuchen. Das Gleichgewicht wird bei 0,2° K  in weniger als 
30 Sek. erreicht. —  Der Wärmeaustausch im paramagnot. Salz selbst wird gemessen 
nach Erzeugung einer Tomp.-Differenz im Salzzylinder durch Entmagnetisieren im in­
homogenen Feld u. Verfolgung des Temp.-Ausgleichs mit Hilfe von Susceptibilitäts- 
bestst. Die Wärmeleitfähigkeilen der zur Messung benutzten Salze {Fe-Ammoniumalaun 
u. Cr-K-Alaun) bei T =  0,07— 0,18° werden daraus größenordnungsmäßig zu etwa 
10~5 cal/Grad-cm-Sek. berechnet. Die Zeit r, in der die Temp.-Differenz auf 1/e des 
ursprünglichen Wertes sinkt, ist von der Größenordnung 102 Sek. infolge der bei diesen 
Tempp. abnormen spezif. Wärmen der paramagnet. Salze. —  Der schlechte Temp.- 
Ausgleich in den Salzkrystallen muß bei calorimetr. Messungen berücksichtigt werden; 
komprimiertes Salzpulver leitet die Wärme noch etwa 10-mal schlechter als Krystalle. 
Einige weitere prakt. Folgerungen für die experimentelle Technik werden aus den Vers.- 
Ergebnissen abgeleitet. (Physica 3 . 266— 74. April 1936. Oxford, Clarendon Lab.) B a n s e .

J. J. van Laar, Die Schmelzkurve einer teilweise in ihre Komponenten dissoziierten 
Verbindung. In bezug auf eine kürzlich (C. 1 9 3 5 . II. 3214) erschienene Arbeit von 
M l o d z i e j o w s k i  weist Vf. darauf hin, daß von ihm das Vorhandensein einer hori­
zontalen Tangente an der Schmelzkurve im A—AB—B, x, 21-Diagramm im Punkte, 
w'O diese die /iß-Achse trifft, für dissoziierende Verbb. schon 1906 ganz allgemein be­
wiesen u. die Gleichung der gesamten Schmelzkurve T =  f  (x) für diesen Fall hergeleitet 
worden sei. (Physica 3 . 255— 56. April 1936. Tavel sur Clärens.) B a n s e .

D. S. Kothari und N. K . Saha, Latente Kcmdensationswärme von Metallen. Vff. 
wenden die Elektronengastheorie zur Berechnung latenter Schmelzwärmen von Metallen 
an. Es wird für die latente Schmelzwärme L pro g-Atom die Formel:

L =  0,64ß  [(¿1 F/F) • 100] kjoule 
entwickelt {A V/V =  relative Vol.-Änderung beim Schmelzen). JS, die mittlere kinet. 
Energie des Elektronengases, ist gegeben durch: Ë =  15,54 (g/Ay/fz'/* eV (o — D., 
A — At.-Gew., z =  Zahl der freien Elektronen pro Atom). Die latenten Schmelz­
wärmen einer Reihe von Metallen werden mit Hilfe dieser Formel unter Benutzung 
experimentell ermittelter Werte für A V/V berechnet u. in guter Übereinstimmung 
mit gemessenen gefunden bis auf Hg, das eine abnorm hohe berechnete Schmelzwärme 
ergibt. (Sei. and Cult. 1. 300—01. Okt. 1935. Allahabad.) B a n s e .

J. C. Hubbard und A . H. Hodge, Verhältnis der spezifischen Wärmen von Luft, 
N2 und C02 als Funktion des Druckes nach der Ultraschallmethode. Messungen von Ultra­
schallgeschwindigkeiten, kombiniert mit bekannten Kompressibilitätsdaten für die be­
treffenden Gase, ergeben bei 27° für C02 (Frequenz 88,39 kH) Werte von y =  1,304 bei
1 at bis y — 3,524 bei 60 at, für Luft (286,17 kH) y — 1,408 bei 1 m Hg bis y — 1,584 
bei 80 m Hg, für N2 (286,09 kH) y — 1,402 bei 1 m Hg bis y =  1,572 bei 80 m Hg, in 
ausgezeichneter Übereinstimmung mit den wenigen zum Vergleich vorhandenen Daten. 
(B u ll. Amer, physic. Soc. 1 0 . Nr. 5. 5. 12/11. 1935. J o h n s  H o p k i n s  Univ.) B a n s e .

Shun-ichi Satoh, Bildungswärme und spezifische Wärme von Aluminiumnitrid. 
Gleichen Inhalts wie die C. 1936 .1. 28 referierte Arbeit. (Sei. Pap. Inst, physic. chem. 
Res. 29. 19— 30. Mürz 1936. Tokyo, Inst. phys. chem. Res., Oköehi Res. Lab.) B a n s e .

A t. K olloidchem ie. Capillarchemie.
W ilfried Heller, Otto Kratky und Hans Nowotny, Die Konstitution von Eisen­

oxydsolen. Magnetoopt. u. röntgenograph. Unterss. an Eisenoxydsolen, die d a rgeste llt  
waren aus FeCLj durch langsame Hydrolyse, einfache Dialyse oder durch Peptisation 
eines Nd. mit HCl ergaben als Komponenten FeOCl, ß-FeOOH u. tx-FeOOH. Wurden 
die Solo dargestellt aus FeBr3, Fe(CNS)3, Fe(N03)3 u. sechs verschiedenen organ. 
Verbb., so konnte nur a-FeOOH nachgewiesen werden. Bei der Peptisation mittels 
Propionsäure wurde in dem Sol eine neue Krystallart festgestellt, die jedoch noch 
nicht identifiziert werden konnte. Werden die Sole in der Wärme dargestellt, so tritt 
außerdem noch a-Fe?0 3 auf. FeOCl u. /î-FeOOH sind nur als Z w i s c h e n p r o d d .  an­
zusehen; sie wandeln sich je nach den Bedingungen mehr oder weniger schnell in a-FeOOil 
um; die Lebensdauer des FeOCl beträgt im Maximum 5— 8 Jahre, die des a-FeOOH 
schwankt zwischen einigen Monaten u. 25 Jahren. Es werden Betrachtungen über 
den Mechanismus u. die Kinetik der Umwandlungsvorgänge angestellt. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 1171— 73. 30/3. 1936.) G o t t f r i e d .
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Jules Guéron, Studien über die langsame Hydrolyse: Zusammensetzung und Um­
wandlung der wässerigen Lösungen von Stanniclilorid. Vf. bringt eine ausführliche Ab­
handlung über dio langsame Hydrolyse wss. SnCl4-Lsgg., die im wesentlichen Inhalt 
der C. 1934. II. 2969 referierten Arbeit entspricht. (Ann. Cliim. [11] 3. 225— 26. 1935. 
Paris, Univ., Faculté des Sciences, Lab. d. M. G u ic h a p .d .) G a e d e .

Jules Guéron, Untersuchungen über die Veränderungen der wässerigen Lösungen 
von Stannicldorid. III. Autokatalytischer Charakter der Ausflockung. (II. vgl. C. 1934. 
II. 2970; vgl. auch vorst. Ref.) Vf. versucht, die Erscheinungen bei der Hydrolyse der 
wss. Lsgg. der SnCl4-Lsgg. durch eine kinet. Gleichung wiederzugeben, die dem auto- 
katalyt. Charakter der Ausflockung Rechnung trägt. Die mögliche Struktur der Koll.- 
Teilchen wird diskutiert. Es wird auf frühere kinet. Studien von L o r e n z  über die Um­
wandlung von wss. Lsgg. von SnBr,, hingewiesen. (Bull. Soc. chim. France [5] 2. 1993 
bis 1998. Nov. 1935. Paris, Faculté des Sciences, Lab. d. M. G u ic h a r d .) Ga e d e .

L. I. Weber und Fritz Lederer, Einfluß von_ ein- und mehrwertigen Alkoholen, 
sowie von Mono- und Polysacchariden auf die Flüssigkeitsaufnahme durch Qele. Durch 
Überschichtung von Gelatinegelen mit W. oder wss. Lsgg. von Nichtelektrolyten wurdo 
festgestellt, daß einwertige Alkohole entquellend wirken, u. zwar steigt die Entquellungs- 
wrkg. mit jeder CH2-Gruppe. Ebenso üben Verbb. mit steigender Zahl von Hydroxyl­
gruppen, bzw. mit steigendem Mol.-Gew. eine steigende, wasserentziehendo Wrkg. 
auf das Gel aus. Auch die Polysaccharide Dextrin u. Stärke wirken stark entquellend, 
u. zwar beide im gleichen Maße. Die Löslichkeit eines Stoffes ist nicht maßgebend 
für seine Wirkungsstärke. (Biochem. Z. 285. 115—22. 20/4. 1936.) S c h ü c h a r d t .

J. L. Sheresheïsky und Sylvia Steckler, Eine Untersuchung der Verdampfung 
kleiner Tropfen und der Beziehung zwischen Oberfläche, Tension und Krümmung. Es 
wurde bei verschiedenen Dampfdrücken die Verdampfung kleiner Tropfen von n-Dibutyl- 
phthalat nach der Öltropfenmethode von M ie l ik a n  untersucht. Die Radien der 
Tropfen lagen zwischen 0,5 u. 3 ¡i. Die Ergebnisse können interpretiert werden auf 
Grund der FoURIERsehen Diffusionsglcichung d q/D dt =  d~ (r g)/r d r2, wo D  der 
Diffusionskoeff., p die Dichte des Dampfes u. r der radiale Abstand vom Mittelpunkt 
des Tropfens aus bedeutet. Es ergibt sich, daß die Oberflächenspannung abnimmt mit 
zunehmender Krümmung. Weiter wird eine Gleichung abgeleitet unter der Annahme, 
daß sich ein Dampffilm auf dem verdampfenden Tropfen bildet. (J. ehem. Physics 4. 
108— 15. Febr. 1936. Washington, D. C., Howard Univ.) G o t t f r ie d .

H. Lachs und I. Minkow, Oberflächenspannung von schwerem Wasser. Vorläufige 
Messungen nach der Anstiegsmethode mit 3 verschieden weiten Capillaren bei 20° 
ergeben für 99,2%ig. D20  eine Oberflächenspannung von 72,2 ±  0,5 dyn/cm, also 
prakt. denselben Wert wie für gewöhnliches W. (72,8 dyn/cm), während SELWOOD u. 
PROST (C. 1934 .1. 3) aus Messungen an verschiedenen Gemischen durch Extrapolation 
für reines D20  bei 20° den merklich kleineren Wert 67,8 dyn/cm finden. Messungen 
der Vff. mit 96- u. 94%ig. D20  liefern fast den gleichen Wert -wie für das 99,2%ig- 
D20. (Nature, London 136. 186— 87. 3/8. 1935. Warschau, Univ., Inst. f. anorgan. 
u. physikal. Chemie.) Z e i s e .

B. Anorganische Chemie.
Erich Tiede und Hans-Georg Knoblauch, Chemische Reaktionen mit aktivem 

Stickstoff [Bildung von Quecksilber (I)-nitrid, Galliumnitrid, Reaktion mit Amalgamen]. 
Vff. lassen N2-Gas, das bei ca. 2 mm Druck durch stille elektr. Entladungen aktiviert 
"  orden ist, durch ein Kölbchen strömen, das mit ca. 7 g reinstem metall. Hg beschickt 
u. an die Vakuumapparatur angeschlossen ist. Nach etwa 1 Stde. wird das bei Beginn 
des Schüttelns durch die Rk. zwischen dem akt. N2 u. Hg scldagartig ausgelöschte 
goldgelbe Nachleuchten des N2 nicht mehr ausgelöscht. Das dunkelgefärbte u. mit 
unverändertem Hg durchsetzte Reaktionsprod. w'ird mit verd. Alkalilauge zers. u. 
das entstehende NH3 in 0,01-n. HCl aufgefangen u. titrimetr. bestimmt. Die an­
schließende Analyse (Einzelheiten sind im Original nachzulesen) ergibt stets HgCl2 
in reproduzierbarer Weise. Damit ist die ursprüngliche Anwesenheit von Hg20  u. 
somit auch einer Mercuro-Stickstoffverb. bewiesen. Die quantitative Best. ergibt 
einen N-Geh. von 1,45— 1,60%- Da der theoret. N-Geh. von Mercuronitrid aber 2,27% 
beträgt, so mußte bei der Rk. selbst eine Fehlerquelle vorhanden sein. Vff. stellen

Parachor organ. Verbb. vgl. S. 4546; Viscosität organ. Verbb. vgl. S. 4551.
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durch -weitere Überlegungen u. Verss. fest, daß diese Fehlerquelle in dem geringen
0 3-Geh., der dem akt. N2 zwangsläufig beigemischt ist u. der allen früheren Autoren 
entgangen war, liegt. Nachdem das 0 3 durch katalyt. Zers, an Natronkalk unschädlich 
gemacht worden ist, ergeben sich N-Gehh. von 2,18— 2 ,2 6 % , im Einklang mit dem 
theoret. Wert. In derselben Weise zeigen die Vff. qualitativ, daß beim Schütteln von 
fl. Ga mit akt. N2 ein Nitrid entsteht, das eine niedrigere Wertigkeit besitzen dürfte 
als das von Johnson, P arsons u . Crew (C. 1932. II. 3855) beschriebene GaN, das 
sich nur bei hohen Tcmpp. durch Einw. von NH3 auf metall. Ga bildet. Eine stöeliio- 
metr. Best. der Zus. des neuen Nitrids gelang den Vff. nicht. — Bei der Einw. von 
akt. (atomarem) N auf l% ig. Amalgame von K, Na, Pb, Sn, Zn u. Cd unter kräftigem 
Schütteln finden die Vff. stets nur Nitrid-, keine Azidbldg. Offenbar ist nur das Hg 
des Amalgams in Rk. getreten. Dagegen finden die Vff. bei einem hochprozentigen 
Na-Amalgam auch eine Azidbldg. Li-Amalgame geben schon mit gewöhnlichem N2 
etwas Nitrid; mit akt. N erhält man nur Nitrid. Bei der Einw. von akt. N auf eine fl. 
K-Na-Legierung (5: 1) wird das Nachleuchten auch ohne Schütteln völlig ausgelöscht 
(also glatte Rk.). Hier wird leicht die Bldg. von Azid neben Nitrid nachgewiesen. 
Jedoch können die Reaktionsprodd. nicht getrennt werden. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 68- 
1149— 54. 12 /6 . 1935. Berlin, Univ., Chem. Inst.) Z e i s e .

Guy Gire, Hydrolyse des basischen Nickelsulfats. Durch Einw. von Mg auf Lsgg. 
von Nickelsulfat erhielt der Vf. ein bas. Sulfat von der Zus. SOa-5 NiO-n H fi. Die 
Analysen ergeben jedoch stets etwas weniger S03 als dem Verhältnis S03/5 NiO ent­
spricht. Es konnte nachgewiesen werden, daß dies auf einer lösenden Wrkg. des W. 
auf das Sulfat beruht, die nach der folgenden Gleichung vor sich geht;

S03-5 NiO-n H ,0 NiS04 +  4 Ni(OH)2 +  (n—4) H ,0 .
Diese Einw. verläuft langsam in der Kälte, schneller in der Wärme u. strebt einem 
Gleichgewicht in bezug auf den Ni-Geh. in der Lsg. zu. Vf. untersucht die Gleich­
gewichtsbedingungen bei 50°. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 1182— 84. 30/3. 
1936.) " G o t t f r i e d .

Emmanuel-Zavizziano, Über die Gewinnung des Protaktiniums mittels Titan und 
über eine Fraktionierungsmethode. Die früher beschriebene Titanmethode (C. 1935. 
II. 2796) zur Reindarst. von Protaktinium ist bei minerallialtigen Lsgg. mit Sn-, Bi- 
u. Pb-Bestandteilen (Pechblende) erst dann verwendbar, wenn die Fremdsubstanzen 
vorher entfernt worden sind. Vf. gibt zwei solche Reinigungsmethoden, eine chem. 
u. eine radioakt., an. Durch hintereinander fortgesetzte Anwendung des Titanverf. 
kann Pa angereichert werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 1052—54. 23/3.
1936.) F a h l e n b r a c ii .

Henry Pariselle, Beitrag zur Kenntnis komplexer Bleisalze von Oxysäuren. Mischt 
man verdünnte Lsgg. von Weinsäure u. Bleinitrat, so bildet sich zunächst ein 1 Mol. Vi. 
enthaltendes Bleitartrat, das allmählich in ein wasserfreies Krystallpulver übergeht. 
Während das Hydrat schwach rote Phenolphthaleinlsg. entfärbt, ist das wasserfreie 
Salz ohne Einw. Hieraus werden als Formeln abgeleitet für das Hydrat I u. für das 
wasserfreie Salz II. Gibt man zu einer äquimol. Mischung von Weinsäure u. Bleinitrat 
NaOH, so bildet sich zunächst ein Nd., der sich nach Zugabe von 3— 3,5 Mol. NaOH 
wieder löst. Der gebildete Komplex ist linksdrehend u. seine Bldg. begleitet von einer 
ausgesprochenen Mutarotation. Der Vorgang verläuft nach der Gleichung in. Bei 

C OOH -CH —C H 0H -C 0-H 20  C O -C H O H -C H O H -C O
I  i i I I  i A

O------Pb-------O O-------------Pb------------ O
COOH• (CHOH)s• COOH +  Pbj(NOs), - f  3NaOH

m  C O O N a-C H -C IIO H -C O  0
b ____ Pb____ 6  +  2NaN0. +  H10

2 COONa—CH—CHOH—CO , COONa-CHO-CHOH-COONa
¿ _ Pb------- 6  - j - 2 NaOH *=? ¿ b — O - P b  +  H,0

IY  COONa—CHOH— CHO— COONa
weiterer Zugabe von NaOH bis zu etwa 5,5-mol. NaOH schlägt die Linksdrehung 
allmählich in eine Rechtsdrehung um u. erreicht einen maximalen Wert. Das sici 
hier bildende Komplexsalz enthält 4 Atome Na. Der Vorgang verläuft nach üe 
Gleichung IV. Bei noch weiterer Zugabe von NaOH bildet sich ein linksdrehenci 
Komplexsalz mit 6 Atomen Na. — Analoge Verss. m it Zuckersäure führten zu emci
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linksdrehenden 1 K  enthaltenden Komplexsalz u. einem reehtsdrelienden 2 K  ent­
haltendem Salz. Bei dieser Säure kommen jedoch auf 1 Mol Säure 2 Atome Pb. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 1173—76. 30/3. 1936.) G o t t f r i e d .

Victor Auger, Über Molybdänblau. Ausgangsprod. der Unterss. war das sogenannte 
instabile Mölybdäiiblau, daß sich in einer Lsg. von Molybdänblau in konz. H2SO., bildet 
u. das sich durch Verdünnung entfärbt. Sicher ist, daß die H2S04-Lsg. nicht ein ein­
faches Molybdänblau Mo20 5(Mo03)n enthält; ferner tritt Entfärbung nur ein, wenn 
man von sehr H2S04-reiehen Lsgg. ausgeht. Eine Lsg. von Mo03 in H2S04 im Ver­
hältnis 1 : 2 gibt nach Zugabe von Mo(V)-Sulfat eine blaue Lsg., die mit W. verdünnt 
eine Farbänderung von blauviolett in grünblau erfährt. Ist das Verhältnis Mo03 : Säure 
1: 20, so wird die Lsg. durch Verdünnung mit W. entfärbt. Wiederfärbung tritt auch 
durch Kochen der Lsg. nicht ein. Stabilisierung des instabilen Blaues wird erreicht 
durch Zugabe von Alkali, Alkoholen, Aceton u. Essigsäure; der Grund hierzu liegt 
in der Herabsetzung des Ionisationsgrades der Säure. Das stabile Blau in saurer Lsg. 
enthält in seinem Mol. die S04-Gruppe gebunden. Es wurde folgendes Komplexsalz 
dargestellt u. isoliert: S03-Mo20 5-4 MoO.,-4 CH3COOH-7 H20, das erhalten wurde 
durch Mischen einer instabilen H2S04-Lsg. von Molybdänblau mit dem vierfachen 
Vol. von Essigsäure. Es krystallisiert in schönen blauen rhomb. Krystallen, die in sd. 
W. 1. sind. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 20 2 . 1180—82. 30/3. 1936.) G o t t f r i e d .

François Puche, Das Bariumchlorosmiat. Bariumchlorosmiat, BaOsCle, wurde 
durch direkte Synthese dargestellt durch Erhitzen eines Gemisches von Os u. wasser­
freiem BaClj im trockenen Cl2-Strom bei 350° u. Trennung von den nicht angegriffenen 
Reaktionsteilnehmem mittels A. Aus der teilweise hydrolysierten wss. Lsg. krystalli­
siert das Salz in gelb bis orangebraunen länglichen, polychroit., wahrscheinlich rhomb. 
Krystallen. Ebene der opt. Achsen senkrecht zur Längserstreckung mit großem Achsen­
winkel. Es wurde weiter die therm. Zers, des Salzes untersucht. Die vollkommen 
reversible Zers, beginnt bei 430° u. erreicht bei 668° einen Dampfdruck von 1 at. Aus 
den Tensionsinessungcn wurde die Reaktionswärme bestimmt; sie beträgt für 1 Mol 
fixiertes Cl2 30,25 Kal. Die Zers.-Rk. verläuft nach dem folgenden Schema:

V* OsCl„Ba ^  Va Os +  Cl2 +  V2 BaCl, — Q.
(0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 1285— 86. 6/4. 19361) G o t t f r i e d .

[Ukrain.] Nikolai Leonidowitsch Glinka, Anorganische Chemie. 4. ukrain. Aufl. Charkow- 
Kiew: Dersh. nauk.-techn. wid. 1936. (496 S.) 7 Rbl.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
A. Vandendriessche, Beiträge zur Kenntnis der gesteinbildenden Mineralien des 

Koiigogebietes. Vf. gibt eine krystallograph., physikal. u. ehem. Analyse von Olivin- 
u. A«jtikrystallen vom Vulkan Mikeno beim Kiwusee. Es handelt sich um Krystalle 
von gewöhnlichem Olivin u. Basaltaugit, die aus basalt. Laven entstanden sind. 
(Natuurwetensch. Tijdsclir. 17. 243—47. 24/2. 1936. Gent [Gand], Univ., Mineralog. 
k'kb.) R. K. M ü l l e r .

A. M. Mac Gregor, Bergbau und Mineralvorkommen in Süd-Rhodesia. Be­
schreibung der in Süd-Rhodesia bergmänn. abgebauten Mineralien u. ihrer Lager­
stätten. Wertmäßig steht an erster Stelle Gold; es folgen Asbest, Chrom, Kohle, Kupfer, 

Glimmer, Arsen u. a. Diamanten stehen an 10. Stelle. (Sands, Clays Minerals 2. 
• 4. 47—55. April 1936.) G o t t f r i e d .

M. L. van Moppes, Industriediamanten und ihre Verwendung. Die Hauptfundorte 
lur Industriediamanten liegen in Südafrika u. Brasilien. Verwendung finden sie zum 
•Desetzen von Bohrgeräten, für Schleifscheiben u. als Schneidediamanten. (Sands, 

y® Minerals 2 . Nr. 4. 121— 31. April 1936.) G o t t f r i e d .
„ . A. Cownley siater, Die Zirkonlagerstätten von Brasilien. Die Hauptvorkk. von 

in Brasilien liegen in den Staaten Sao Paulo u. Minas Geraes. Ausführlich wird 
>e bergbauliche Gewinnung u. Verarbeitung der Erze sowie seine Verwendung in der 

inik besprochen. (Sands, Clays Minerals 2 . Nr. 4. 103—07. April 1936.) G o t t f r i e d .  
Joseph Mamo, Marmor und Kalksteine von Malta. Beschreibung der auf der 

»sei Malta in Betrieb befindlichen Marmor- u. Kalksteinvorkk., ihrer Verarbeitung
• ihrer Verwendung. (Sands, Clays Minerals 2 . Nr. 4. 83—88. April 1936.) G o t t f r .  
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D. Organische Chemie.
D j. A llg em e in e  u n d  theoretische organische C hem ie.

Cheng E. Sun und Chün Liu, Die Aktivierungsenergien der Addition von Halogen- 
Wasserstoffen an Äthylen. Auf quantenmechan. Grundlage (vgl. auch C. 1936. I. 2056) 
berechnet Vf. dio Aktivierungsenergien der Addition der Halogenwasserstoffe (HJ >  
HBr >  HCl) an Äthylen: für die Bldg. von C2H5J (31,5), C2H5Br (39,0) u. für C2H5C1 
(40,4) kcal. Übereinstimmung mit der bekannten Geschwindigkeit der Addition in 
genannter Reihenfolge. (J. Chin. ehem. Soc. 4. 98— 102. März 1936. Peking 
[Peiping], Univ.) G. P. W o l f .

W . S. Gutyrja, Einige Bemerkungen zum Parachorinkrement von Kohlenwasserstoff- 
molekülen mit anormal gespannten Bindungen zwischen den Atomen. (Vgl. C. 1935.
II. 496.) Aus einer erweiterten Passung der THIELESchen Hypothese, nämlich: „der 
Zerfall einer jeden Valenz ist unausbleiblich, falls diese Valenz irgendeine beliebige 
Änderung ihrer normalen Lage im Raume um das gegebene Atom erleidet“ , wird 
gefolgert, daß das Parachorinkrement eine Punktion des Prod. der Zahl der abgebeugten 
Valenzen (m) u. des Beugungswinkels (a) darstellt, Y — f  (m a). Diese Beziehung 
gibt den Grad der Ungesättigtheit in der Reihe Acetylen, Äthylen, 3-, 4-, 5-gliedriger 
Ring wieder, wobei den Werten von MUMFORD-PHILLIPS für Y der Vorzug gegeben 
wird. Bei 6-gliedrigen Ringen hängt Y auch noch von der Intensität der Weehselwrkg. 
der Restvalenzen innerhalb des Ringes ab. (Chem. J. Ser. A J. allg. Chem. [russ.: 
Ckiniitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsehtschei Chimii] 4 (66). 1147— 52.) B e r s .

F. Patat und H. Sachsse, Über das Auftreten von Radikalen beim thermischen 
Zerfall organischer Moleküle. Inhaltlich ident, mit der früher ref. vorläufigen Mitteilung; 
vgl. auch die Arbeiten C. 1935- II. 349. 1526 der Vff. — Die Literatur des Zerfalls 
von Aceton u. Acetaldehyd wird diskutiert; die verwendete Vers.-Anordnung wird 
ausführlich beschrieben. Der Vorgang der Umgruppierung der Valenzen wird für 

H H „  ~ H O
I I I s

111 H—C=^=C—II I  I :C = 0  I I  H—C\ C
i I \ !

H------ H M H H
Formaldehyd (I), Acetaldehyd (II), Äthan (III) u. A ceton (IV) schemat. dargestellt
(------  beim Zerfall nicht beeinflußte, -------neu gebildete, ..............  verschwindende
Valenzen). (Z. physik. Chem. Abt. B. 31. 105—24. Dez. 1935.) G. P. WOLF.

Alfred Rieche und Richard Meister, Modellversuche zur Autoxydation der Äther. 
(Vgl. C. 1931. II. 2715.) Von Peroxyden befreiter Ä. enthält Acetaldehyd u. unter­
liegt deshalb besonders rascher Luftoxydation. Beim Reinigen von Ä. muß man also 
nicht nur die Peroxyde, sondern auch ihre Zers.-Prodd. entfernen. Zur Darst. von 
sehr reinem A., der auch als Lösungsm. für Absorptionsmessungen geeignet ist, schütteln 
Vff. mit FeS04-Lsg. zur Disproportionierung der Peroxyde, behandeln mit festem 
NaOH, wobei Säuren gebunden, Aldehyd verharzt u. Fe-Salze gefällt werden, dest., 
schütteln mit Cr03-Lsg., dest. mit calcinierter Soda, trocknen mit Na-Stücken, dest. 
über Na-Draht u. bewahren über etwas Na auf. So gereinigter Ä. soll bis 220 m/i gut 
durchlässig sein. — Für den chem. Verlauf der Autoxydation von Ä. sind die ver­
schiedensten Möglichkeiten diskutiert worden. Die Endprodd. der Oxydation enthalten 
die Ätherbrücke nicht mehr; ihre Spaltung ist nicht ganz leicht zu erklären. An sich 
käme eine intermediäre Bldg. von Äthylvinyläther in Frage; Vff. halten aber auf Grunu 
ihrer Verss. eine Einschiebung von 0 2 zwischen C u. H des dem Äther-0 benachbarten 
CH2 für wahrscheinlicher. Dibenzyläther oxydiert sich viel leichter als Diäthyläther u. 
liefert Benzoesäure, Benzaldehyd, Benzylalkohol u. zuweilen H20 2. Die Bldg. dieser 
Prodd. ist am besten durch Annahme von Hydroperoxydibenzyläther I als Zw ischenprod. 
zu erklären. Bei Verss. zur Darst. dieser Verb. (Umsetzung von Benzaldehyd mit 
H20 2, Zufügen von Benzylalkohol u. nachfolgende Einw. von P20 6 in Ä.) entstand 
Dibenzylätherhydroperoxyd II, Nadeln aus Ä., F. 119°. —  O x y ä th y lh y d rop erox y d  I 
geht bei Einw. von P20 6 in fl. Dimethyläther in Dihydroperoxydiäthyläther (IA) über,

I C6H5-C H (0-0H )-0-CH 2-C6H5
II CeH, • CH(0 ■ CH2 • C„H5) ■ 0  • O ■ CH(0 ■ CH2 • C6H5) • C6H5

III CHS • CH(OH) • 0  • OH IV CH3-C H (0-0H )-0-C H (0-0H )-C H 3
V CH3-C H (0-0H )-0-C 2H5
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farbloses, schwach explosives Öl. Veresterung von III mit Äthylalkohol (durch Einw. 
von P20 5 in fl. CH3CI bei Kühlung mit Ä.-C02) liefert Hydroperoxydiäthyläther (V), 
angenehm riechendes öl, verpufft beim Erhitzen schwach, wird durch NaOH oder 
Fe SO., zers. Bei der Hydrolyse oder katalyt. Zers, von V erhält man die im oxydierten Ä. 
vorkommenden Verbb. (A., Acetaldehyd, CH3-C02H, II20 2); beim Erwärmen auf 
70—75° unter 20 mm geht V in ein äußerst explosives Prod". von den Eigg. des „Äther­
peroxyds“  über. (Angew. Chem. 49. 101— 03. 1/2. 1936. Leipzig u. Erlangen, Univ.) Og.

C. N. Hinshelwood und C. A. Winkler, Die Oxydation cyclischer Verbindungen 
durch Kaliumpermanganat. Vff. untersuchen die Temp.-Abhängigkeit der Oxydation 
einer Reihe cycl. Verbb. mit KMn04, um Anhaltspunkte über den Wahrscheinlichkeits­
faktor P  des Ausdrucks P  Z e~ElRT (vgl. C. 1936.1. 4530) zu bekommen. Die F.-reinen 
Präparate wurden in 0,02-n. H 2SO,j mit Vio'n- KMn04-Lsg. behandelt u. der Umsatz 
durch Titration des aus KJ-Lsg. befreiten Jods bestimmt. In den meisten Fällen 
verläuft die Rk. bimolekular, wenn auch gelegentlich ein geringer Gang für die Gleich­
gewichtskonstante beobachtet wurde. Die Messungsergebnisse werden im einzelnen 
wiedergegeben. Eine Induktionsperiode tritt nicht auf; Autokatalyse, die auf einen 
komplexen Rk.-Verlauf hindeuten würde, ließ sich ebenfalls im allgemeinen nicht fest- 
steilen. In der folgenden Tabelle sind die Aktivierungsenergien E u. die Werte für 
log (¿100"-IO7) wiedergegeben:

E log &ioo"- 10T

12200 6,90
12700 5,15
13100 5,90
14600 6,36
15300 6,98
15600 8,41
17300 5,42

Pikrinsäure ............................................................
Benzoesäure ............................................................
2.4.6-Trimtro-3-inethylnitroaminophenol . . .
Trinitro-m-kresol ..................................................
2,4-Dinitroplienol  
2.6-Dinitropheno l .........
m -Dinitrobenzol.......................................................
Die Vff. nehmen an, daß die Ursache für die Ringsprengung die Einw. eines MnO.,- 
Ions auf das Mol. der organ. Verb. ist; in weiterer Rk.-Folge tritt dann die vollständige 
Oxydation der Spaltprodd. ein. Es ist deshalb von Bedeutung, zu wissen, ob die organ. 
Verbb. als Moll, oder als Ionen reagieren. Pikrinsäure, Trinitrokresol u. 2,4,6-Trinitro-
3-methylnitroaminophenol sind in wss. Lsgg. vollständig in Ionen gespalten u. da 
der Rk.-Verlauf bei Pikrinsäure unabhängig von der Acidität der Lsg. ist, ist hier mit 
Sicherheit eine Ionenrk. anzunehmen. m-Dinitrobenzol dagegen ist nicht ionisiert u. 
dürfte molekular reagieren. Für die übrigen Verbb. liegen die Verhältnisse nicht so 
übersichtlich. — Bei Auftragung von log k gegen E  bekommt man eine beträchtliche 
Schwankung für P ; der Einfluß der Struktur der organ. Verbb. auf die Größe von P 
erscheint besonders kennzeichnend. (J. chem. Soc. London 1936. 368—70. März. 
Oxford, Balliol College and Trinity College, Physikal.-chem. Labor.) W e i b k e .

Yuji Shibata und Kazuo Yamasaki, Untersuchungen über die katalytische Oxy- 
dationsunrkung kolloidaler Substanzen. III. (Vgl. S h ib a ta  u . Y a m a sa k i, C. 1934.
II. 3630.) Das Oxydationsvermögen von kolloidalem Platin, Silber u. Gold auf Pyro- 
gallollsg. wurde manometr. untersucht. —  Die Gemische von Pyrogallol u. Ag- bzw. 
Au-Sol zeigten keine meßbare O-Absorption, obwohl dabei die Farbenänderungen 
der Lösungsgemische deutlich bemerkbar waren. Dagegen absorbierte die Pyro- 
gallollsg., die mit Pt-Sol versetzt war, eine bedeutende Menge von O, die je nach der 
Bereitungsweise des Pt-Sols stark verschieden war. (Bull. chem. Soc. Japan 10.
139— 44. 1935. Tokyo, Univ. [Orig.: dtsch.]) B u s c h .

G. E. Hilbert, O. R. W ulf, S. B. Hendricks und U. Liddel, Die Wasserstoff- 
mndung zwischen Sauerstoffatomen in einigen organischen Verbindungen. (Vgl. C. 1935.

•316.) Das Verbundensein von H mit 2 Atomen wird in der Literatur mit so ver­
schiedenen Ausdrücken, wie Partialvalenz, sekundäre Kräfte, Wasserstoffbindung 
(Hydrogen bond), Chelatring, Koordination, DlMROTH-Ring, Assoziation, intramol. 
Assoziation u. „Orthoeffekt“  bezeichnet. Messung der ultraroten Absorptionsspektren 
einer Reihe von Hydroxylverbb. in CC14 ergab, daß die charakterist. OH-Absorption 
H T?er ®e° en<̂  von 6000— 7500 cm-1  bei solchen alkoh. u. phenol. Verbb. fehlte, die eine 
tt-Bindung zwischen 2 O-Atomcn enthalten. Diese Eig. des Ultrarotabsorptions­
spektrums ist ein gutes Kriterium für die Ggw. einer solchen H-Bindung u. kann zu 
lürer Erkennung benutzt werden.

293*
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Aus den vorliegenden Daten ergibt sieh, daß 2,60 A als Abstand der 2 O-Atome in 
der H-Bindung anzunehmen sind. Ein Beispiel für eine H-Bindung gibt die Struktur­

formel I. Bei den einzelnen untersuchten Verbb. werden 
die geometr. Konfiguration, insbesondere die Anzahl der 
Atome in dem über die H-Bindung laufenden Bing, die 
Elektronenaffinität der Atome, die an der H-Bindung 
beteiligt sind, u. die „Resonanz“  in einem konjugierten 
System von Doppelbindungen erörtert, hauptsächlich 
jedoch dio geometr. Konfiguration. Die Bldg. der 
H-Bindung scheint erleichtert zu sein, wenn folgende
3 geometr. Bedingungen erfüllt sind: 1. eine 0 —H -4- 0- 
Distanz von 2,60 A, u. 2. ein verhältnismäßig spannungs­

freier Ring mit 3. einer beschränkten Anzahl von Bindungen im Ring, bei denen 
Rotationsfreiheit bestehen kann. Die charakterist. OH-Absorption im Ultrarot war vor­
handen bei Aldol, a- u. /9-Benzilmonoxim, Benzoin, a- u. /8-Benzoinoximacetat, d-Wein- 
säurediäthylester, d-Wcinsäuredi-n-butylester u. Mesoweinsäurediäthylester; diese 
Verbb. enthalten also keine H-Bindung, die man ja in ihnen auch früher nicht an­
genommen hatte. Folgende o-substituierte Phenole geben keine OH-Absorption u. ent­
halten also H-Bindungen: Salicylaldehyd (I), p-Homosalicylaldehyd, Salicylsäuremethyl- 
u. -phenylester, 3,5-Dibrommethylsalicylat, o-Oxyacelophenon, 2-AceUmaphthol-l, 1-Beti- 
zoylnaphthol-2, 2-Oxy-5-methyldiphenylkeian, Dihydrorotenol, 1-Oxyanthrachinon, Salicyl- 
amid, Benzamid, o-Nitrophenol, 2,6-Dinitrophenol u. l-Nitronaphthol-2. Keine H-Bindung 
enthält auf Grund der Ultrarotabsorption 0-0xo-10-nitromethyl-9,10-dihydrophen- 
anthrol-10. 3-Nilrobrenzcatechin enthält eine einzige H-Bindung. 2 H-Bindungen finden 
sich in 1,4- u. 1,5-Dioxyanthrachinon (Ultrarotabsorption in CC1, bei ca. 60° statt wie 
sonst bei Zimmertemp. gemessen), Naphthazarin (l,4-Dioxy-5,8-naphthochinon), 2,4- u.
4,6-Diacetyl-, sowie 2,4- u. 4,6-Dinitroresorcin, 2-Nitroresorcin, 2-Naphthol-l-svlfon, 
2,2' -Dioxybenzophenon, 1,8-Dioxyanthrachinon, Derritol u. ferner in 2,5-Dioxyterephthal- 
säurediäthylester, während bei 3,6-Dibrom-2,5-dwxyterephthalsäurediäthylester, das in 
mein- als einer Form vorkommt, ein Teil der Moll, keine H-Bindungen aufweist. (J. 
Amor, ehem. Soc. 58. 548— 55. April 1936. Washington, U. S. Dep. of Agr., Bureau of 
Chem. and Soils.) B e h r l e .

F. Seidel, W . Thier, A . Uber und J. Dittmer, Ein Beitrag zur Methodik der 
Bestimmung von Keto-Enolgemischen. Zur Feststellung des Anteils von G- u. O-Acetyl- 
acetessigester in einem Gemisch benutzten Vff. die Tatsache, daß der C-Acetylester (1) 
ein Keto-Enolgemisch darstellt (C. 1932. II. 1428) u. der Bromtitration von K. H. Meyhp. 
zugänglich ist, während der O-Acetylester (II) kaum merkbar mit Brom reagiert. Dabei 
wurde festgestellt, daß sich in solchen Verbb. wie I der Enolgeh. auch a l k a l i m e t r .  
bestimmen läßt, mit Phenolphthalein als Indicator u. C02-frcier V5-n. Alkalilauge 
oder V6-n. Barytwasser; II reagiert kaum mit Alkalilauge. Auch beim Triacetylmethan 
stimmte das Resultat der alkalimetr. Best. mit dem der Bromtitration überein, dagegen 
nicht bei dem dafür nicht genügend sauren Acelemgester selbst (unscharfer Indicator- 
umschlag). Die erhaltenen Zahlen sind in Tabellen (Original) zusammengefaßt. (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 69. 650— 53. 1/4. 1936. Tübingen, Univ.) K röhN K E .

Dalziel LI. Hammick und ¡R. Branston Williams, Komplexbildung zwischen 
Polynitroverbindungen und aromatischen Kohlenwasserstoffen. II. Das System 2,4-Di- 
nitro-2'-methyldiphenyl-G-carbonsäure-Benzol. (I. vgl. C. 1936- I. 983.) Vff. benutzen 
die Änderung der opt. Aktivität bei der Vereinigung einer akt. Nitroverb. mit einem 
KW-stoff. Sie verwerten dabei Beobachtungen von L e s s l ie  u . T u r n e r  (vgl. C. 1930-
II. 2379), welche feste Komplexe aus 2 Moll. akt. 2,4-Dinitro-2'-m ethyldiphenyl-6-carbon- 
säure (I) u. 1 Mol. C6Hc isolierten: [a]5;sl in A. betrug ±  7,8°, ([a]579i von I: ±  18,7°). 
Vff. fanden, daß die racem. Säure I  mit Bzl. feste Komplexe im Verhältnis 2: 1 u. 1: 1 
bildet, von denen ersterer viel weniger 1. ist als der entsprechende mit akt. Säure. 
Bei Verwendung von d-a-Phenyläthylamin wurde eine Säure mit einer Drehung von 
89,8° erhalten (Lsg. in A., /. stets 5791 m/i). Die entsprechende 1-Form wurde nicht 
dargestellt. Weitergehend als L e s s l i e  u. T u r n e r  finden Vff., daß eine von *bnen 
erhaltene d-Säure die gleiche Drehung in A. hat wie deren Benzolkomplex. Nach Ent­
fernung des Lösungsm. u. des Bzl. resultiert die freie Säure mit unveränderter opt. 
Aktivität. Mischungen akt. u. inakt. Säuren geben durch Umkrystallisation a u s  Bzl. 
Komplexe, die reicher an dem wl. inakt. Komplex sind. Stets sind in diesen 1’ allen 
die Drehungen (in g Säure/ccm) die gleichen wie die der Säuren nach Entfernung von

2,0 Ä
O-------- H -<-------O
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A. u. Bzl. Daraus ist zu schließen, daß entweder in Lsg. der Komplex in nennenswerter 
Menge nicht vorliegt oder daß die Drehung der Säure (in g/ccm) mit oder ohne Bzl. 
die gleiche ist. Immerhin ist die opt. Aktivität verwertbar zum Nachweis des Komplexes 
in Lsg. So wurde gefunden, daß inakt. u. d-I mit W. u. CH3OH feste Komplexe (1: 1) 
bilden. Durch diese Substanzen wird die opt. Aktivität nicht verändert. — Darst. 
von I in geringer Abänderung der Vorschrift von L e s s l i e  u . T u r n e r : Vornahme der 
ÜLLMANN-Kondensation mit dem Methyl- statt Äthylester. Ausbeute an rohem 
Ester 75%; schwach gelbe Nadeln aus CH3OH, F. 138,5°. Bessere Hydrolyse im 
Original. (J. chem. Soc. London 1935. 1856—60. Dez. Oxford, Dyson Perkins 
Labor.) G. P. W o lf .

A. Skrabal, Über die Esterhydrolyse in reinem Wasser. Unter Heranziehung 
eigener Vers.-Ergebnisse von Arbeiten der letzten Jahre werden die Arbeiten von 
K ir m a n n  (C. 1934. II. 2061) bzw. P o e t h k e  (C. 1935. II. 1689) über die Hydrolyse 
der Ester in reinem W. krit. besprochen. Aus den Messungen von K ir m a n n  am Brenz- 
traubensäureäthylester wurde für die Konstante der unkatalysierten Rk. oder „W .- 
Verseifung“  der Wert 1,1-IO” 5 (bei 25° in Molen jo Liter u. Min.) neu berechnet. Es 
wurde schließlich gezeigt, daß zwecks Feststellung einer etwaigen W.-Verseifung ganz 
allgemein die Hydrolyse des Esters in der Lsg. des Salzes seiner Säure geeigneter ist, 
als die Hydrolyse in reinwss. Lsg. (Mh. Chem. 67. 118—28. Dez. 1935. Graz, 
Univ.) Sc h ic k e .

H. M. Dawson und E. R. Pycock, Der Reaktionsverlauf bei der alkalischen Hydro­
lyse von Natriumchloracetallösungen. (Vgl. D a w s o n  u . D y s o n , C. 1934. I. 177, u. 
D a w so n  u . L o w so n , C. 1934. II. 899.) Vff. vergleichen den Verlauf der alkal. Hydro­
lyse bei einem Uberschuß an Na-Chloracetat mit dem Verlauf bei einem Überschuß an 
Alkali. Sie stellen fest, daß letztere durch eine einfache bimolekulare Formel wieder­
gegeben werden kann. Im Falle eines Überschusses an Na-Chloracetat ist dagegen zu 
berücksichtigen, daß die Chloracetationen sowohl mit W., wie mit anderen Chloracetat­
ionen, Glykolationen u. Hydroxylionen reagieren. (Proc. Leeds philos. lit. Soc. 3. 135 
bis 140. Jan. 1936. Leeds, Univ., Phys. Chem. Lab.) G a e d e .

N. S. Drosdow und 0 . M. Tschernzow, Uber die alkalische Verseifung von 
Glycerinchlorhydrinen. Die alkal. Verseifung von a-Monochlorhydrin (I), <x,y-DiMor- 
hydrin (II) u. Epichlorhydrin (III) verläuft quantitativ u. kann als Grundlage einer 
volumetr. Best. dienen. II wird mit sehr großer Geschwindigkeit zu III verseift. Die 
Verseifung von I u. III zeigt im Gegensatz zu Literaturangaben einen streng bimole­
kularen Verlauf. Auf Grund dieser kinet. Unteres, ergab sich folgendes ergiebiges Verf. 
zur Darst. von II I : zu einer 50° w. Lsg. von 20 g II in 150 ccm W. wird rasch eine 
ebenso w. Lsg. von 17 g KOH in 150 ccm W. zugegeben, die Fl. rasch abgekühlt, mit 
überschüssigem H2S04 neutralisiert, mit A. extrahiert u. dest. Ausbeute 79%. (Chem. 
J- Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsehtschei 
Chimii] 4 (66). 1305—09. Tropeninst.) B e r s i n .

I. S. Jaitschnikow und A . S. Spiridonowa, Die Hydrolyse des Glycinanhydrids
und Glycylglycins durch Salzsäure. In Bestätigung früherer Angaben (C. 1927. I. 
1171) wurde gefunden, daß Glycinanhydrid sich ebenso wie Glycylglycin unter be­
stimmten Bedingungen vollständig hydrolysieren läßt; jedoch wurde bei der Hydro­
lyse des letzteren nach langen Zeiträumen wieder ein Abfall der formoltitrierbaren 
K H 2-G ruppen beobachtet, was auf rückläufige Synthese schließen läßt. (Chem. J. 
Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsehtschei 
Chimii] 4 (66). 1286—88.) B e r s in .

A. C. Nixon und G. E. K. Brauch, Der Verlauf der Alkoholyse von Triaryl- 
'nethylchloriden. In einem Gemisch von 40 VoI.-% absol. A. u. 60% A. wurde der 
verlauf der Alkoholyse mit den folgenden Verbb. untersucht: Phenylmethylchlorid, 
viphenylmethylchlorid, Triphcnylmethylchlorid, p-Methoxytriphenylmethylchlorid, p-To- 
jldiphmylmethylchlorid, p-Fluortriphenylmethylchlorid, p-ChlorlriphenylmethylcMorid, 

P-Brorntriphenylmethylchlorid, p-Jodtriphenylmethylchlorid, p-Nitrotriphenylmethylchlo- 
rid, tx-Naphlhyldiphenylmethylchlorid u. ß-NaplühyldiphcnylmethylcMorid. Trägt man 
den log der Konz, der Triarylhalogenide graph. gegen die Zeit auf, so erhält man eine 
lineare Beziehung. Hieraus geht hervor, daß die Rk. in bezug auf die Triarylhalogenide 
erster Ordnung u. unabhängig von der Konz, des gebildeten HCl u. des gebildeten 
¿,|?2rl®'thers ist. Der Gesamtreaktionsmechanismus läßt sich dai-stellen durch RC1 +  

K ^ ? ° R '  +  H+ -f- C1-. Es wurde weiter der Einfluß der Konz, der Triaryl- 
verbb. bei konstant gehaltener Alkoholmenge auf den Rk.-Verlauf untersucht sowie
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die Aktivierungswärmen der Rk. bestimmt. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 492—98. März
1936. Berkeley, Californien, Chem. Lab., Univ.) G o t t f r ie d .

G. Natta und R . Rigamonti, Untersuchung einiger Fettsäureester mit Elektronen­
strahlen. (Vgl. C. 1935. II. 1523.) Vff. unterwerfen der Unters, mit Elektronenstrahlen 
dünne, durch Verdampfen einer äth. oder benzol. Lsg. erhaltene Schichten von Paraffin, 
Cerotinsäure, Methyl-, Äthyl-, Propyl- u. Butylester der Gerotinsäure, Palmitinsäure- 
celyl- u. -myricylester, Palmiton u. Getyläther. Alle untersuchten Substanzen zeigen die 
gleichen Gitterkonstanten (im Mittel a — 7,46, b =  4,98) u. fast dieselben Intensitäten 
wie Paraffin. Vff. sehen eine mögliche Erklärung für diesen Befund in der Annahme, 
daß bei Vcrbb. mit langer Kette eine besondere zweidimensionale Isomorphie (oder 
Flächenisomorphie) besteht, die unabhängig ist sowohl von den endständigen Gruppen 
als auch von dem Ersatz von —CH2— durch —CO— oder —0 — an bestimmten Stellen 
des Mol. Letztere Bedingung ist wahrscheinlich nur erfüllt, wenn die Zahl der sub­
stituierenden Atome oder Gruppen gering ist gegenüber den Methylengruppen der 
Kette. Vff. geben eine schemat. Darst. der Strukturbildcr. Die genannte Hypothese 
würde auch eine Erklärung dafür geben, daß Verunreinigungen durch Fettstoffe eine 
in allen Fällen sich in gleicher Weise zeigende Störung der mit Elektronenstrahlen 
erhaltenen Gitteraufnahmen bewirken. (Atti R. Accad. naz. Lincei, Rend. [6] 22 . 
342— 48. 1935. Pavia, Univ., Inst. f. allg. Chemie.) R. K. M ü l l e r .

S. B. Hendricks und M. E. Jefferson, Elektronenverteilung in {NIIi ).iC/Ji ■ II„0 
und die Struktur der Oxalatgruppe. Ammoniumoxalalmonohydrat, (N il,)2C20,t■ II,,0, 
krystallisiert rhomb. in der Raumgruppe D23 —  P 2l 21 2 mit den Dimensionen a — 8,04, 
6= 10 ,27 , c =  3,82 A, a : b: c =  0,783: 1: 0,372 u. 2 Moll, in der Elementarzelle. 
Es wurden quantitative Intensitätsmessungen an Ebenen mit dem Index (h k o) mit 
Mo Ka- Strahlung gemacht; als Standardintensität dient der Reflex von (4 0 0) vonNaCl, 
dessen Intensität bei Mo .Ra-Strahlung zu 0,98 X 10" 4 angenommen wurde. Der 
lineare Absorptionskoeff. wurde zu 1,42 bestimmt. Von chem. Gesichtspunkten u. 
Raumerfüllungsgründen ausgehend wurde zunächst eine vorläufige Struktur an­
genommen. Die genauen Parameter wurden erhalten auf Grund einer doppelten 
FouRiER-Analyse mit der Projektion auf (0 0 1). Es liegen 4 C, 4 O,, 4 0 „  u. 4 NH4 
in x y z; x  y  z; V2 +  x, 1/2 —  y, z; l/2 — x, */2 +  y, z mit xc — 0,092, yc =  0,027, 
zc =  0,07, aro, =  0,200, yo, =  —0,056, zo, =  0,14, .ro„ =  0,118, yon =  0,142, zo„ —
0,00, ZXH4 =  0,386, ¿Oiiii =  0,228, zun* — 0,43 u. 2 H20  in 0 x/ 2 z; V2 0 2 mit zh20=
0,20. Das Gitter ist aufgebaut aus C20 4 -Gruppen, NH4-Radikalen u. H20-MolI. 
Jedes NH4 ist umgeben von 2 O,-, 4 0,,-Atomen u. 2 FLO-Moll., die die Ecken zweier 
Tetraeder besetzen mit NH4 im Mittelpunkt. Jedes H20-Mol. hat zwei 0,-Atome u.
2 NH,-Radikalc als nächste Nachbarn, die ebenfalls die Ecken eines Tetraeders besetzen. 
Der Winkel O—C— O beträgt 129° ±  2°. Im Gegensatz zum Oxalsäuredihydrat u. 
der wasserfreien a- u. /¡-Oxalsäure besitzt die C20 4 -Gruppe keine ebene Anordnung, 
sondern die Ebene der einen COO-Gruppe ist gegen die der anderen um 28° geneigt. 
(J. chem. Physics 4. 102—07. Febr. 1936. Washington, D. C., Fertilizer Investigations, 
Bureau of Chem. and Soils.) G o t t f r ie d .

G. Glotz, Beitrag zur Kenntnis einiger aromatischer Lactame. Vf. hat untersucht, 
wie die Absorption des 0-Phenylendiamins (I) beeinflußt wird, wenn ein H in jedem 
NH„ durch CO substituiert wird, u. ferner, wenn gleichzeitig Ringschluß vorliegt. 
Untersucht wurden I, II, III, CrH x(NH-CO-GHn)^^  (IV), V u. VI. Folgendes hat 
sich ergeben: Beim Übergang von I zu II u. III nimmt die Intensität der A bsorption  
zu, u. die Kurve verschiebt sich nach dem sichtbaren Teil. 2 Banden, eine im entfernteren 
u. eine im mittleren Ultraviolett. Die Einführung von >CO scheint also schwach 
bathochrom zu wirken; die Wrkg. des Ringes —CO—CO— ist komplexer. Die Kurve 
von IV ist nur schwach gebogen. Bei Y erscheinen wieder 3 Banden, u. die Kurve 
„  x-r ^  NH—CO „  „  NH—CO „  NH—CO—CH,

6 NH 8 NH—CO 8 NH—CO 2 6 N H — CO—CH,
II  I I I  V T i

von VI weist mehrere Maxima u. Minima auf; hier scheint die Wrkg. der Cyclisierung 
noch komplexer zu sein. — Sämtliche Verbb. sind bekannt. 2 -O xo -2 ,3 -dihydrobenz- 
imidazol (II), weiße Krystalle, F. 307°. —  o-Phenylenoxamid (III), C8He0 2N2. Je
1 Mol. Amin u. krystallisierte Oxalsäure ca. 6 Stdn. auf 105° erhitzt, mit Aceton auf- 
genommen, mit Aceton u. sd. W. gewaschen. Sehr leichte, weiße Nadeln, bei 33U 
sublimierend, 1. in Eg. u. Soda, sonst swl. —  o-Phenylendiacetamid (IV), weiße Krystalle,
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F. 183°. —  o-Phenylenmalonamid (V), C0HsO.2N2, amorph, prakt. uni., ab 328° braun, 
kein F. —  o-Phenylensuccinamid (VI), C10H10Ö,T\r2. Mit Bernsteinsäureanhydrid analog
III. Weiße Krystalle, F. 232°, 11. in W., schwerer in A. (Bull. Soc. chim. France [5] 3. 
511— 15. März 1936. Paris, Fac. des Scienccs.) L in d e n b a u m .

John Houston, G. Canning und H. Graham, Beziehung zwischen allgemeiner 
Absorption und Restaffinität-. Iielerocyclische Verbindungen. Die Verbb. Pentamethylen- 
sulfid, Pentamethylenoxyd, 1,4- (I) u. 1,3-Dioxan (II), 1,4-Thioxan u. 1,4-DitMan wurden 
spektrograph. verglichen. Vergleichssubstanz: Cyclohexan. Vff. finden, daß erhöhte 
ehem. Reaktivität durch zunehmende Größe der Restaffinität auch zunehmende Licht­
absorption bedingt; die 3 S-Verbb. zeigen größere Absorption als die O-Verbb. I ab­
sorbiert stärker als II, Cyclohexan stärker als die O-haltigen Verbb., so daß die Ein­
gliederung von ein oder zwei O-Atomen die Absorption herabsetzt. Ersatz des S-Atoms 
oder der CH2-Gruppe durch 0  bedingt Zunahme der Absorption. Als Lösungsm. diente 
A., ein Eisenbogen als Lichtquelle. (J. ehem. Soc. London 1935. 965—66. Belfast, 
Queens Univ.) G. P. W o lf .

A. B. Van Cleave und 0 . Maass, Die Änderung der Viscosität von Gasen mit 
der Temperatur über einen großen Temperaturbereich. In früher beschriebener Apparatur 
(vgl. S tew a rt u . Maass, C. 1933. I. 179; S u th erla n d  u . Maass, C. 1932. II. 
2786) wird die Viscosität von gasförmigem Propylen, Äthylen, Methyläther bei 
Tempp. zwischen — 80° u. 24° bestimmt. Die Ergebnisse stimmen mit denen anderer 
Autoren nur in wenigen Fällen überein. Die von S u th erla n d  (I), Chapman (II) 
(Philos. Trans. Roy. Soc. London Ser. A. 211 [1911]. 433), Jones (III) (C. 1924. 
n . 2731) u, C ooper u. Maass (IV) (C. 1935. I. 28) angegebenen Formeln für die Temp. 
Abhängigkeit der Viscosität werden geprüft. IV läßt sich den Vers.-Ergebnissen an­
passen, wenn die !T-?/-Kurven konvex zur 7'-Achsc liegen, sind sie konkav, so ist I 
u. m  besser. Wird rjf]/T gegen T aufgetragen, so zeigen die Kurven Wendepunkte, 
oberhalb deren Formel IV, unterhalb deren I die Ergebnisse auch anderer Verss. am 
besten wiedergibt. Auch für Luft, Iiv Äthylen ist ein entsprechendes Verh. zu erwarten, 
wenn der Temp.-Bereich groß genug gewählt wird. Dipolmoment, krit. Temp. u. die 
Temp. des Wendepunktes ändern sich in gleichem Sinn. (Canad. J. Res. 13. Sect. B.
140—48. Sept. 1935. Montreal, Canada, Mc Gill Univ., Chem. Dep.) H uth.

N. S. Rudenko und L. W . Schubnikow, Viscosität des flüssigen Methans und 
Äthylens in Abhängigkeit von der Temperatur. In Fortsetzung der früheren Arbeit 
(C. 1935. I. 3641) werden die Zähigkeiten von fl. Methan von 90—111° absol. u. von 
fl. Äthylen von 110— 169° absol. mit einer Capillarmethode nach UBBELOHDE bestimmt. 
Die Viscosität nimmt in gleicher Weise wie bei den Messungen an N?, CO, Ar, 0 2 mit 
steigender Temp. ab. Methan: »j168,7 =  0,001 78, ?/110j5 =  0,005 22, Äthylen: rjlllti =
0,000 98, ?/90jl =  0,002 10. (Physik. Z. Sowjetunion 8 . 179— 84. 1935. Charkows Ukrain. 
Physik. Techn. Inst.) H u t h .

A. Lichter und M. Ruheman, Zustandsdiagramme von bei niedriger Temperatur 
schmelzenden Gemischen. I. Das System Methan-Äthylen. (J. techn. Physik [russ.: 
Shumal technitscheskoi Fisiki] 5. 124—30. 1935. Charkow'. — C. 1934. ü .  3911.) K l e v .

P. T. Daniltschenko und W . G. Ediger, Zweistoffsysteme: Metallnitrate-Acetamid. 
Die dielektr. Eigg. des Acetamides sind denen des W. sehr ähnlich, u. mit einer Reihe 
von Salzen bildet das Acetamid den Hydraten analoge Verbb. Zum Zwecke der Er­
forschung der Komplexverbb. in Zweistoffsystemen: Metallsalz-Amine untersuchen 
Vff. das Verh. von Acetamid zu den salpetersauren Salzen von NH4, Ag u. Pb. — 
Ammoniumnitrat, das mit W. keine Hydrate bildet u. keine Neigung zu Komplex- 
Mdgg. aufweist, gibt auch mit Acetamid keine Verbb. Im fl. Zustande ist NH4NO:! 
mit Acetamid in jedem Verhältnis mischbar. Das Erstarrungsdiagramm weist bei 36° 
wn Eutektikum mit 30 Mol.-0/0 NHiN03 auf. — Silbemitrat bildet mit W. keine 
Hydrate, neigt aber zur Komplexbldg. In Acetamid ist es etwas leichter 1. als in W.

°i höherem Geh. an AgNOa tritt bei höherer Temp. Zers. ein. Das Diagramm konnte 
nur bis 60 Mol.-°/0 aufgesteilt werden, da Lsgg. mit mehr AgNO, zur Unterkühlung 
neigen u. glasartig erstarren. Es bildet sich eine bis 71° beständige Verb.: AgN03- 
^HjCONHj, die mit Acetamid bei 39° ein Eutektikum mit 27 MoL-% AgN03 gibt.

lcae Verb. ist 11. in W. u. absol. A. In W. zerfällt sie in ihre Bestandteile. Vff. ver­
muten außerdem noch die Existenz einer zweiten Verb.: 2 AgN03-CH3-C0NH2. — 
okvnitrat ist in Acetamid ca. 2,5-mal weniger 1. als AgN03. Bei einem Geh. von 

Mol.-°/o Pb(N03)2 erstarrt die Schmelze glasartig. Das Diagramm, mit einem



4552 D j. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 193C. I.

Eutektikum bei 41° mit 16 Möl.-% Pb(N03)2, zeigt einen ähnlichen Verlauf, wie beim 
System: AgN03-Acetamid. Es scheint, falls es bei der Temp. 70,2° keine polymorphe 
Umwandlung des Pb(N03)2 gibt, eine bis zu dieser Temp. beständige Verb. Pb(N03)2<
3 CH3CONH2 z u  existieren. Außerdem dürfte es noch eine zweite Verb. mit geringerem 
Geh. an Acetamid geben. (Ann. Inst. Analyse physic.-chim. [russ.: Iswcstija
Instituta fisiko-chimitseheskogo Analisa] 7. 255— 63. 1935. U. d. S. S. R., Simferopol, 
Staatl. 7iied. Inst., Lab. f. anorgan. Chemie.) G e r a s s im o f f .

D s. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Alan Bell und R . H. Clark, Systematische Untersuchung der Darstellung von un­

gesättigten Kohlenwasserstoffen durch Eliminierung ton Halogenwasserstoffsäuren aus 
entsprechenden Halogeniden. Vff. haben aus 25 Halogeniden der verschiedensten Art 
die entsprechenden ungesätt. ICW-stoffe vergleichsweise mittels der folgenden 
Reagenzien dargestellt: alkoh. KOH, Chinolin, Anilin, Dimethyl- u. Diäthylanilin, 
Pyridin u. Piperidin. 1. Verf.: 1 Mol. Halogenid in 1,5 Mol. sd. alkoh. KOH (Konz.: 
25 g KOH in 100 g absol. A.) getropft, 1—3 Stdn. gekocht, einen etwaigen gasförmigen 
KW-stoff über mit dem Gas gesätt. W. gesammelt, andernfalls Rk.-Gemisch entweder 
mit W. gefällt oder fraktioniert. 2. Verf.: 1 Mol. Halogenid allmählich in 2 Moll, der 
sd. organ. Base eingeführt u. weiter gekocht, scliließlich fraktioniert oder Gas wie 
oben gesammelt. Analyse eines fl. Prod. mit Br in CCl.,-Lsg., eines gasförmigen Prod. 
mit Bromwasser in einer HemPEL-Pipette. — Folgendes hat sich ergeben: Zur Darst. 
von geradkettigen Olefinen ist alkoh. KOH ungeeignet, denn die n. Halogenide liefern 
hauptsächlich die entsprechenden Äther. Ist dagegen eine Seitenkette vorhanden, 
so überwiegen die Olefine. Sekundäre u. tertiäre Halogenide geben mit alkoh. KOH 
meist fast quantitative Ausbeuten an Olefinen. Cycl. Halogenide neigen sehr wenig 
zur Bldg. von Äthem; sie verhalten sich wie sekundäre Halogenide u. liefern gute 
Ausbeuten an ungesätt. Verbb. — Bei der Darst. von Alkylenverbb. mittels organ. 
Basen bilden sich in primärer Rk. quartäre Ammoniunisalze, welche sodann in die 
ungesätt. Verbb. u. die Hydrohalogenide der organ. Basen zerfallen. Es hängt also 
von der Stabilität dieser Salze ab, ob eine ungesätt. Verb. erhalten wird. Geradkettige 
Halogenide bilden die beständigsten Salze; je länger die Ketten u. je mehr Seiten­
ketten vorhanden sind, um so unbeständiger sind die Salze. Daher geben die n. u. die 
niederen sekundären Halogenide geringe, die höheren sekundären, tertiären u. cycl. 
Halogenide gute Ausbeuten an ungesätt. Verbb. —  Eine Ausnahme bildet das Chinolin, 
welches mit fast allen, selbst mit den primären Halogeniden gute Ausbeuten liefert. 
Wahrscheinlich sind hier die quartären Salze aus ster. Gründen, wegen des angegliederten 
Benzolringes, weniger stabil. Chinolin ist daher das beste Agens für die Darst. von 
Olefinen aus n. u. niederen sekundären Halogeniden. In anderen Fällen sind alkoh. 
KOH u. die anderen organ. Basen ebenso gut. —  Bromide u. Jodide geben viel bessere 
Ausbeuten als Chloride. Die Bromide sind vorzuziehen, weil die Jodide schwerer 
rein erhältlich u. zersetzlicher sind. (Trans. Roy. Soc. Canada. Sect. III. [3] 29. 61—68. 
1935. Vancouver [B. C.], Univ.) L in d e n b a u m .

J. A . Gorin und 0 . M. Neumark, Über den Mechanismus der katalytischen Über­
führung von Alkoholen in Kohlenwasserstoffe mit zwei doppelten Bindungen nach dem 
Verfahren von S. W. Lebedeff. I. Katalytische Umwandlung des primären Propylalkohols 
in Kohlenwasserstoffe mit zwei doppelten Bindungen. (Vgl. L e b e d e f f , C. 1935 .1. 2598.) 
Vff. finden, daß primärer Propylalkohol unter dem Einfluß dehydrierend u. dehydrati- 
sierend wirkender Mischkontakte bei 400° bis zu 6%  des Ausgangsmaterials in Methyl-
2-pcntadien-l,3 verwandelt wird u. deuten die Rk. durch folgendes Schema:

CH3

2 CH3 • CH, • CH3OH — y  — CIIS-C H ------1-------CHOII—¿H —CH3 — >-
CH, ( CH3

—CHs- 6 h - C H O H - 6 h - C H !1 — y  CH, =  C -C H  =  C H -C H , +  11,0.
Die Konst. der Verb. wurde durch Hydrieren zum Methyl-2-pentan u. durch 

Überführung in das Dimethyl-3,5-zl4-tetrahydrophthalsäureanhydrid mittels Malein­
säureanhydrid bewiesen. —  Daneben bilden sich ein Methyl-2-penten nicht ganz auf­
geklärter Konst., Propionaldehyd, Propylen, höhere Alkohole, Aldehyde u. KW-stoffe 
neben Methan, Äthan, Äthylen, C02, CO u. H2. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chena- 
[russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Sliurnal obschtschei Chimii] 5 (67). 1772 80.
1935.) Maurach.
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William G. Young und Saul Winstein, Allylumlagerungen. III. Die Einwirkung 
von Zink auf Crotyl- und Methylvinylcarbinylbromide. (II. vgl. C. 1936. I. 3819.) Bei 
Behandlung verschiedener Gemische von Crotylbromid u. Mclhylvinylcarbinylbromid 
mit Zn in A. erfolgt analog dem früher (1. c.) beschriebenen Vorgang Allylumlagerung 
zu einem Gleichgewicht u. Bldg. eines Butengemisches von 62,1 i :  1,9% 1-Buten, 
30,5 ±  0,5% cis-2-Buten u. 7,5 ±  2,4% trans-2-Bvien. — Es wurde immer dieselbe 
Butenmischung erhalten. —  Es wurden 3 Mol Zn-Staub, 135 ml 95%ig. A. u. 30 ml W. 
für jedes Mol der Bromidtnischung angewendet; die Ausbeuten waren 85— 90%• — 
Die Zus. des Gleichgewichts ist dem mit dem Grignardreagnes (1. c.) erhaltenen ähnlich, 
aber doch von diesem deutlich verschieden. — Es werden verschiedene Möglichkeiten 
der Erklärung für die Bldg. von bestimmten Gleichgewichtsmisehungen bei der Rk. 
verschiedener Mischungen von Crotyl- u. Methylvinylcarbinylbromid mit Metallen 
wie Zn u. Mg diskutiert. — Die Unterschiede in den Resultaten zwischen der Zn- u. 
der Mg-Methode beruht wohl auf Verschiedenheit der Lösungsmm., der Metalle u. 
der Temp. (J. Amer. chem. Soc. 58. 441—43. März 1936. I.os Angeles, Univ. o f Cali­
fornia.) B u s c h .

A. J. Faworski und P. A . Tichomolow, Zur Frage der gegenseitigen Beeinflussung 
der Radikale bei Umlagerungen. Dehydrierung des terl. Amylphenylcarbinols. Aus 
früheren Unteres. (C. 1923. III. 666. 1926. I. 873. 3313) über Umgruppierungen beim 
Dehydrieren von primären Alkoholen, die ein tertiäres Radikal mit zwei gleichnamigen 
Resten enthalten, hatte F a WORSKI die Regel abgeleitet, daß dabei stets einer dieser 
gleichnamigen Reste seinen Ort wechselt. In vorliegender Arbeit wird nachgewiesen, 
daß auch beim Dehydrieren eines sekundären Alkohols, des tert. Amylphenylcarbinols, 
eine Radikalwanderung gemäß obiger Regel stattfindet: es entsteht das Phenyl-2- 
metliyl-3-pcnten-2:

CH,\ C6H5X /C H 3
c h 3- ^ c - c h o h - c 0h 6 --------- >- > c = c < :

C,h /  C H /  CSH,,
Die Konst. des Umlagerungsprod. wurde durch Oxydation, die nur Methyläthyl­

keton u. Aeetophenon ergab, sichergestellt.
V e r s u c h e ,  tert. Amylphenylketon, Cl2H10O. Äquimolekulare Mengen reines 

NaNH2 u. Propylphenylketon wurden in sd. Bzl. vorsichtig zur Rk. gebracht u. 2 bis
3 Stdn. gekocht. Nach Zugabo von etwas mehr als der berechneten Menge CH,J wurde 
40—60 Min. erwärmt u. wie üblich aufgearbeitet. Das so erhaltene sek. Butyl- 
keton (Kp.8 106— 107°) ging bei nochmaliger Methylierung in das tert. Amylphenyl­
keton über. Kp.i0 112— 112,5°. D .2°4 0,9683; D .18’84 0,9693; n, 11-8 =  1,50644;
M Hd =  53,70; Parachor (P) =  434,8. — tert. Amylphenylcarbinol, C12HlsO, aus 
vorst. Verb. durch Red. mit Na in absol. A. Kp .12_ ,3 124,5— 125,5°; D .2°4 0,9585; 
B-18'74 0,9598; nD18-7 =  1,50552; M.RD =  55,25; Parachor (P) =  439,2. —  Phenyl-2- 
methyl-3-penten-2, C12H](l, entsteht beim Auftropfen des Carbinols auf KHSO, (60 g 
auf 17 g Carbinol) bei 80 mm u. 140— 160°. Kp .22 5 99,5— 100°; D .2°4 0,8859; 
B-14’74 0,8921; D .°4 0,9020; nD =  1,50814; M R D =  53,82; Parachor (P) =  426,8. — 
Nach Behandeln des Prod. mit dem 1,5-fachen der theoret. Menge 7— 8%ig. Ozon in 
(•rgw. von W. konnten Methyläthylketon u. Aeetophenon nachgewiesen werden. 
(Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitsclieski Shurnal. Sser. A. Shurnal 
obschtschei Chimii] 5 (67). 1679— 84. 1935. Organ.-synthet. Lab. der Akad. d. Wiss. 
des S. S. S. R.) M a u r a c h .

P. A. Levene, Eine neue Synthese von l-Amino-2-oxypropan. Mitbearbeitet von 
Martin Kuna. Die neue Methodo bestellt in der Umwandlung von Benzyl-a-oxy- 
•propionsäure in ihr Nitril u. katalyt. Red. desselben. Sie kann sinngemäß auf die 
höheren Homologen übertragen werden. O-Benzyl-ix-oxypropionsäure, C10H12O3, aus 
Li-Benzylat u. a.-Brompropionsäure in 4 Stdn. bei 150°; Kp .0j2 123—128°. — Die 
Spaltung der Säure in die opt. Antipoden gelingt durch Fraktionierung der Cinchonidin- 
salze aus Aceton. Das Salz der (—)-Säure hat die geringere Löslichkeit u. gab eine 
r —)-Säure von [a]o25 = — 62,5° (Bzl.; c =  9,84). — Benzyl-y.-oxypropionsäurechlorid, 
^ioHuOsCl, aus der Säure mit SOCl2. Kp .0l5 79—81°. —  Benzyl-a-oxypropionsäure- 
atnid, C10H,3O2N, Krystalle aus Ä. mit PAe. —  Bcnzyl-a.-oxypropionsäurenitril, 
“ ioHuON, Kp.j 91— 93°. — Benzyl-2-oxypropylamin, C10H15ON, aus dem Nitril in A. 
durch Hydrierung mit dem Katalysator von R aney. Pt-Salz, aus Methanol prismat. 
Aädelchen vom F. 207°. Hydrochlorid aus A. mit Ä. oder Pentan. — 2-Oxypropylamin, 

jHjON, aus dem Benzyloxynitril in Eg. mit kolloidalem Pt. Pt-Salz aus Methanol
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mit Ä. Nädelchen. (J. biol. Chemistry 113. 153—56. Febr. 1936. New York, R o c k e -  
f e l l e r  Inst. f .  Med. Res.) O h le .

Charles D. Hurd und S. C. Lui, Vinyldiazomethan. Bezüglich der Darst. von 
Vinyldiazomethan, die kürzlich von Adamson u . K en n er (vgl. C. 1936. I. 535) be­
schrieben wurde, weisen Vff. auf die Synthese dieser Verb. aus Allylnitrosourethan 
durch N ird lin g e r  u . A cree  (Amer. Chem. J. 43 [1910]. 381) hin. Um festzustollen, 
ob Allyl-, Cyclopropyl- oder Propcnyloster entstehen, untersuchten Vff. die Einw. 
von Vinyldiazomethan auf Carbonsäuren, wobei mit Benzoesäure der Allylester er­
halten W'urde. Die von Adamson u . K en n er beschriebene Isomerisierung des Vinyl- 
diazomethans zu Pyrazol wurde ebenfalls beobachtet. —  Vinyldiazomethan, nach 
N ird lin g e r  u . A cree  (1. c.) durch Zugeben von 20%ig- methanol. KOH zu einer 
Lsg. der Nitrosoverb. (A) in Ä. (B); bei einem Verhältnis A : B =  1 : 15 oder 1 : 20 
Ausbeute 22—25%, bei 1 : 9 13%- — Allylurethan u. Allylnitrosourethan wurden 
entsprechend der Darst. von Methylurethan u. Methylnitrosourethan (vgl. „Organic 
Syntheses“  12. 38 u. 13. 84) mit Allylamin (statt Methylamin) dargestellt; Allyl­
nitrosourethan, C6H10O3N2, rotes Öl, dl5I5 =  1,051, d~°w =  1,047, d‘%- =  1,044, bei 
Verss. zur Dest. bei Kp.3 erfolgte Zers. Zur Best. der Ausbeute wurden 10 ccm der 
äth. Lsg. von Vinyldiazomethan in geschlossenem Gefäß mit einer Lsg. von 0,500 g 
p-Nitrobenzoesäure in 25 ccm trocknem Ä. vermischt u. nach Entfärbung der Lsg. 
(etwa 15—25 Min.) mit 0,1-n. Ba(OH)2 zurücktitriert, bei 20-std. Einw.-Dauer wurden 
statt 22,3% 23,1% ermittelt. Mit 2,4,6-Trinitrobenzoesäure erfolgte unmittelbar 
Entfärbung u. bei sofortiger Titration wurden quantitative Werte (im obigen Fall 
23,0%) erhalten. Zum Vergleich wurden p-Nitrobenzoesäure u. Benzoesäure bei einer 
Einw.-Zeit von 1/2, 1 u. 20 Stdn. untersucht, Ausbeuten mit p-Nitrobenzoesäure 22,3, 
22,8 u. 23,1%, mit Benzoesäure 12,1, 15,2 u. 16,2%. — Benzoesäureallylester, aus Vinyl- 
diazomethan u. Benzoesäure in trocknem Ä. (2 Tage Stehenlassen), Kp. 228°; nach 
Hydrolyse des Esters u. Umsetzen des Alkohols mit a-Naphthylisoeyanat: Allyl-a-naph- 
thylcarbamat, aus Ligroin F. 108°. — Pyrazol, aus Vinyldiazomethan in Ä. (2 Tage 
Stehenlassen, dann Eindampfen), aus Ä. F. 68°; Pikrat, F. 160°. (J. Amer. chem. 
Soe. 57. 2656— 57. Dez. 1935. Evanston, Illinois, Northwestern Univ.) Schicke.

N. N. Melnikow und G. P. Gratschewa, Neue Methode zur Synthese organischer 
Dihalogenthalliumverbindungen. Während Dihalogenverbb. vom Typus ArTlX2, wo 
Ar ein aromat. Radikal ist, leicht zugänglich sind (C. 1931. II. 1698) bereitete die Darst. 
analoger aliphat. Verbb. Schwierigkeiten. —  Vff. finden, daß auch aliphat. Verbb. 
vom Typus RTIX2 leicht u. in guter Ausbeute entstehen, wenn man T hallium halogenid  
in wss. Lsg. auf ein Dialkyl- oder Diarylthalliumhalogenid einwirken läßt:

R 2T1X +  TlX3->- 2 RT1X2 .
Daneben verläuft dio R k.: R2T1X - f  T1X3 ->- T12X 4 +  2 R X  in m it  dem A tom g ew ich t 
des Halogens zunehmendem Umfang. Die gleichen Verbb. sind auch aus rein organ. 
Thalliumverbb. erhältlich: 2 R3T1 +  T1X3 3 R 2T1X, wobei die Nebenrkk. statt- 
i'inden:
R?T1 +  T1X3 -V R 2T1X +  R X  +  T1X u. 2 R,T1 +  TlX3->- 2 R2T1X +  T1X +  R — B. 
Die so erhaltenen Prodd. sind zl. in W., uni. in den meisten organ. Lösungsmm. u. bilden 
mit Pyridin Komplexvcrbb. der Formel RT1X2 ■ Cr,HrjN.

V e r s u c h e .  Methylthalliumdibromid, CH3TIBr2, durch Kochen von 4,5 g 
TlBr3, 15 ccm W. u. 1,2 g  (CH3)2TlBr bis zur Lsg. Aus W. gelbe Krystalle, Zers, bei 
140—160°. — Äthylthalliumdichlorid, C2TL,T1C12, aus 4 g T1C13-4H 20, 15 ccm W. u. 
1 g (C2H5)2T1C1. Aus W. orangefarbene Krystalle, Zers, bei 180°. — Äthylthallium- 
dibromid, C2H5TlBr2, aus 25 g  TlBr3, 5 g (C2H5)2TlBr n. 40 ccm W. Orangefarbene 
Krystalle, Zers, bei 140— 160°. Gibt mit Pyridin die Verb. C2H5TlBr2-Cr,H5N. 
Isoamylthalliumdichlorid, C5HUT1C12, aus 5 g T1C13 • 4 H20, 20 ccm W. u. 1,0 g 
(C5Hn)2TlCl u. 20 ccm Sprit. Gelbe Krystalle aus verd. A., Zers, bei 211°. — Isoamyl- 
thalliumdibromid, C5HaTlBr2, aus 6 g TlBr3, 1,6 g (C6Hn )2TlBr u. 20 ccm W. Orange­
fa rb en e  Krystalle, Zers, bei 95— 110°. —  Phenylthalliumdibroynid, C6H5TlBr2, aus
0,03 Mol TlBr3, 0,01 Mol (C„H6)2TlBr u. 15 ccm W. Reinigung nach C. 1931- II- 1693; 
F. 151— 152°. — p-TolylthaUiumdichlorid, C7H-T1C12, aus 0,03 Mol T1C13-4 H20, 0,01 Mol 
(CH,-C0H4)2T1C1 u. 25 ccm W. Aus W. F. 221—223°. — p-Bromphenylthallmm- 
dichlorid, C6H4TlCl2Br, aus 4,5 g T1C1,-4H20, 2 g (Bi€6H4)2T1C1 u. 20 ccm W. Orangc- 
arbene Krystalle. F. 263°. —  p-Chlorphenylthalliumdichlorid, C6H4T1C13, aus 4,5 g 

T1C13-4 ILO, 1,7 g (C1C6H4)2T1C1 u. 20 ccm W. — Phenylthalliumdichlorid, C6H5T1C12, 
aus 4 g T1C13 • 4 H20, 1,2 g (C6H5)2T1C1 u. 20 ccm H20. Rotbraune Krystalle. Zers.
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bei 240°. —  DiäthylthaMiumcMorid, C.,H10T1CI, durch Vermischen einer äth. Lsg. von
5 g (CJLJ.Tl unter starker Kühlung mit einer Lsg. von 2,5 g T1C13 in 15 ccm absol. 
Ä. Das Prod. wird von mitentstandenem T1C1 durch NH3 getrennt. — Analog wurden 
hergestellt Diäthylthalliumbromid, C,H10TlBr, erhältlich auch durch 3-std. Kochen 
von C2H5TlBr2 mit der 10-fachen Menge W., u. Diphenyllhalliumchlorid, C^HmTlCl. 
Analysen nach C. 1935. I. 445. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski 
Shurnal. Sser. A. Shumal obschtschei Chimii] 5 (67). 178G— 90. 1935.) M a u r a c h .

J. Colonge, Einwirkung der gemischten Organomagnesiumverbindungen auf die 
aliphatischen a- Äthylenketone. II. (I. vgl. C. 1935. II. 1533.) Die a-Äthylenketone 
müssen in cis-trans-Isomeren auftreten, u. es erhob sich die Frage, ob nicht bei dem 
einen dieser Isomeren das konjugierte System durch RMgX-Verbb. leichter geöffnet 
wird als bei dem anderen. Zur Beantwortung dieser Frage haben Vff. die stereoisomeren 
Formen der Ketone I u. II gewählt. Die Ketone I wurden nach LoCQU IN  u. ÜEILMANN 
(C. 1928. I. 2246. 1930. I. 1455), die Ketone II nach E c c o t t  u . L i n s t e a d  (C. 1930. 
ü . 373) dargestellt; ob hier ster. reine Prodd. vorliegen, ist allerdings ungewiß. Die 
beiden Formen I lieferten mit C2HflMgBr Gemische dos Alkohols III u. des Ketons IV 
mit ident. Ausbeuten u. physikal. Eigg.; III u. IV bilden sich in fast gleicher Menge. 
Analog lieferten die beiden Formen II ident. Gemische von ca. 60% des Alkohols V 
u. 40% des Ketons VI. Das letztere Resultat stimmt nicht überein mit den Befunden 
von G r i g n a r d  u . D u b i e n  (C. 1925. I. 637), welche durch Einw. von RMgX-Verbb. 
auf II nur <x,/?-ungesätt. tertiäre Alkohole erhalten haben. — Aus den Verss. folgt, 
daß sich die cis-trans-Isomeren der Ketone I u. II gegen C2H6MgBr gleich verhalten.

I  CH3-CH,-CH:C(C3H7)-CO-CH3 II CH3 • CH, • CH, • CH : CH • CO • CH,
'  III CH3 • CH, • CH : C(C3H;) • C(CH3)(OH) • CH, • CH3

IV CH3 • CH2 • CH(C2H5) • CH(C3H-) ■ CO ■ c h 3
V CH3• CH,• CH,-CH: CH-C(CH3)(OH)• CH2• CH3

VI CH, • CH,‘  CH, • CH(C,H5) - CH, ■ CO • CH3
V e r s u c h e .  3-Propylhexen - (3) - on - (2) (I). 85 g 3-Propylhexanol-(3)-on-(2) 

(Locquin u . Sung, C. 1923. 1. 33. III. 660) während 50 Min. in 500 g 99,5%ig. H2S04 
bei —5 bis 1° eingerührt, noch 30 Min. bei —5° gerührt, Temp. auf 6° steigen gelassen, 
auf 1500 g Eis gegossen u. mit W.-Dampf dest.; weiter nach Vorschrift. Semicarbazone, 
FF. 142 u. 122°; daraus die Ketone, Kp.972u. 71—75°, wahrscheinlich ersteres cis, letzteres 
trans. —  Hepten-(3)-on-(2) (II). 1. Durch langsame Dest. von Heptanol-(4)-on-(2) mit 
Spur J. K p .13 58— 59°, Kp .750 158— 159°, D .164 0,850, nD15 =  1,4424, Mn =  34,90 
(ber. 34,07). Ein Semicarbazon wurde nicht erhalten. —  2. 400 ccm 15%ig. NaOH 
u. 220 ccm Aceton auf 50° erwärmt, in 6 Stdn. 108 g Butyraldehyd eingerührt, 24 Stdn. 
bei Raumtemp. gerührt, Schichten getrennt, wss. Schicht ausgeäthert usw. Kp .13 61,5 
bis 63“, D.15„ 0,853, n„ 15 =  1,4470, MD =  35,08 (ber. 34,07). — Die Ketone I lieferten 
mit C,H5MgBr Prodd. von Ivp.9 87—89°, D .164 0,852. Diese in verd. A. mit Semi- 
carbazidacetat 6 Tage stehen gelassen, nach Zusatz von CaC03 mit W.-Dampf dest. 
Destillat, Kp.I2 75— 80°, war unreiner Alkohol III. Aus dem Rückstand isoliertes 
Semicarbazon lieferte, mit Oxalsäure im Dampfstrom dest., 4-Äthyl-3-propylhexanon-(2) 
(IV), CuH,20, Kp .7,)7 199—200°, D .174 0,840, nD17 =  1,4356, MD =  52,9 (ber. 53); 
Semicarbazon, CI2H25ON3, aus PAe., F. 125°. —  Die Ketone II lieferten mit C2H5MgBr 
Prodd. von Kp .12 72—74°, welche wie oben zerlegt wurden. Erhalten: 1. 3-Methyl- 
octen-(4)-ol-(3) (V), C0H18O, Kp.in 69—70°, D.11, 0,842, nD«  =  1,4414, M b =  44,6 
(ber. 44,8), übereinstimmend mit den von G rign ard  u . D ubien  (1. c.) gefundenen 
Konstanten. 2. 4- Athylheptancn-(2) (VI), C0HI8O, Kp.12 72°, D .14-54 0,830, nT,14’5 =  
1,4257, Md =  43,8 (ber. 43,77); Semicarbazon, C10H21ÖN3, aus verd. A .,F. 115°. 
(Bull. Soc. chim. France [5] 3. 413-—18. März 1936. Lyon, École de Chimie Industr.) Lb.

Arthur C. Cope, Produkte der Reaktion von Dichloressigsäureäthylester mit alko­
holischem Natriumäihylat. Zutropfen von 1 Mol Dicbloressigestcr während 1 Stde. 
zu einer sd. Lsg. von 1,5 Mol Na in 800 ccm A. u. folgendes 1-std. Rückflußkochen 
lieferte 22% Diäthoxyessigsäureäthylester, Kp .,4 84— 85°, u. 42% Oxalylchloressigsäure- 
diäihylacetaldiäthylester, CI2H310 6C1 =  C2H .02C • CHC1 • C(OC2Ii5)2 • C02C2H5 (I), Kp.2 122 
bis 125°; nD“  =  1,4355; D.25“  1,1167. I ist die von W o h l  u . L a n g e  (Ber. dtsch. chem. 
r n '  ^  [1908]. 3612) ebenfalls bei dieser Rk. erhaltene, als (C2H50 )2CH • CO • C(OC2H5), ■ 
L02C,H5 angesprochene hoclisd. Substanz. Therm. Zers, von I um 220° ergab CO, 
V?.*’ Amcisensäureäthylester, A., Äthylcarbonat, 23% an Chlormalonsäure-
didthylester, Kp .l7 114— 117°, u. 58% an a-Chlor-ß-äthoxymaleinsäurediäthylester, 
°ioH{j05C1 =  C,H50 2C-CC1: C(0C2Hs)C02C2H5, K p .„ 150— 152°. Daraus die freie
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Säure, C0H7O5CJ, F. 88— 88,5°. Hydrat, C0H 7O5Cl-H2O, Krystallo (aus W.), F. 77—77,5°. 
Anhydrid, C6H50 4C1, F. 37—37,5°. — Oxalylchloressigsäurediäihylester, C8HU0 5C1, 
aus I mit wss.-alkoh. HCl, Kp.9 127— 128°. — Behandlung von Äthoxycliloressigsäure- 
äthylester mit Na in A. lieferte nur jbiäthoxyessigester, lvp.17 85—87°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 58. 570— 72. April 1936. Bryn Mawr, Penna, Univ. of Illinois.) B e h r l e .

Nagesh Laxman Phalnikar und Krishna Shrinivas Nargund, Ein neues Ver­
fahren für die Synthese von a-substituierten Gluiaconsäuren. Säureester vom Typus 
R • CH, • C02C2H5 kondensieren sich bekanntlich mit Ameisenester in Ggw. von Na 
oder C2H5ONa zu einem Gemisch der Ester I u. II. Der Aldehydester I kann nun mit 
Malonsäure in Ggw. von Pyridin u. Piperidin zu dem sauren Glutaconsäureester III 
kondensiert werden, welcher zwecks Reinigung am besten in den neutralen Ester um- 
gewandelt wird. Durch Verseifung des letzteren erhält man die Glutaconsäure. 
Trennung von I u. II ist nicht nötig; das Rohprod. kann verwendet werden. Von 
Interesse ist, daß die so erhaltenen Glutaconsäuren die trans-Formen sind.

I R -CH -C02C2H5 I I  Il-C-CO,C2H- I I I  r - c h - c o 2c 2h =
CHO CH-OH C H :C H C 02H

V e r s u c h e .  trans-a-Mcthylglutaconsäure. 11,5g Na-Pulver in 500 ccm A. 
suspendiert, im Kältegemisch gekühlt, Gemisch von 37 g Ameisensäureäthylester 
u. 57 g Propionsäureäthylester zugegeben, mit Eiswasser versetzt, wss. Schicht an­
gesäuert, ausgeäthert, getrocknet usw. Ä.-Rückstand (20 g) mit 16 g Malonsäure, 
15 g Pyridin u. einigen Tropfen Piperidin 5 Stdn. auf W.-Bad erhitzt (starke C02- 
Entw.), in verd. HCl gegossen, ausgeäthert usw. Ä.-Rückstand (17 g) mit 70 g absol. A. 
gekocht u. mit HCl gesätt., erhaltenen Diäthylester, Kp.120 180— 185°, sauer oder 
alkal. verseift. F. 144°. —  trans-a-Benzylglutaconsäure. Analog aus 36 g Hydrozimt- 
säureäthylester, 15 g Ameisenester, 4,6 g Na u. 400 ccm A. Erhalten 16 g Monoestcr. 
Diäthylester, Kp.20 180°. Säure, F. 152°. — ct.-Phenyl glutaconsäure, CnH10O,,. Wie 
beim 1. Vers. mit 71 g Phenylessigsäureäthylester. Erhalten 60 g Monoester. Diäthyl- 
esler, Kp.so 220°, D.3° 1,0712", nD3° =  1,50 9 23. Säure, F. 164°. Ag-Salz, CuH80 4Ag... 
(J. Univ. Bombay 4. 106—08. 1935. Ahmedabad, Madhavlal Ranchhodlal Science 
Inst.) ” L i n d e n b a u m .

Kurt Rehorst und Herbert Scholz, Über das Dilación der d-Zuckersäure. Um 
Erklärungsmöglichkeiten für das anomale Verh. von d-Mannozuckersäuredilacton zu

CO__  finden, wurde zunächst das analoge Dilacton der d-Zuckersäure,
Í j C„H0O0 (I) erstmalig dargestellt u. auf seine Eigg. untersucht.

H 'C  i Für die Gewinnung von krystallisiertem I muß ganz besonders
reine d-Zuckerlaclonsäure (II) verwendet werden. Diese wurde 
nach S o h s t  u. T o l l e n s  (Liebigs Ann. Chem. 2 4 5  [1888]. 1) 
u. K i l i a n i  (Ber. dtsch. chem. Ges. 5 8  [1925]. 2344) dargestellt 
u. zur weiteren Reinigung kontinuierlich mit Ä. extrahiert, wobei 
ein großer Teil in den Ä. geht u. sich daraus in nadelförmigen 
Krystallen abscheidet. Zur Umwandlung in I  wird aus Ä. um-

I krystallisierte II in kleinen Portionen (2—2,5 g) in dünner Schicht
auf 100° im Vakuum über P20 5 15 Stdn. erhitzt. I krystallisiert aus absol. A. in prismat. 
Nadeln; cs sintert bei 132° u. schm, zwischen 134 u. 135° (unkorr.). [cc]d19 =  +158,4° 
(2 Min.) -y  +137,9° (60 Min.) +■ +41,9° (48 Stdn.; W .; c =  1). Der Sofortverbrauch 
an Alkali ist etwas größer als berech n et für 1 COOH-Gruppe; der G esam tverbrauch  
nach 40 Min. langem Stehen entspricht der für 2 COOH-Gruppen vorausberechneteu 
Menge. Aus den Eigg. ergibt sich  für I die Konst. eines y/5-Doppellactons. I ließ sich 
in das bekannte Monokaliumsalz der d-Zuckersäure überfüh ren . Ebenso wie d-Manno­
zuckersäuredilacton reduziert I F E H U N G sche Lsg. ( B e r t r a n d )  u. Jodlsg. (WlLL- 
STÄTTER-ScHUDEL) unter Bldg. von Jodoform; die Red.-Wrkg. ist aber qu antitativ  
geringer, etwa 22%. (Ber. dtsch. chem. Ges. 6 9 . 520— 26. 4/3. 1936. Breslau, Univ., 
Inst. f. B ioch em ie  u. landwirtschaftl. T ech n o log ie .) ELSNER-

H. Gault und T. Wendling, Über ein ige Ketolkondensationen des Acetessigesters 
m it Acetaldehyd. (Vgl. C. 1 9 3 6 .1. 2920.) Vff. haben die Rkk. des a ,<x-Diäthylolacetessig- 
eslers (I) eingehend untersucht. —  1. A 1 k o h. F u n k t i o n e n .  Unter der Wrkg. von 
Phenvlisocyanat in absol. Ä . zerfällt I  in Acetaldehyd u. a-Ä thylolacetessigestcr  (II), 
letzterer weiter in W. u. Äthylidenaeetessigester (III); es bilden sich re ich lich  Diphenyl- 
hamstoff u. harzige Prodd. Mit Acetylchlorid bei Raumtemp. oder — 15° liefert I 
gewisse Mengen eines Cl-haltigen Prod. von Kp .14 104— 105°, welches anhaltend HU

1 O HO-C-H V 
i

H-C----- 1 O
H ■ ¿  • OH

i
CO—
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abspaltet. Mit Aeetylchlorid in G g w. von Pyridin entsteht liauptsäclilich III. Jlit 
Benzoylchlorid in Ggw. von Pyridin wurde kein Rk.-Prod. erhalten. Aeetanliydrid 
zers. 1 unter reichlicher Bldg. von Acetessigester. Mit SOCl2 entstand ein schwarzes, 
stechend riechendes Harz. — 2. K e t o n f u n k t i o n .  Vermischt man I mit N2H ,- 
Hydrat u. gibt unter Eiskühlung A. bis zur Lsg. zu, so bildet sich allmählich ein weißer 
Nd., F. (bloc) 273—274°, von 4-Äthylol-3-meihylpyrazolon-(5) (vgl. später). 1 wird also 
in Acetaldehyd u. II gespalten, u. II kondensiert sich mit N2H.,. Analog bildet sich 
mit Phenylhydrazin in A. oder A. das II-Phenylhydrazon. Mit Semicarbazidhydrochlorid 
oder -acetat in verd. A. lieferte I  nur ölige oder harzige Prodd. — 3. E s t e r ­
f u n k t i o n e n .  Um I zu verseifen, wurde er bei — 15° mit konz. HCl versetzt; die 
nach 2 Stdn. gebildete Lsg. hinterließ im Exsiecator über KOH ein schwarzes Harz. 
Ferner wurde eine absol. alkoh. Lsg. des I im Kältegemisch mit NH3-Gas gesätt. Das 
Gemisch erstarrte bald zu einer weißen, krystallisierten M., welche bei Raumtemp. 
teilweise schmolz. Die Krystalle waren Acelaldehydammoniak; das Filtrat hinterließ 
ein gelbes Harz. — 4. Durch Kondensation von je 1 Mol. I u. Acetessigester in wss. 
Lsg. in Ggw. von K 2C03 wurde nicht der erwartete a-Äthyloläthylidenbisacetessigester 
(diesen vgl. C. 1935. I. 3412), sondern Äthylidenbisacetessigester, C14H22O0, erhalten. 
Für die Rk. werden verschiedene Erklärungen gegeben. —  Kurzen Bericht über den 
a- Äthylolacetessigester (II) vgl. C. 1935. I. 3412. Man erhält aus I ein reineres Prod. 
als durch direkte Kondensation. D .17 1,0776, hd15 =  1,4413. In A. mit FeCl3 violettrot.
II ist bei Raumtemp. u. at-Druck an der Luft sehr beständig, dehydratisiert sich aber 
über H2SOj bei at-Druck langsam zu III. Im H2S04-Vakuum zerfällt II hauptsächlich 
in Acetaldehyd u. Acetessigester, zu einem geringen Teil in W. u. III. Erwärmt man
II unter at-Druck, so beginnt die Spaltung in Acetaldehyd u. Acetessigester bei 64° 
u. ist bei 120° in V2 Stde. fast quantitativ. Bei der Dest. unter 18 mm zerfällt II haupt­
sächlich in Acetaldehyd u. Acetessigester, daneben in W. u. III; unter 0,6 mm scheint 
etwas mehr III gebildet zu werden. — II wird durch längeres Schütteln mit W. bei 
Raumtemp. nicht merklich verändert u. ist in alkoh. oder äth. Lsg. völlig beständig. 
Wird II mit ca. 3%  sirupöser H3P04 2 Stdn. auf W.-Bad erhitzt, so wird er fast ganz 
zu III dehydratisiert; ein sehr geringer Teil zerfällt in Acetaldehyd u. Acetessigester. 
(Bull. Soc. chim. France [5] 3. 369—88. März 1936.) L i n d e n b a u m .

Victor Harlay, Über einige Cupri- und Cuproverbindungen des Thiosemicarbazids 
und seiner Derivate. (Vgl. C. 1935. II. 352.) 1. C u p r i v e r b b. Thiosemicarbazid (I) 
liefert mit CuSO.,, Cu(N03)2 u. CuCl2 das Sulfat, Nitrat u. Hydrochlorid des Cupri- 
thiosemicarbazids, krystallisierte Verbb., in welchen 1 Atom Cu an 2 Moll. I  durch 
Substitution des am S stehenden H gebunden ist. Dieselben sind in W. mit mehr oder 
weniger tiefer Blaufärbung ionisiert. Sie unterscheiden sich erstens durch ihre Färbung 
(Sulfat tief blau, Nitrat purpurbraun, Hydrochlorid braun), zweitens durch ihre W.-Lös- 
lichkeit, welche vom Sulfat zum Hydrochlorid zunimmt. —  Durch Fällen einer wss.- 
aceton., mit NH4OH alkalisierten Lsg. von Acetonthiosemicarbazon (II) mit Cu(N03)2 
entsteht Cupriacetonthiosemicarbazon, schwarze Krystalle, uni. in W. u. A. Bildet ein 
Hydrochlorid u. Sulfat; letzteres krystallisiert, in aceton. Lsg. dargestellt, in derben, 
gelben Prismen mit 1 Mol. Aceton. — 2. Cu p r o v e r b  b. Hydrochlorid des Cupro- 
[hiosemicarbazids, [NH2-N:  C(SCu)-NH,]HCl. Durch Lösen von Cu20  in einer h. 
HCl-Lsg. des I; aus dem Filtrat lange, weiße Nadeln, swl. in k., mehr in h. W .; diese 
Lsg. oxydiert sich an der Luft unter Blaufärbung. — Verfährt man wie bei der Darst. 
des Cupri-IL u. kocht das Gemisch, so verschwinden die schwarzen Krystalle, u. es er­
scheinen silberglänzende Plättchen von Cuproacetonthiosemicarbazon, uni. in W., aber 
sll. auf Zusatz von H2S04. Dagegen entsteht mit HCl ein fast uni. Gel. Die schwefel­
saure Lsg. färbt sich auf Zusatz eines Tropfens von verd. H20 2 erst tief blau u. entfärbt 
sich dann unter Abscheidung von Krystallen des Cupri-II-sulfats. Das Hydrochlorid 
u. Sulfat dieses Komplexes fallen in weißen, an feuchter Luft zersetzlichen Kryställchen 
aus, wenn man eine Lsg. der Base in Aceton-HCl mit 90-grädigem A. bzw. in verd. 
BjSO., mit Aceton versetzt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 324— 25. 27/1.
1936.). L i n d e n b a u m .

Vinayak Madhav Dixit, Kondensation von Phenolen und Phenoläthern mit Aceton- 
dtcarbonsäure. II. ß-Substituierte Cydobutenonearbonsäuren. (1. vgl. C. 1932- I. 2710.) 
Wie schon in der I. Mitt. angedeutet, entstehen bei den dort beschriebenen Konden­
sationen neben den ^-substituierten Glutaconsäuren auch einbas. Ketonsäuren. Diese 
können nach verschiedenen Verff. in größerer Menge erhalten werden (vgl. Versuchsteil), 
enthalten 1 Mol. H20  weniger als die entsprechenden Glutaconsäuren u. gehen in letztere
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an feuchter Luft, in verd. A. oder schneller unter der Wrkg. von Alkalien über. Vf. 
erteilt den neuen Säuren die Konst.-Formel I von ß-subslituierten Cydobutenoncarbon- 
säuren, welche auch in der Enolform I a reagieren können, u. zwar auf Grund folgender 
Eigg.: 1. Die Säuren sind einbas. titrierbar u. bilden beständige Ba-Salze; 2. sie bilden 
Monoacetylderivv., w'elche ebenfalls als einbas. Säuren titrierbar sind; 3. unter der 
Wrkg. von PCL, wird 1 OH durch CI ersetzt, u. diese Verbb. sind auch als einbas. Säuren 
titrierbar; 4. die Säuren bilden Semicarbazone u. Phenylhydrazone; 5. sie bilden Iso- 
nitrosoderiw. —  B l a n d  u . T h o r p e  (J. ehem. Soc. London 107 [1912]. 859) haben 
dem aus /5-Phenylglutaconsäure u. Acetylchlorid erhaltenen Anhydroderiv. die Formel II 
eines Oxyanhydrids zugeschrieben. Diese Formel kann jedoch die oben angegebenen 
Eigg. (besonders 2, 4 u. 5) nicht erklären.

R . C = C - C 0 2H R - C = C - C 0 2H X H - C O
I  | | Ia  | | I I  R -C f  > 0

CH2—CO CH=C ■ OH x CH=C-OH
V e r s u c h e .  ß-[4-Oxyphenyl]-cyclobutenon-a-carbonsäure (nach 1), CuH80.,.

1. Phenol u. Acetondicarbonsäuro wie früher (I. Mitt.) kondensiert, Rk.-Gemisch 
auf Eis gegossen, Nd. schnell auf Baumwolle filtriert, mit wenig A. gewaschen u. um- 
krystallisiert. 2. /?-[4-Oxyphenyl]-glutaconsäure (I. Mitt.) 45 Min. unter einem Trocken­
rohr auf 195° erhitzt. 3. Dieselbe Säure mit CH3-C0C1 2 Stdn. auf W.-Bad erhitzt, 
verdampft, in Ä. gel., mit NaHC03-Lsg. ausgeschüttelt, mit Säure gefällt (Bldg. auch 
des Diacetylderiv., aus der Mutterlauge isoliert). Aus absol. A. seidige, gelbliche Nadeln, 
F. 224°. Aus verd. A. mit Ba-Acetat das Ba-Salz, (CuH ,04)2Ba. Mit 10%ig. NaOH 
glatte Hydrolyse zur /9-[4-Oxyphenyl]-glutaconsäure. — Diacetylderiv., C16H1206. 
Durch Kochen mit Acctanhydrid u. Na-Acetat; auf Eis gegossen; mit A. fest. Aus 
Aceton-Chlf. rötliche Blättchen, F. 123°. Ba-Salz, (C15Hn Oa)2Ba. — Verb. GnH703Cl.
I mit PC13 2 Stdn. auf W.-Bad erhitzt, auf Eis gegossen, teigiges Prod. mit NaHC03- 
Lsg. ausgezogen, Filtrat mit Säure gefällt. Aus Essigester grüne Platten, F. 143°. —
1-Semicarbazon, C12Hu0 4N3. Durch Schütteln der absol. alkoh. Lsg. mit Semicarbazid- 
hydrochlorid u. Na-Acetat. Aus Essigester weiße Nadeln, F. 258° (schwarz). —
I-Phenylhydrazon, C17H140 3N2. Analog. Aus Chlf. gelbe Nadeln, F. 193°. •—• Isonitroso-1, 
CuH70 5N. Gemisch von I, NaN02 u. 10%ig. Na-Acetatlsg. in eiskalte 20%ig. Essig­
säure gegossen. Aus Essigester rote Prismen, F. 201° (schwarz). — Darst. der folgenden 
Säuren 1 analog nach allen 3 Verff. Die entsprechenden Glutaeonsäuren vgl. 1. Mitt.
— ß-[4-Acetoxyphenyl]-cydobutenon-a.-carbonsäure, C13H10O6, farblose Nadeln, F. 171°. 
Acetylderiv., C15H120 8, F. 122°, ident, mit obigem Diacetylderiv. Verb. C13Hs0tCl, 
aus Chlf. grünliche Platten, F. 126°. Semicarbazon, Ci4H130 5N3, seidige Nadeln, F. 279°. 
Isonitrosoderiv., Cj3H90 6N, rötlichviolette Nadeln, F. 212°. —  ß-\4-Methoxyphenyl\- 
cyclobutenon-a.-carbonsäure, C12H10O4, aus A. gelbliche Nadeln, F. 160°. Acetylderiv., 
C14H120 6, aus A. rötliche Nadeln, F. 118°. Verb. C'12/ / 803Ci, aus CC14 grünliche Platten, 
F. 162°. Semicarbazon, CI3H130 4N3, aus CH3OH weiße Nadeln, F. 213°. Phenyl- 
hydrazon, ClsH160 3N2, aus CH3OH Blättchen, F. 188°. — ß-[4-Methoxy-3-methylphenyl]- 
cyclobutenon-cc.-carbonsäure, Ci3H120 4, aus A. hellgelbe Nadeln, F. 166°. Acetylderiv., 
C16H140 5, aus A. rötlicbgelbe Nadeln, F. 137°; dessen Ba-Salz, (C1EH130 6)2Ba. Verb. 
G13Hll03Cl, gelbliche Prismen, F. 176° (Zers.). Semicarbazon, Cl4H160 4N3, aus Aceton 
seidige, weiße Nadeln, F. 197°. Phenylhydrazon, C19H180 3N2, aus Chlf. orangene 
Blättchen, F. 189°. (J. Univ. Bombay 4. 153— 60. 1935. Bombay, Royal Inst, of 
Science.) L in d e n b a u m .

Martial-F61ix Taboury und Roger Pajeau, Berylliumbromid als Katalysator 
für die Bromierung des Benzols. 86 g Bzl. u. variierende Mengen BeBr2 (0— 4 g) wurden 
auf sd. W.-Bad erhitzt, innerhalb 20 Min. 160 g Br eingeführt u. die Menge des ent­
wickelten HBr bestimmt. Da BeBr2 in Bzl., C6H5Br u. Br »ml. ist, wirkt es nur mit 
seiner Oberfläche. Folgendes hat sich ergeben: BeBr2 katalysiert die Bromierung 
des Bzl. Seine Wrkg. ist bis 3 g (in obigem Ansatz) schwach, nimmt dann aber plötz­
lich zu: während man mit 3 g in 90 Min. nur 34 g HBr sammelt, ist mit 3,5 g die Rk. 
in 25 Min. beendet (80 g HBr gesammelt). Der Kolbeninhalt lieferte 76 g Brombenzol== 
49% hi bezug auf das verbrauchte Br. —  BeBr2 katalysiert auch die Bldg. von p-Dt' 
brombenzol. 39 g Bzl., 160 g Br u. 4 g BeBr2, auf W.-Bad erhitzt, lieferten 48 g p-Di- 
brombenzol =  41%- Verminderung der Bzl.-Menge auf 26 g ergab kein Tribrom- 
benzol, sondern die Ausbeute stieg auf 83% hl bezug auf das Bzl. W ahrschein lich  
bildet sich zuerst C6H5Br, u. dieses erfordert zur Überführung in C0H4Br2 einen Uber-
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scliuß an Br in Ggw. von BeBr2. (C. lt. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 328— 30. 27/1.
1936.) L i n d e n b a u m .

A. N. Meldrum und A. S. Datar, Reduktion der Gruppe —GH(OH)-CCl3. 
(Vgl. C. 1933. II. 1020. 1935. I. 48.) Vff. haben einige Kondensationsprodd. von 
Chloral mit aromat. Aminen (bis auf eines lange bekannt) mit Zn-Eg. reduziert u. ge­
funden, daß die Gruppe —CH(OH)-CCl3 in —CH2-CHC12 übergeführt wird. —  Ver­
besserte Darst. der Kondensationsprodd. aus Aminen u. Chloral bei Raumtemp. (36 Stdn.) 
oder bei 50° (10— 15 Stdn.); isoliert als Hydrochloride, diese mit NH4OH zerlegt. — 
Red. in Eg. mit Zn-Staub bei unter 50°; Filtrat mit W. gefällt; Rest aus dem Rück­
stand durch Waschen mit W. u. Ausziehen mit A. Die Kondensationsprodd. aus Di- 
äthyl- u. Methylbenzylanilin wurden als Hydrochloride reduziert, Basen mit NH4OH 
u. ä. isoliert. — p-[ß,ß-Dichloräthyl]-methylanilin (I), C9HUNC12 =  CH3-NH-C6H4- 
CH2-CHC12, aus A. oder Eg. Nadeln, F. 77°. Benzoylderiv., ClcH15ONCl2, aus verd. 
A. Nadeln, F. 130°. —  p-[ß,ß-Dichloräthyl]-äthylanilin (II), C10H13NC12, aus verd. Eg. 
Platten, F. 73°. Benzoylderiv., C17H170NC12, aus A. Platten, F. 75°. —  p-[ß,ß-Diddor- 
äthyl]-dimethylanilin, C10H13NC12, aus verd. Eg. federige Blättchen, F. 76°. Pikrat, 
C16H)0OtN4C12, aus A. Nadeln, F. 13S°. —  p-[ß,ß-Dichloräthyl]-diäthylanilin, öl. Pikrat,
2 C12H17NCI2, 3 C6H30 7N3, aus CCl4 Blättchen, F. 140°. — p-[a.-Oxy-ß,ß,ß-trichloräthyl]- 
methylbenzylanüinhydrochlorid, aus HCl-saurem A., Zers. 150°. Freie Base, C16II10O 
NC13, aus A. Platten, F. 85° (Zers.). —  p-[ß,ß-Dichloräthyl]-methylbenzylanilin, Öl. 
Pikrat, 3 C10H17NC12, 4 C6H30 7N3, aus CC14 Platten, F. 132°. — N-Nitrosoderiv. des
1, C9H10ON2C12. I in A. u. NaN02 in W. gemischt, bei 0° verd. HCl zugegeben. Aus 
A. Nadelbüschel, F. 87°. — a-Methyl-a-[p>-(ß,ß-diddoräthyl)-phenyl]-hydrazinhydro- 
Chlorid, C9H13N2C13 =  NH2 • N(CH3) • CBH4 • CH2 • CHC12, HCl. Voriges in A. +  50°/pig. 
Essigsäure 3 Stdn. mit Zn-Staub geschüttelt, Filtrat verd., mit NH4OH neutralisiert 
u. ausgeäthert, durch die äth. Lsg. HCl geleitet. Aus HCl-saurem verd. A. Platten.
— Benzaldehyd-<x-mcthyl-oi-[p-(ß,ß-dichloräthyl)-phenyl]-hydrazon, C16Hi„N2C12. Aus 
vorigem u. Benzaldehyd in verd. Eg. Aus verd. A. Platten, F. 150°. —  Glykose-
a.-methyl-y.-[p-(ß,ß-didüoräthyl)-phenyl'\-hydrazon, C16H220 5N2C12. Vorvoriges mit NH4OH 
u. Ä. zerlegt, äth. Lsg. mit Glykose versetzt u. verdampft. Aus A. Platten, F. 165°.
— N-Nitrosoderiv. des II, C10H12ON2C12, aus A. Nadeln, F. 50°. — a.-Äthyl-a-[p-(ß,ß-
didiloräthyl)-phenyV\-hydrazinhydrodilorid, C10H15N2C13, aus HCl-saurem verd. A. 
federige Platten. — Benzaldehyd-a.-älhyl-oL-[p-(ß,ß-dichlorälhyl)-phenyl\-hydrazon, CnH,8 
N2C12> aus A. Platten, F. 110°. (Proc. Indian Acad. Sei. 2. Sect. A. 580— 83. Dez. 
1935. Bombay, Royal Inst, of Science.) L i n d e n b a u m .

B. M. Dubinin, Einwirkung von Isolrutylen auf Phenolmethyläther und Struktur 
von tert.-ButylphenolmeÜiyläthem. (Vgl. SEIDE u. D u b i n i n , C. 1933. I. 603.) Vf. 
hat Isobutylen mittels A1C13 mit o- u. p-Kresolmetliyläther (letzterer I) u. Resorcin- 
dimethyläther (H) kondensiert. Die Ausbeuten an Monobutylderiw. sind nicht über 
60—70%, weil sich auch Polybutylderiw. bilden. Die Isolierung reiner Dibutyl- 
deriw. ist schwierig, gelang aber im Falle des II. — Bei I (CH3 in 1, OCH3 
in 4) geht das C4H9 in Stellung 3, was sieh wie folgt beweisen ließ: I wurde bro- 
imert; das Br nimmt Stellung 3 ein, denn das Bromderiv. konnte durch Grignardrk. 
'n die bekannte 2-Methoxy-5-methylbenzoesäure umgewandelt werden. Andererseits 
wurde das Br durch Grignardrk. gegen tert.-C4H9 ausgetauscht. Dieser 3-tert.-Butyl-l 
u;.der aus Isobutylen erhaltene lieferten nun das gleiche 5-Nitroderiv., u. dessen weitere 
Nitrierung führte infolge Verdrängung des C4H9 durch N 02 (hierzu vgl. B a r b i e r , 
p- 1928. I. 1397) zu dem lange bekannten 3,5-Dinitro-I. — Bei II (die beiden OCH3 
ui 1 u. 3) geht das erste C4H9 in Stellung 4 u. das zweite in Stellung 6. Mit HN03 in 
Eg. gibt das Monoderiv. intensiv blaue, das Dideriv. gelbe Färbung, ein Zeichen, daß 
bei dem letzteren beide p-Stellungen zu den OCH3-Gruppen besetzt sind. B ei milder 
Nitrierung des 4-Urt.-Butyl-U entsteht dessen 6-Nitroderiv., welches bei weiterer Nitrie­
rung infolge Verdrängungsrk. das bekannte 4,6-Dinitro-II liefert. Durch Nitrierung 
des 4,6-Di-tert.-butyl-lI lassen sich die beiden C4H„-Gruppen nacheinander durch N 02 
ersetzen. — Die Konst. des tert.-Butyl-o-kresolrnethyläthers ist schon von B a u r  (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 27 [1894]. 1615) ermittelt worden.

V e r s u c h e .  Isobutylen. Durch Leiten von Isobutylalkohol über Tonscherben 
bei 340-—360°; mit KCl getrocknet. — Darst. der folgenden Verbb. durch Einführen 
des vorigen in eine 5%ig. Lsg. von A1C13 in dem betreffenden Phenoläther. tert.-Butyl-
o-kresolmethyläther, C12H]sO, Kp.n 112— 113°. 3-tert.-Butyl-p-kresolmethyläther, C12H 180, 
lvP-n 91—95°. 4-tert.-Bulylrezorcindimethyläther, C12Hle0 2, Kp.u 120— 122°. 4,0-Di-
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tert.-butylresorcindimethyläther, Cl0H 2l3O2, Kp.u 129— 131°, erstarrend, aus PAe. Nadeln, 
F. 75°. —  3-Brom-p-kresolmethylälher, C8H9OBr. Aus I u. Br in Chlf. bei nicht über 
—5°; in W. gegossen, Chlf.-Sehicht mit Soda gewaschen. Kp .25 126— 130°. —  2-Meth- 
oxy-5-methylbenzoesäure. Vorigen in Ä. mit Mg umgesetzt, unter Eiskühlung C02 
durchgeleitet, mit Eis u. HCl zers., ö l in Soda gel., mit Ä. gewaschen usw. öl krystalli- 
sierte sehr langsam. Aus Bzl. Nadeln, F. 67— 68°. — 3-tert.-Butyl-\. 3-Brom-I in Ä. 
mit Big umgesetzt, vorsichtig tert.-C4H9Br zugegeben, 1 Stde. auf W.-Bad erhitzt usw. 
Ivp.27 111— 113°. — 5-Nitro-3-tert.-butyl-p-kresolmethyläther, C12H170 3N. 20 g 3-tert.- 
Butyl-I (obiges u. voriges) in 40 ccm Bzl. gel., unter Kühlen u. Rühren in 200 ccm 
H N 03 (D. 1,4) getropft, Bzl.-Schicht gewaschen usw., Fraktion Kp .21 150— 165° 
(Hauptmenge 160—162°) gesammelt. Aus A. hellgelbe Nadeln, F. 93,5°. — 3,5-Di- 
nitro-p-kresolmethyläther, C8H80 5N2. 2 g des vorigen bei — 8 bis — 5° in 16 g HN03 
(D. 1,51) eingetragen, in Schnee gegossen. Aus A. fast farblose Nadeln, F. 122°. —
O-Nitro-4-tert.-btitylresorcindimethyläther, C12H170 4N. Durch Nitrieren von 4-tert.- 
Butyl-Ü oder 4,6-Di-tert.-butyl-II in Bzl. mit HNOs (D. 1,4) wie oben. Kp.14188—192°, 
aus A. gelbliche Nadeln, F. 99— 100°. — 4,6-Dinitroresorcindimethyläther, C8H80 6N2.
1. Aus vorigem mit HN03 (D. 1,51) wie oben; aus A. außer 4,6-Dinitro-II noch sll. 
dicke Nadeln von F. 154— 155°; Trennung durch Sieben. 2. 40 g HN03 (D. 1,51) 
bei — 5° in Lsg. von 10 g 4-tert.-Butyl-II in 40 ccm Acetanhydrid eingetragen, in Eis 
gegossen. Aus A. gelbe Nadeln, F. 157°. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. U. R. S. S. 
[N. S.] 1 9 3 5 . III. 263—66. Moskau, Akad. d. Wiss.) L in d e n b a u m .

A. E. Tchitchibabme und M. A. Bestougeif, Nitrierung des Thymohnethyläthers. 
Bei der Nitrierung des tert.-Butyl-m-kresolmethyläthers oder l-Methyl-3-methoxy- 
4-tert.-butylbenzols (Seide u. Dubinin, C. 1 9 3 3 .1. 603) entstehen neben dem Ambra­
moschus noch 4,6-Dinitro- u. ein Trinitro-m-kresolmethyläther infolge Verdrängung 
des tert.-C4H9 durch N 02 (B arb ier, C. 1 9 2 8 . I. 1397; d e  C a p e lle r , C. 1 9 2 8 . I. 
2809). Vff. haben nun festgestellt, daß sich der Thymolmethyläther oder 1-Methyl-
3-methoxy-4-isopropylbenzol bei der Nitrierung ganz analog verhält: Neben seinem 
noch unbekannten 2,6-Dinitroderiv., welches auch durch Methylierung des Dinitro- 
thymols dargestellt wurde, bildet sich obiger 4,6-Dinilro-m-kresolviethyläther infolge 
Verdrängung des iso-C3H7 durch N 02. —  In 30 g Acetanhydrid Lsg. von 15 g Thymol­
methyläther in 15 g Acetanhydrid u. gleichzeitig 30 g 98%ig. HN03 eingerührt (Temp. 
— 2 bis + 3 °), noch 10 Min. bei 8— 10° gerührt, in W. gegossen, Prod. in Bzl. gel., ge­
trocknet u. dest. Kp .10 183—198°. Nach Erkalten Abscheidung weniger Krystalle 
von 4,6-Dinitro-m-kresolmethyläther, aus Lg. Nadeln, F. 101°; 0,7 g. Rest nochmals 
dest.; Fraktion Kp .16 183— 190° lieferte nach längerem Stehen 1,1 g 2,6-Dinitrothymol- 
methyläther, CnH140 5N2, aus A. gelbe Krystalle, F. 55°, sehr stark, ziemlich unan­
genehm riechend. — 2,6-Dinitrothymol (F. 55°) in absol. A. mit KOH in das orangene 
Phenolat übergeführt, dieses bei 100° getrocknet, mit K-Methylsulfat u. Glycerin 
30—35 Min. auf 180—200° erhitzt, mit Ä. extrahiert, diese Lsg. mit verd. KOH u. W. 
gewaschen usw. Aus A., F. 56°, ident, mit obigem Methyläther. (Bull. Soc. chim. 
France [5] 3 . 423—24. März 1936.) Lindenbaum.

D. C. Motwani und T. S. Wheeler, Notiz iiber die Kondensation von Äthylenchlor­
hydrin mit Resorcin. (Vgl. C. 1 9 3 5 . II. 3231.) m-[ß-Oxyäthoxy]-phenol, C8H10O3. Je
1 Mol. Resorcin, Äthylenchlorhydrin u. 40l>/ 0ig. wss. KOH unter Rückfluß 3 Stdn. 
auf 100° erhitzt, Filtrat ausgeäthert, Ä.-Rückstand fraktioniert. Kp .2 185— 195°, 1. 
in Alkalien; mit wss. FeCl3 bläulichschwarz. Diacetylderiv., C12H140 5, aus A. Platten, 
F. 75°. Dibenzoylderiv., C22H180 5, aus verd. A. mkr. Nadeln, F. 90-—91°. —  m-[ß-Oxy- 
älhoxy]-chlorbenzol, C8H90 2C1. 1 Mol. des vorigen mit 2 Moll. PC15 1 Stde. auf 130 
bis 135° erhitzt, EVaktion Kp .2 165— 170° hydrolysiert. Aus Bzl. Nadeln, F. 78—79 , 
uni. in Alkali; keine Färbung mit FeCl3. —  1,3-Di-[ß-oxyäthoxy]-bejizol, C10H14O4' 
Von RlNDFUSZ u . Mitarbeitern (C. 1 9 2 0 . I. 802) nicht rein erhalten. 1 Mol. Resorcin, 
2,25 Moll. Äthylenchlorhydrin u. 2,25 Moll. 40%ig. wss. KOH 3 Stdn. auf 100° er­
hitzt, dickes, in Ä. uni. ö l abgetreimt, im Eisschrank stehen gelassen, festen Teil ab­
filtriert, Rest im Kältegemisch gekühlt. Aus W. rötliche Nadeln, F. 95—96°. D‘ - 
acetylderiv., C14H180 6, aus wss. A. Nadeln, F. 75— 76°. Dibenzoylderiv., C^H^O,,, aus 
wss. A. mkr. Nadeln, F. 110°. — l,3-Di-[ß-chloräthoxy\-benzol, C10H12O2Cl2. Mit 2 Moll. 
PC15 bei 100° (1 Stde.). Fraktion Kp.j 130— 150° erstarrte u. lieferte aus Ä. Nadeln, 
F. 63—64°. (J. Univ. Bombay 4. 104— 05.1935. Bombay, Royal Inst, o f Science.) Lb.

R. C. Shah und P. R. Mehta, C-AIkylresorcine. I. 4,6-Diäthylresorcinuiid seine 
Reaktionen. Ausgehend vom 4-Äthylresorcin, haben Vff. nach 2 Verff. ö-Athylres-
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acetophenon (I) synthetisiert u. dieses zum 4,6-Diälhylresorcin (II) reduziert (vgl. K l a r -  
m a n n , C. 1926. II. 2566; W e is z  u . K r a t z ,  C. 1929. I. 2988; R o s e n m u n d  u . Mit­
arbeiter, C. 1933. II. 1515). Die Konst. der beiden Verbb. ist dadurch gesichert, daß
II ident, ist mit dem Red.-Prod. des 4,6-Diaeetylresorcins, dessen Konst. B a k e r  (C. 1934.
I. 1972) endgültig bewiesen hat. Von I u. II wurden Deriw. bzw. Kondensationsprodd. 
dargestellt.

V e r s u c h e .  4-Äthylresorcin. Durch Red. von Resacetophenon (ROBINSON u. 
S h a h , C. 1935. I. 383) mit amalgamiertem Zn u. HCl. —  5-ÄlkylresacetopJienon (I).
1. 50 g ZnCl2 in 50 ccm sd. Eg. gel., nach Erkalten 33 g des vorigen zugegeben, 2 Min. 
gekocht, nach Erkalten 100 ccm HCl (1:1)  zugefügt u. stehen gelassen. 2. Stark 
gekühltes Gemisch von 7 g des vorigen, 3,2 g Acctonitril, 40 ccm À. u. 2 g ZnCl2 mit 
HCl gesätt., über Nacht im Eisschrank stehen gelassen, Ä. abgegossen, Ketimidhydro- 
chlorid, C10H140 2NC1, aus Eg. weiße Platten, F. 245°, mit HCl (1:1)  2 Stdn. gekocht. 
Aus Bzl. Platten, F. 118— 119°. —- Dibenzoylderiv., C21H,0O5. Mit C0H5 • COC1 u. Pyridin 
über Nacht; mit verd. H2S04 angesäuert, ausgeäthert usw. Aus verd. A. Nadeln, F. 91 
bis 92°. — Phenylhydrazon, C10H18O2N2. In sd. verd. Eg. Aus verd. A. gelbe Platten, 
F. 232—233°. —  Oxim, C10H13O3N, aus Bzl. Platten, F. 141—-143°. — Semicarbazon, 
CnH150 3N3, aus Eg. gelbe Nadeln, F. 300— 302°. —  3-Bromderiv., C10HnO3Br. Aus
1 g I u. 1,6 g Br in Chlf. über Nacht; dann verdampft. Aus A. hellgelbe Nadeln, F. 123 
bis 125°. —  3,a>,o)-Tribromderiv., C10H9O3Br3. Wie vorst. mit 4 g Br. Aus A. gelbe 
Nadeln, F. 144— 145°. — 4,6-Diäthylresorcin (II). Durch Red. von I mit amalgamiertem 
Zn u. HCl. Kp .7 150— 151°, aus Bzl.-PAe. Platten, bei 55° erweichend, F. 65—67°, 
an der Luft zersetzlich. —  Di-p-nitrobenzoyldcriv., C21H20O8N2. Lsg. von II in verd. 
NaOH mit äth. Lsg. des Chlorids geschüttelt. Aus Aceton-A. Nadeln, F. 163— 165°.
— Monocarbmethoxyderiv., Ci2H160 4. In 2-n. NaOH mit C1-C02CH3 2 Stdn. ge­
schüttelt. Aus PAe. Nadeln, F. 83— 85°, 1. in Alkali. —  2,6-Dioxy-3,5-diäthylazobenzol, 
C16H180 2N2. II in n. NaOH gel. u. unter Eiskühlung C„HS-N : N-Cl-Lsg. eingerührt. 
Aus verd. A. schokoladenbraune Nadeln, F. 89°. — 2-[Acetoxymercuri]-4,6-diäihyl- 
resorcin, C12Hle0 4Hg. Alkoh. Lsg. von II in alkoh. Suspension von Mercuriacetat 
eingetragen u. stehen gelassen. Aus Eg. Platten, bei 200° schwarz, kein F. — 2,6,2',6'- 
Tetraoxy-3,5,3',5'-tetraäthyldiplienyhnethan, C2XH230 4. Suspension von II in 2-n. HCl 
mit 40°/oig. Formalin versetzt u. stehen gelassen. Aus Bzl.-PAe. Platten, F. 119°. —
6,8-Diäthyl-5-oxycumarin, C13H140 3. Gemisch von 3 g II u. 2,5 g Äpfelsäure mit 25 ccm 
75%ig. H2S04 versetzt, nach Stehen über Nacht 1 Stde. auf sd. W.-Bad erhitzt u. in 
W. gegossen. Aus A. rötliche Platten, F. 148̂ —149°. —  4-Methyl-6,8-diäthyl-5-oxy- 
cumarin, CI1HIlj03. Mit Acetessigester statt Äpfelsäure wie vorst. Aus A. graue 
Nadeln, F. 169—170°. — Es ist von Interesse, daß bei diesen Cumarinen der a-Pyron- 
ringschluß nach Stellung 2 des Resorcinkemes erfolgt. (J. Univ. Bombay 4. 109— 13. 
1935. Bombay, Royal Inst, o f Science, u. Andheri, Ismail Coll.) L i n d e n b a u m .

J. Kenyon, S. M. Partridge und H. Phillips, Die (+ ) -  und (— )-y-Phenyl-a- 
meihyMlylalkohole. Aus dem sauren Phthalat des d,l-y-Phenyl-a-methylallylalkohols 
erhält man mit Cinchonidin das opt. reine ( +  )-Phthalat, mit Brucin das opt. reine 
(—)-Phthalat. Beim Verseifen mit Sodalsg. liefern die Ester unerwarteterweise den 
d,l-Alkohol; die opt.-akt. Alkohole erhält man beim Verseifen mit NaOH; je konzen­
trierter die Lauge ist, desto höher ist die Drehung des Alkohols. Auch unter den 
günstigsten Bedingungen erfolgt etwas Racemisierung; Drehung u. F. der opt.-akt. 
Alkohole lassen sich durch Umkrystallisieren aus Methylenchlorid -f- PAe. erhöhen; 
die umkrystallisierten Alkohole geben beim Verestem die opt. reinen Phthalate. Hohe 
GH'-Konz, begünstigt offenbar wie bei der Verseifung der Phthalate gesätt. Alkohole 
die zu einem Carbinol gleicher Konfiguration führende Verseifung des sauren Phthal­
säureesters; bei niedrigerer OH'-Konz. reagiert wahrscheinlich ein Teil des sauren 
Phthalats unter Bldg. eines Carboniumkations mit nachfolgender opt. Umkehrung 
». Racémisation (vgl. B u r t o n  u. INGOLD, C. 1928. I I .  41). —  (-f)-y-Phenyl-a-methyl- 
allylalkohol liefert bei der Red. opt. reinen (— )-Methyl-j5-phenäthylcarbinol, der mit 
dem durch direkte Spaltung erhaltenen Präparat von PlCKARD u. K.ENYON (J. ehem.

London 105 [1914]. 1124) übereinstimmt. Aus einem Vergleich der Drehungen 
von (+)-y-Phenyl-a-methylallylalkohol, (—)-Methyl-/?-phenäthylcarbinol, (-J-)-Buta- 
nol-(2) u. ( +  )-Methylvinylcarbinol ergibt sich, daß ein in ß zum OH eintretendes 
'■'«Hj sowohl im gesätt. als auch im ungesätt. Alkohol die Molekularrotation [M] un­
gefähr verdoppelt u. daß die Einführung der a-ständigen Doppelbindung im aliphat. 
u' fettaromat. Alkohol [M] verdoppelt u. zugleich den Drehungssinn umkehrt.

XVHL 1. 294
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V e r s u c h e .  d,l-y-Phenyl-a-methylallylalkohol, aus Zimtaldehyd u. CH3-MgBr. 
Kp.n 129— 131°; erstarrt in Nadeln, F. 30— 31,5°, nach Krystallisation aus Methylen- 
clüorid +  PAe. F. 33°. Durch Verseifung des sauren Phthalats erhaltener Alkohol 
zeigt D .17,24 1,072, D .43,24 0,990, nn10 =  1,5741, nn02 =  1,5521. Phenylurethan, Nadeln 
aus Ä. +  PAe., F. 93— 94°. p-Xenylureihan, C23H210 2N, Nadeln aus Bzl., F. 162— 163°. 
d,l-y-Phenyl-a-methylallyl-p-nitrobenzoat, C17H150 4N, mit p-Nitrobenzoylchlorid u. 
Pyridin, fast farblose Nadeln aus Ä. PAe., F. 58— 59°. Saures d,l-y-Phcnyl-a-mdhyl- 
allylphXhalat, CI8H160 4, durch Einw. von Phthalsäureanhydrid auf d,l-y-Phenyl-cc-methyl- 
allylalkohol in Pyridin auf dem W.-Bad oder auf den aus CH3-MgJ u. Zimtaldohyd 
in Ä. erhaltenen Grignardkomplex. Krystalle aus Ä.-PAe. oder CS2, F. 92—93,5°. 
Saures (+  )-y-Phenyl-a-tnethylallylphthalat, aus dem vorigen durch Umsetzen mit 
Cinchonidin in Äthylacetat u. Zers, des Cinchonidinsalzes (Nadeln, F. 179° [Zers.], 
M d  =  — 28,9°, [a]5,161 =  —36,4°, [a]4358 =  — 59,2° in Chlf.) mit verd. HCl. Nadeln 
aus CS2 +  PAe., F. 68,5°, [a] =  +37,38°, 39,00°, 44,71°, 87,4° für 1 =  5893, 5780, 
5461 u. 4358 in CS2 (c =  5); die Lsgg. in Pyridin, Eg., Bzl., CC14, Chlf. sind ebenfalls 
rechtsdrehend, die in Methanol, A., Aceton, Diäthylketon, C2H4Br2, Essigester u. 
Dioxan linksdrehend; Zahlenwerte s. Original. (+  )-y-Phenyl-u.-methylaUylalkokol, 
aus dem sauren Phthalat u. 5-n. NaOH auf dem W.-Bad. F. 49—50°, Kp .10 128°, 
[a]546i2° =  +40,38° (unverd.), +28,3° in CS2; Drehung bei höheren Tempp. u. in 
anderen Lösungsmm. s. Original. p-Xenylureihan, C23H210 2N, Nadeln aus CH2C12 +  
PAe., F. 179— 180°, [oc]d =  +163,3° in Chlf. (-\-)-y-Phenyl-a.-methylallylacetat, mit 
Pyridin +  Acetanhydrid, Kp .9 132—133°, nn12 =  1,5369, a6!6120 =  +41,51° {l =  0,25), 
[oc] =  +132,8°, 86,2°, 108,7°, 308,3° für A =  5893, 5780, 5461, 4358 in Chlf. (+)-y-Phc- 
nyl-a.-meihylallyl-p-nitrobenzoat, C17H150 4N, Blättchen aus Ä.-PAe., F. 41°, [a] =  
—27,0°, 27,5°, 33,5°, 87,4° in Chlf. — Saures (— )-y-Phenyl-a.-tnethylallylphthalat, aus 
den Mutterlaugen von der Darst. der (+)-Verb. durch Umsetzen mit Brucin in Aceton 
u. Zerlegen des Brucinsalzes (Nadeln aus Aceton, Zers, bei ca. 110°, [oc]d =  —31,0°, 
[a]5461 =  — 48,7°, [a]4358 =  — 102,0° in Chlf.) mit verd. HCl. Nadeln aus CS2 +  PAe., 
F. 68,5°. [a] =  —36,23, 37,39, 44,53, 88,74° in CS2. Daraus mit sd. alkoh. NaOH 
(— )-y-Phenyl-<x-methykdlylalkohol, Tafeln oder Prismen aus CH2C12 +  PAe., F. 61°, 
nD86 =  1,5486, [ce] =  — 23,55°, 24,1°, 28,0°, 56,0° in CS,. — (-)-Methyl-ß-phenäthyl- 
carbinol, aus (+)-y-Phenyl-a-methylallylalkohol u. H„ in Ggw. von Pt-Katalysator 
nach A d a m s . Kp .16 127°, <x18 =  — 3,42°, 3,59°, 4,04°, '6,69° (l =  0,25). Ein 22 Jahre 
altes Präparat von PlCKARD u. KENYON hatte seine Drehung kaum verändert. Phenyl­
urethan, C17H190 2N, F. 47—48°. (J. ehem. Soc. London 1936. 85— 88. Jan. London 
SW 11, Battersea Polytechnic.) OSTERTAG.

J. Kenyon und S. M. Partridge, D ie Spaltung von Phenyl-n-propylcarbinol- 
L e v e n e  u . M aR K E R (C. 1932. II. 3227) haben 1-Phenyl-n-propylcarbinol mit [cc]d =  
—35,8° in Bzl. beschrieben. Vff. hatten Grund zu der Annahme, daß dieses Prod. 
noch nicht opt. rein ist u. fanden bei einer Nachprüfung der Spaltung tatsächlich auch 
bei den Derivv. höhere Drehungen als L e v e n e  u . M a r k e r .  — Phenyl-n-propyl- 
carbinol, durch GRIGNARDsche Rk. dargestellt, hat F. 16°, Kp.ls 117— 118°, D.16,240,9822,
D .48>74 0,9582, hd22 =  1,5166. Saures Plienylpropylcarbinylphtlialat, C18Hls0 4, Nadeln 
aus CS2 u. PAe., F. 90— 91°. Saures d-Phenylpropylcarbinylphthalat, aus dem vorigen 
über das in Aceton dargestellte Chinidinsalz. Nadeln aus CS, +  PAe., F. 53—54 , 
[oc] =  +9,8°, 11,2°, 11,5°, 13,2° für ;. =  5893, 5780, 5461, 4358 in Ä . Chinidinsahr 
Nadeln aus Ä th y la ce ta t, F. 168— 169°, [a]5401 =  +181,0° in Chlf. d-Phenylpropyl- 
carbinol, aus dem sauren d-Phthalat u. wss.-alkoh. NaOH. Nadeln, F. 49°, Kp-ii ’ 
nD47'5 =  1,5005, nn65 =  1,4945. [a] =  +43,6°, 46,2°, 52,2°, 87,3° in Bzl., [a^ei =  
+  63,42° in CS2; a546143 =  +17,84°, tz54lll' ä =  +19,02°. d-Phenylpropylcarbinylacetat, 
Kp .1(1 125°, nn20’5 =  1,4889, a546120 =  +30,85° (l =  0,25). — Saures l-Phenylpropyl- 
carbinylphthalat, aus dem leichter 1. Chinidinsalz durch Zers., Umsetzen mit Strychnin» 
Umkrystallisieren aus Methanol u. Zers. F. 52—53°, [a] =  — 10,0°, 10,9°, 11,0°, 13>& 
in Ä. Slrychninsalz, Nadeln aus Methanol, F. 184— 185° (Zers.), [a]6461 =  *0,.
in Chlf. I-Phenylpropylcarbinol, F. 48—49°, [a] =  —45,9°, 47,2°, 53,5°, 90,0° in Bzl. 
(J. ehem. Soc. London 1936. 128—29. Jan. London SW 11, B attersea  Poly-
t e c h n i c . )  O S T E R T A G .

Dattatraya Balkrishna Limaye und Raghunath Ganesh Chitre, Untersuchung 
über den Abbau zu Benisteinsäuren über y-Butyrolaclone und andere Reaktionen a  ̂
ß-[i-Methoxyphenyl\- und ß-[Halogen-4-meihoxyphenyl]-glularsäuren. Nach WnTOAt 
u. K la n h a r d t  (C. 1921. I. 933) werden Glutarsäure u. ihre Alkylderiw. z u y -B u t jr o -



1936. I .  D j .  P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 4563

lactonen abgebaut, wenn man ihre Ag-Salze mit J umsetzt; durch Oxydation der 
Lactone werden die entsprechenden Bemsteinsäuren erhalten. Vff. wollen diese Ab- 
baurk. auf /S-Arylglutarsäuren übertragen u. haben als erstes Beispiel die ß-[4-Methoxy- 
phenyl\-glutarsäure (I) gewählt. Als deren Ag-Salz mit J erhitzt wurde, entstand jedoch 
nicht das entsprechende y-Butyrolacton (nach II), sondern J trat in den Benzolkern 
ein. Auch mit der /j-Phenylglutarsäure gelang die Abbaurk. nicht. Sodann wurden durch 
Halogenierung der I deren 3-Halogenderiw., das 3,5-Dichlor- u. 3,5-Dibromderiv. dar­
gestellt. Die Stellung der Halogene wurde durch Oxydation (direkt oder über die 
y-Butyrolactone) zu den bekannten Anissäuren bestimmt. Die Abbaurk. war auch bei 
den monohalogenierten Säuren erfolglos, während die dihalogenierten Säuren die er­
warteten Lactone (nach II) lieferten. Letztere wurden zu den entsprechenden Bemstein­
säuren oxydiert, welche mit den durch Halogenierung der [4-Methoxyphenyl]-bemstein- 
säure dargestellten ident, waren. —  Die verschiedenen Glutarsäureester wurden nach 
D ie c k m a n n  mit Oxalsäureester zu den Verbb. III kondensiert.

CH,—CO CH(CO*C,H«)—COI I  A r■ C H <  ’  i m  A r-C H <  V
CH,— O ^CH(COJCiH6)-C O

V e r s u c h e .  Darst. der I durch Red. der /?-[4-Methoxyphenyl]-glutaconsäuro 
(C. 1931. II. 990) mit Na-Amalgam. F. 164°. Vgl. Jackson  u . K en n er  (C. 1928.
II. 772). Anhydrid, C12H120 4, F. 152°. Monoanilid, CJ8H190 4N, F. 157°. Diäthylester, 
C16H220 6, Kp .14 206°. Monoäthylesler, C14H180 5, F. 78°. Diphenacylester, C28H260 7, 
F. 95°. — ß-[3-Jod-4-methoxyphenyl]-glutarsäure, Ci2H130 5J. 1. Gemisch von 5 g
Ag-Salz der I, 3 g J u. 8 g Sand 1 Stde. auf 150° erhitzt, mit A. extrahiert, diese Lsg. 
mit Sodalsg. gewaschen, letztere mit Säure gefällt. 2. (Besseres Verf.) 5 g I, 2,5 g J, 
1 g HJ03 u. 25 ccm W. im zugeschm. Rohr im sd. W.-Bad 8 Stdn. erhitzt, J verdampft, 
neutralisiert, mit BaCl2 gekocht u. eingeengt, Ba-Salz, C12Hu0 5JBa, mit HCl zerlegt. 
Aus W. gelbe Nadeln, F. 161°. Anhydrid, C12Hu0 4J, F. 148°. Monoanilid, C18H180 4NJ, 
P. 182°. Dimcthylesler, C]4H170 5J, F. 79°. Diäthylester, C16H2I0 6J, F. 83°. Diphen­
acylester, C28H,50 7J, F. 131°. — 3-Jodanissäure. Vorige Säure mit K 2Cr20,-Lsg. u. 
HjS04 gekocht, Rohprod. aus NaHC03-Lsg. umgefällt. Aus verd. Eg., F. 234°. —  
ß-[3-Brom-4-methoxyphenyl]-glutarsäure, C12H130 5Br. 3 g I mit 1 ccm Br in äth. Lsg.
6 Stdn. stehen gelassen, Nd. mit Bzl. gewaschen. Aus W., F. 147°. Ba-Salz, 
C12HllOsBrBa. Anhydrid, C12Hn0 4Br, F. 143°. Monoanilid, C18Hls0 4NBr, F. 150°. 
Dimelhylester, Cj4Hn0 6Br, F. 74°. Diäthylester, C16H 210 5Br, F. 66°. Diphenacylester, 
2̂8H250,Br, F. 125°. —  3-Bromanissäure, F. 217°. —  ß-[3-CMor-4-methoxyphenyl]- 

glutarsäure, C12H130 6C1. 1 g I in 20 ccm Eg. gel., aus 1 g MnOa, 1 g NaCl u. 4 ccm konz. 
H2S04 entwickeltes CI eingeleitet, Eg. verdampft, Rohprod. über das Ba-Salz, 
C12Hu0 5C'lBa, gereinigt. F. 157°. Anhydrid, C12Hn0 4Cl, F. 128°. Monoanilid, 
C,sH180 4NC1, F. 143°. Dimelhylester, C14H170 5C1, F. 59°. Diäthylester, C16H210 5C1, 
F  40,5°. — 3-Chloranissäure, F. 215°. — ß-[3,5-Dichlor-4-methoxyphenyV\-glutarsäure, 
C12HI20 6C12. 1 g I  in 30 ccm Eg. gel., CI bis zur Sättigung eingeleitet, Eg. verdampft, 
Rückstand mit W. ausgekocht. Aus Eg., F. 195°. Ba-Salz, C12H10OsCl2Ba. Anhydrid, 
Ci2H10O4C12, F. 182°. Monoanilid, C18H170 4NC12, F. 172°. Dimelhylester, C14H10O6Cl2, 
F. 63,5°. Diäthylester, C10H20O6Cl2, Kp. 320° (Zers.). Diphenacylester, C28H240 7C12,
F. 120°. — ß-[3,.5-Dichlor-4-rnethoxypkenyl\-y-butyrolacto7i (nach II), CUH10Ö3C1?. Aus 
dem Ag-Salz der vorigen u. J wie oben; Rückstand der mit Soda gewaschenen A.-Lsg. 
wurde mit 0,1-n. Lauge fest. Aus verd. A., F. 72°, 1. in sd. Laugen, durch Säuren wieder 
gefällt. — [3,5-Dichlor-4-methoxyphenyl'\-bernsteinsäure, CuH10O5C12. 1. Voriges in W. 
mit K2Cr20 7 u. H2S04 erhitzt, Nd. aus NaHC03-Lsg. umgefällt u. aus W. umkrystalli- 
?iert (uni. Teil Ä). 2. [4-Methoxyphenyl]-bemsteinsäure (B aker u. L apw orth , 

1925.1. 2629) in Eg. gel., mit CI gesätt., Eg. verdampft. Aus W., F. 173°. —  3,5-Di- 
Moranissäure. Teil A. Aus verd. Eg., F. 200°. — ß-[3,5-Dibrom-4-meJhoxyphenyl]- 
glularsäure, C12H120 5Br2. 2 g I unter Kühlung mit 1 ccm Br versetzt, nach Stehen über 
Aacht mit W. ausgekocht. Aus Eg., F. 211°. Ba-Salz, C12H10O5Br2Ba. Anhydrid, 
T,12iii°0 <Br2, p. 233°. Monoanilid, C18H170 4NBr2, F. 180°. Dimethylester, C14H180 5Br2, 
■l'. 62°. Diäthylester, C10H20O.Br2, Kp. 315° (Zers.). — ß-[3,5-Dibrom-4-methoxyphenyl]- 
y-outyrolaclon (nach II), CuH10O3Br2. Aus voriger wie oben. Aus verd. A., F. 98°. — 
Y>'>-Djbrom-4-rnethoxyphenyl\-bernsteinmurc, CnH10O5Br2. 1. Aus vorigem wie oben 
im h. W. uni. Teil A). 2. 5 g [4-Methoxyphenyl]-bemsteinsäure mit 2,5 ccm Br x/ 2 Stde. 
S 1™.Rückfluß erwärmt, dann stehen gelassen. Aus W., F. 198°. Anhydrid, CnH80 4Br2, 

•.110°. — 3,5-Dibromanissäure. Teil A. Aus Eg., F. 213°.
294*
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2-[4'-Methoxyphenyï]-cyclopcntandion - (4,5) - dicarbonsäure - (1,3) - diäthylcster (nach 
m ) ,  c jeH„ pO; . Lsg. von 2 g  I-Diäthy lester s. l g  Oxalsäureester in 30 ccm absol. Ä. 
auf 0,3 g Na gegossen, nach Stehen über Nacht gebildetes Na-Salz mit HCl zers. u. aus- 
geäthert, diese Lsg. mit verd. NaOH fraktioniert ausgeschüttelt; die ersten Auszüge 
gaben mit Säure ein unreines Prod. Aus A., F. 123°, uni. in Dicarbonat. In A. mit 
FeClj dunkelviolett. — Darst. der folgenden Verbb. III analog. 2-[3'-Chlor-4'-methoxy- 
phenyl]-, Ci8H190 ;C1, F. 126°. 2-[3' - Brom-4'-methoxy phenyl]-, C18H190 7Br, F. 129°.
2-[3'-Jod-4'-melhoxyphenyl]-, ClaH190 7J, F. 133°. 2-[3',5'-Dichlor-4'-mdhoxyphenyl]-, 
C18HI80 7C12, F. 164°. 2-[3',ä'-Dibrom-4'-methoxyphenyl]-, Ci8HI80 7Br2, F. 168°. —
з,5-Dibromanisaldehydsemicarbazon, C9H90 2N3Br2, Zers. 236°. -phenylhydrazon,
CMHI2ON2Br2, F. 135°. —  3,5-Dibrom-4-oxybenzaldehydsemicarbazon, C8H70 2N3Br2, 
Zers. 233°. — [3-Brom-4-methoxyphenyV\-bemsteinsäure, CnHjjOjBr, F. 175°. Anhydrid, 
CnH90 4Br, F. 168°. (J. Univ. Bombay 4. 94— 103. 1935. Poona [Indien], Ranade 
Ind. and Econ. Inst.) L i n d e n b a u m .

Bror Holmberg, PhenacyUhioglykolsäure und vencandte Verbindungen. (Vgl. 
C. 1935. I. 557.) Durch Umsetzung von Benzoylcarbinol mit Thioglykolsäure (I) ent­
stand als einziges faßbares Rk.-Prod. die Säure III. Diese wurde auch durch Konden­
sation von aus Phenacylbromid u. Di-Na-thioglykolat dargestellter Phenacylthio- 
glykolsäure (II; vgl. auch B e h a g h e l  u . SCHNEIDER, C. 1935. II. 2364) mit I erhalten, 
so daß man die Rk. des Benzoylcarbinols mit I  wohl wie folgt formulieren darf: 
C„H5-CO-CH2'OH +  HS-CH2-C02H (I) -V H20  +  C„H5-C0-CH2-S-CH2-C02H (II) 

+ 2HS:£H;:C°.-H^ C6H5-C(S-CH2-C0 2H)2-CH2-S-CH2-C0 2H (III) +  H,o”.
Diese Auffassung wird durch die von genannten Autoren festgestellte Bldg. der 

Desylthioglykolsäure aus Benzoin u. I bestens gestützt. — Bei der Umsetzung von 
Phenacylbromid mit freier I in äth. Lsg. trat hauptsächlich folgende Oxydations- 
Reduktionsrk. ein:

CeH5-CO-CH2Br +  2 HS-CH2-C0,H =
CcH5 • CO • CH3 +  CO,H • CH2 • S ■ S • CH2 • C02H +  HBr.

Erst bei größerem Uberschuß an I wurden auch III u. ölige Prodd. von der Zus. der 
Säure C6H5 ■ C( S • CH2 • C02II)2 • CH, • OH erhalten, aber die Überführung in wohl­
definierte Verbb. gelang nicht. — II ist gegen Alkali empfindlich; als Zers.-Prodd. 
wurden Acetophenon, H2S u. Oxalsäure nachgewiesen. Nach obigen Autoren ist die 
Bldg. dieser Prodd. auf primäre Spaltung der II in Acetophenon u. Sulfenessigsäurc 
zurückzuführen, welch letztere in H2S, Glykolsäure u. Oxalsäure zerfallen soll. Es hat 
sieh jedoch gezeigt, daß die Sulfenessigsäurc wesentlich in H2S u. Glyoxylsäure zerfällt, 
denn Vf. erhielt als Hauptprod. der alkal. Spaltung stets Diphenacylessigsäure, welche 
nach BOUGAULT (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 148 [1909]. 1270) durch alkal. Konden­
sation von Acetophenon u. Glyoxylsäure entsteht. —  Phenacylsulfinessigsäure, C6H6- 
CO • CH„ • SO • CH2 • CO,H, das Oxydationsprod. der II, wird durch Erhitzen mit verd. 
Lauge analog in Acetophenon u. Sulfinessigsäure, S02H • CH2 • C02H, gespalten, welche 
weiter in S02 u. CH3-C02H zerfällt. Dagegen sind Verbb., welche die P henacylgruppe 
als solche nicht enthalten, z. B . das Oxim der II u. III, verhältnismäßig alkalibeständig.

V e r s u c h e .  PhenacyUhioglykolsäure (II), C10H100 3S. Lsg. von 9,2 g I u. 8g NaOH 
in 50 ccm W. mit 20 g Phenacylbromid bis zur Lsg. des letzteren geschüttelt, am 
folgenden Tag filtriert u. mit HCl gefällt. Aus Bzl. Prismendrusen, F. 100—102°. — 
Oxim, C10Hn0 3NS, aus h. Essigester +  Bzl. haarfeine Nadeln, F. 125— 127°, beständig 
gegen h. n. NaOH. —  Diphenacylessigsäure, ClgH160 4. Lsg. von 4,2 g II in 40 ccm n. 
NaOH 4 Stdn. im sd. W.-Bad erhitzt, mit HCl gefällt (H2S-Entw.). Aus Bzl. Prismen 
mit 1 CeH0, F. 133,5— 134,5°. Darst. eines Vergleichspräparats nach BoUGAULT (1- c.)
и. der dazu erforderlichen Glyoxylsäure nach H e l l s t r ö m  u . H o l m b e r g  (C. 1935. II-
3373). — Phenacylthioglykolsäuremercaptolessigsäure (III), C14H16OeS3. 1. 4,2 g H>
3,7 g I u. 2 ccm 5-n. HCl 4 Stdn. im W.-Bad erhitzt, 15 g Soda in 50 ccm W. zugegeben, 
Filtrat mit HCl gefällt, Prod. auf Ton abgepreßt u. mit h. Bzl. digeriert. 2. 2,8 g B enzoyl­
carbinol, 6 g I u. 0,5 ccm 5-n. HCl 4 Stdn. im W.-Bad erhitzt, grobkrystallines I5r°a- 
auf Ton getrocknet u. mit h. Bzl. digeriert. Aus li. Essigestcr +  Bzl. Prismen, F. 14S 
bis 150°, beständig gegen h. n. NaOH. —  Phenacylsulfinessigsäure, GioHi00 4S. Lsg. % on 
4,2 g II u. 8,6 g Soda in  25 ccm W. unter W.-Kühlung mit 5,4 g K2S20 8 versetzt, am 
folgenden Tag Filtrat mit HCl gefällt. Schwach gelbliches Pulver, F. 83—86°, nacn 
Lösen in Aceton Abscheidung von farblosen Prismen, F. 124—125° (Gasentw,). (- r̂~  
Kem. Mineral. Geol. Ser. A. 12. Nr. 9. 11 Seiten. 1936. Stockholm, Techn. Hoch­
schule.) L in d e n b a u m .
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Marcel Godchot und Germaine Cauquil, Über die Einwirkung von Selendioxyd 
auf einige Oyclanone. Über dio Oxydation des Cyclopentanons u. Cyclohexanons mit 
StO„ vgl. R i l e y  u . Mitarbeiter (C. 1932. II. 1156). Vff. haben die 3 Methylcyclo- 
liexanone, Cyclolieptanon u. Cyclooctanon diesem Oxydationsverf. unterworfen (in absol. 
A. bei 80°). Die C7- u. C8-Ketone werden langsamer oxydiert als die C5- u. C6-Ketone. 
Cyclohexanon u. seine Methylderiw. liefern außer den erwarteten Dionen Prodd. einer 
weitergehenden Oxydation u. gleichzeitigen Dehydratisierung. — 1-Methylcyclo- 
hexanon-(4) liefert l-Methylcyclohexandion-(3,4), C7Hi0O2, Kp .25 92—94°, Krystalle,
F. 37—48°; wird durch alkal. H20 2 zur /9-Mcthyladipinsäure oxydiert. Dioxim, F. 195
bis 196°; dessen Dibenzoylderiv., F. 218°. Di-[phenylhydrazon], F. 148°. Neben dem 
Dion erhält man eine 2. Verb., wahrscheinlich l-Methyl-3-äthoxycyclohexen-{5)-on-(4), 
C9H140 2, Kp .20 118», D .1818 1,036, nD18 =  1,4715, y,8 =  36,34 dyn/cm, MD =  41,60 (ber. 
42,35), Parachor =  374,75 (ber. 375,50). — Die Oxydation des l-MethyIcyclohexanons-(3) 
führt zu denselben Prodd. —  Die aus l-Methylcyclohexanon-(2) erhaltene Verb. ist 
wahrscheinlich l-Methylcyclohexen-(6)-dion-{2,3), C7H80 2, entstanden durch Dehydrati­
sierung von vorübergehend gebildetem l-Methylcyclohexanol-(l)-dion-(2,3). Kp.la 92 
bis 93», D .2222 1,0737, nD22 =  1,5244, y22 =  42 dyn/cm, MD =  35,35 (ber. 33,05), Para­
chor =  294 (ber. 286,1). Di-[phenylhydrazon], F. 150°. Oxydation mit KMn04 ergab 
nur CHj-COoH. — Aus Cycloheptanon: Cycloheptandion-(l,2), C7H10O2, gelbe Fl., 
Kp.1T 107—1Ö9», D .2222 1,0607, nD22 =  1,4689, y22 =  41,4 dyn/cm, MD =  33,08 (ber. 
33,34), Parachor =  301,25 (ber. 295,0). Di - [phenylhydrazon], F. 135». Dioxim, 
C7H120 2N2, F. 181— 182°. Oxydation mit KMn04 ergab Pimelinsäure. —  Aus Cyclo­
octanon: Nicht das Dion, sondern eine Verb. C10HlaO3, zweifellos 8-Älhoxycycloodan- 
dion-(l,2), gelbe F l„ Kp .15 133— 135», D .2«20 1,0514, nu2» =  1,4690, y18 =  40,3 dyn/cm, 
Md =  48,72 (ber. 47,96), Parachor =  437,5 (ber. 431). — Allo Verbb. enolisieren sich, 
denn sie geben mit FeCl3 intensive Färbungen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 
326—28. 27/1. 1936.) L i n d e n b a u m .

Robert Truîîault, Phosphorsäureanhydrid, ein Katalysator für die Polymerisierung 
der ungesättigten Kohlenwasserstoffe. Über ein durch Dimerisierung des Cyclohexens er­
haltenes Decahydrodiphenyl. Kurzes Ref. nach C. R. hebd. Séances Acad. Sei. vgl.
G. 1935.1. 2670. Nachzutragen ist: Der im kurzen Ref. stehende Satz: „Wenn sich der 
Extraktor leert, wird das gebildete II sehr schnell evakuiert. . .“  ist zu berichtigen 
entsprechend „wird das gebildete II automat. vom P20 6 entfernt“  . . . ■— Von anderen 
Katalysatoren wirkt H2S04 ganz anders u. HP03 anscheinend gar nicht auf Cyclo- 
hexen ein; dagegen wurde mit sirupöser H3P 0 4 bei 80° ebenfalls das Dimere erhalten, 
jedoch nur ca. 10%. — Die weitere Unters, hat mit Sicherheit ergeben, daß der KW- 
stoff C12H20 (I) das bekannte 1-0yclohexylcyclohexen ist. — Nitrosochlorid. Durch 
Schütteln des I mit Amylnitrit u. konz. HCl. Aus Bzl. Krystalle, F. 140». — Oxydation 
des I mit Cr03 in Eg. ergab als Hauptprod. e-Oxo-e-cydohexyl-n-capron^äure, Cl2H20O3 =  
CjHjj• CO• [CH2]4• C02II, F. 57»; Semicarbazon, F. (bloc) 178°; vgl. W ALLACH (Liebigs 
Ann. Chem. 381 [1911]. 104). Außerdem wurde Adipinsäure erhalten. — Die Einw. 
von Br in Chlf. bei 0» auf I  verläuft komplex unter reichlicher HBr-Entw. Unterbricht 
man die Rk. nach Bindung von 1 Mol. Br u. verdampft im Vakuum, so hinterbleibt ein 
Gemisch von Öl u. Krystallen. Letztere, aus CH3OH, dann Aceton, F. 127°, besitzen 
die Zus. C12H19Br3; Ausbeute etwas über 25%. Das ebenfalls Br-haltige Öl wurde nicht 
näher untersucht. Die Bldg. von C12H19Br3 läßt sich nur dann leicht erklären, wenn I 
das 1-Cyclohexylcyclohexen ist: Zuerst bildet sich das Dibromid, u. nun ist der am 
tertiären C-Atom 1' stehende H so beweglich, daß er mit dem 1-ständigen Br als HBr 
austritt; die so gebildete Doppelbindung bindet nun 1 Mol. Br. C12H19Br3 ist also 
h2,l'-Tribromdicyclohexyl. —  Durch Sättigen einer Clilf.-Lsg. des I bei 0» mit HHal-Gas 
'>■ Verdampfen im Vakuum wurden mit sehr guten Ausbeuten die folgenden Verbb. er­
halten: l-Chlordicyclohexyl, Ci2H21C1, aus CH3OH Krystalle, F. 40», nD40 =  1,495, 
recht beständig, unzers. destillierbar. Wird durch Kochen mit W . u. auch durch längeres 
Schütteln der wss. Suspension mit Ag20  in HCl u. I gespalten. — 1-Bromdicydohexyl, 
t^HjjBr, aus Aceton bei 0° Krystalle, F. 46», no60 =  1,511, weniger beständig. Wird 
durch sd. CH3OH in HBr u. I gespalten. —  1-Joddicyclohexyl, C12H21J, aus Ä. bei tiefer 
■Tenip. weiße Krystalle, F. 52°, nn52 =  1,546, sehr unbeständig. Wird schon durch k. 
CHjOH oder Aceton zers. u. zerfällt auch im Exsiccator über H2S04 unter Abscheidung 
von J. — Die Eigg. dieser Verbb. zeigen schon an, daß das Halogen Stellung 1 ein- 
mmmt; durch Hydrolyse entsteht ein unbeständiger tertiärer Alkohol, welcher sich zu 
I dehydratisiert. Direkt bewiesen wurde die 1-Stellung durch folgende Synthese:
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Kondensation von Cyclohexanon mit CeHuMgCl nach Sa b a t i e r  u . M a i l h e  (Ann. 
Chim. [8] 10 [1907]. 547) ergab mit schlechter Ausbeute 1-Cydohexylcydohexanol, 
F. 50°, Kp.j, 141— 143°, nn62 =  1,486. Dieses lieferte in Chlf. mit HCl-Gas bei 0°
1-Chlordicydohexyl, CJ2H21C1, durch Vakuumdest. u. aus CH3OH, F. 40°, ident, mit dem 
obigen. (Bull. Soc. chim. France [5] 3. 442— 59. März 1936. Strasbourg, Fac. des

Chi Yi Hsing und Roger Adams, Relative Racemisationsgeschwindigkeiten von 
substituierten Diamiden der 2,2'-Dimethoxydiphenyl-6,6'-dicarbonsäure. 42. (41. vgl.
C. 1935. II. 3099.) Die Racemisationsgeschwindigkeiten einer Reihe von Alkylamiden 
der 2,2'-Dimethoxydiphenyl-6,6'-diearbonsäure in Eg. wurden beim Kp. der Lsg. 
ermittelt. —  l-2,2'-Dimethoxydiphenyl-6fi'-dicarbonsäure (I), aus der inakt. Säure 
(F. 295— 297°) mittels Chinin, F. 291— 293°; [ ix] d2° =  — 114°. —  Diamid von I ,  Halb­
wertzeit (HWZ.) der Racemisierung 4 Stdn. 26 Min. —  Bisdimethylamid von I, 
C20H24O4N2, aus der aus rac. 2,2'-Dimethoxydiphenyl-6,6'-dicarbonsäure über das 
Säurechlorid dargestellten d,l-Form (C20H24O,,N2, F. 175— 176° korr.), F. 133° korr.; 
M d 20 =  —93,5° (Methanol); HWZ. 3 Stdn. 43 Min. —- Bisdiäthylamid vonI, C2);H3,0 4N2, 
F. 125— 126“ korr.; [a] D20 =  — 86,5° (Methanol); HWZ. 19 Stdn. 28 Min. —  Bis- 
monomethylamid von I, CI8H20O,,N2, F. 268—270“ korr.; [oe]d2° =  — 88,9° (Methanol); 
HWZ. 45 Stdn. — Bismonoäthylamid von I, C20H21O4N2, F. 233° korr.; [cc]d2° =  — 84,7°; 
HWZ. 156 Stdn. — Dihydrazid von I, ClcH180 4N4, F. 263—265° korr.; [<x]D2“ =  — 50,67° 
(Methanol), —83,5° (Eg.). d,l-Form, C16H180 4N4, F. 254— 255° korr. — Diacetohydrazid 
von I, C20H,_AN4, F- 284—286“ korr.; HWZ. ca. 10 Stdn. d,l-Form, C20H22O0N4, 
F. 284—286° korr. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 587—89. April 1936. Urbana, Univ. of 
Illinois.) B e h r l e .

Gabino Iglesias, Löslichkeit einiger Derivate mit Phenolcharakter in Alkali. Oxy- 
oxoderiw. des Naphthalins, deren Carbonylgruppe durch Hydrazinreste usw. sub­
stituiert ist, sind in Alkali uni. (T o r r e y  u. Mitarbeiter, J. Amer. ehem. Soc. 35 [1913]. 
426 u. früher). TORREY nimmt deshalb an, daß die n. als I formulierte Verb. in Wirk­
lichkeit in einer der Formen II oder III vorliegt. Vf. untersucht nun die Löslichkeiten

der Ivondensationsprodd. von Salicylaldehyd (IV), 2-Oxy-l-naphthaldehyd (V) u. 2-Aceto-
l - ’na’phthol (VI) mit Anilin (VII), ß-Naphthylamin (VIII) u. Phenylhydrazin (IX) in 
20%ig. wss. Na2C03, 10%ig. NaOH u. 50%ig. KOH. In Na2C03 sind nur IV u. V 1., 
in verd. NaOH die Kondensationsprodd. von IV u. V mit VII, VIII u. IX, ferner YI 
selbst, dagegen nicht dessen Kondensationsprodd. Diese lösen sich dagegen in 500/oig- 
KOH. Eine ehem. Veränderung tritt bei der Lsg. nicht ein. Vf. ist auf Grund seiner 
Befunde eher geneigt, ster. Hinderung an der Phenolgruppe oder Komplexbldg. am N 
als Ursache für die Unlöslichkeit der Deriw. von VI anzunehmen, als Ketoenolgleich- 
gewichte.

V e r s u c h e .  Neu dargestellt sind die folgenden Verbb.: 2 -Acetyl-l-naphthol- 
anilid, Ci8H15ON. Aus den Komponenten bei 160° unter Einw. von VII — ZnCl2-Doppel- 
salz. Aus A. gelbe Krystalle; F. 121°. — Semicarbazon des 2 -Acetyl-l-acetoxynapn- 
thalins, C15H150 3N3. Aus CH30H  Nadeln, F. 215°. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 3<J. 
119—25. 1935. Madrid, Inst. Nac. de Fis. y  Quim.) W i l l s t a e d t .

M ioji Uenaka und Bennosuke Kubota, Über die Bildung von symmetrischem- 
Dibenzocyclodokosandion. Im Anschluß an die von K u b o t a  u . ISEMURA (C. 1931-
II. 704) beschriebene Synthese des 4,5-Benzocycloheptanons-(l) (I, n =  2) wollten 
Vff. das 11-gliedrige Keton I mit n =  4 synthetisieren. Ausgehend von der o-Phenylen- 
diacrylsäure, C0H4(CH: CH-C02H)2, wurde die Säure III dargestellt u. deren Th-Sate 
der Hochvakuumdest. unterworfen. Die Rk. führte aber nicht zu dem Keton I (n — 4), 
sondern mit nur 0,2% Ausbeute zu dem 22-gliedrigen cycl. Diketon IV. Ein 11-gliednger 
Ring scheint sich demnach bei alicycl. Verbb. mit einem kondensierten aromat'-i^11̂  
besonders schwer zu bilden. —  In der Reihe der Dicarbonsäuren C6H4[(CH2)n'C02Hj2 
scheint, soweit das noch spärliche Material ein Urteil zuläßt, eine ähnliche F.-Kege 
zu existieren wie in der Reihe C02H • [CH2]n • C02H, daß nämlich eine Säure mi gl 
rader Zahl n höher schm, als die Säure mit n— 1.

Sciences.) L i n d e n b a u m .

H H
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I  n  tt (-¡o t t  C  tt t t t  n  tt <-^C'HJ]t 'C O aH

IT  C H < ^ CHJ* —[CHs] ^ c  H T  q j j /C H j 'OCjHs^0w4< [̂GHi-|i_ c o _ [CHs]iP'U6i-iJ y ^8ä4^CHj. ccl(COaC2H6)j

VT P TT ^ C H 3»OC3Hfi y tt  p  rr ^ C H  t CH4>1 ^ 4 < Q C H :C H . COjH VII : CH-COjH
V e r s u c h e .  Die Darst. der o-Phenylendiacrylsäure nach PERKIN gelingt nur 

mit einem reinen Chlormalonester; andernfalls wird das o-Xylylendibromid nicht 
angegriffen oder teils in CuH^CB^-OCjHs^, teil8 über V in die Säure VI umgewandelt.
— Chlormalonester. In Malonester kurze Zeit CI geleitet u. auf 55° erwärmt (plötzliche 
Rk.), dann unter W.-Kühlung bis zur Gelbfärbung chloriert (Temp. ca. 30°). Kp. 
(korr.) 221— 222°, Kp.16 116— 117°. — o-[Äthoxymethyl]-zimtsäure (VI), C12H140 3. 
Bildet sich mit einem Chlormalonester von Kp. (korr.) 221— 225°, welcher etwas 
Dichlormalonester enthält. Rohprod. mit Bzl. behandelt, in welchem o-Phenylen- 
diacrylsäure prakt. uni. ist. Aus Aceton-W., P. (korr.) 130— 130,5°. Äthylester, C14Hi80 3, 
Kp.2 140— 141°, nn22 =  1,5460. — ß-[o-(Äthoxymethyl)-phenyl]-ct,ß-dibrompropion- 
säure, C12H140 3Br2. VI in CC14 mit Br 1 Min. erwärmt, nach Stehen mit NaHS03- 
Lsg. gewaschen usw. Aus Bzl. +  PAe. Krystalle, bei 155° dunkel, F. (korr.) 168—169° 
(Zers.). —  o-[Äthoxymethyl]-hydrozimtsäure, C12H160 3. Aus VI mit 2%ig. Na-Amalgam. 
Aus PAe. Nadeln, F. 85°. — o-Phenylendipropionsäure. Aus o-Phenylendiacrylsäure 
mit 2%ig. Na-Amalgam. Beim Trocknen des Rohprod. bei 100° sublimierte etwas 
ß-[o-Äthylphenyl]-propionsäure, aus W., F. 102,5° ab (vgl. Lo, C. 1931. I. 604), da­
durch entstanden, daß eine kleine Menge des o-Phenylendi-[chlormalonesters] durch 
das alkoh. KOH in die Säure VII überführt worden ist. — o-Phenylendipropionsäure- 
äthylester. Durch 3-std. Kochen der Säure mit 5%ig. alkoh. HCl. Kp.8 (korr.) 192 
bis 193°, D.22* 1,0763, ny22 =  1,4962, Mn =  75,52 (ber. 75,56). — o-Phenylendipropyl- 
alkohol (II, X  =  OH), C12H180 ?. 1 Teil des vorigen in 7 Teilen absol. A. gel., in 15 Min. 
zu 1 Teil Na gegeben usw.; sirupöses Rohprod. geimpft. Aus CC1, Schuppen, F. 56 
bis 57°. p-Xenylcarbamat, C3sH30O4N2, F. 187°. — o-Phenylendipropylbromid (ET, 
X  =  Br), C12H16Br2. Durch Einleiten von HBr-Gas (3-fache ber. Menge) in vorigen 
bei 130— 140°; mit Soda gewaschen usw. Kp.7>5 (korr.) 187— 189°, D.254 1,4824, nn25 =
1,5670, Md =  70,13 (ber. 70,52). —  o-Phenylendivaleriansäure (III), C16H2204. Voriges 
in absol. A. mit Na-Malonester in wenig A. 3 Stdn. gekocht, überschüssigen Malon­
ester im Vakuum abdest., Rückstand mit 20%ig. alkoh. KOH 6 Stdn. gekocht, A. 
entfernt, in W. gel., mit Ä. gewaschen, mit HCl neutralisiert, sirupöse o-Phenylendi- 
[propyhnalonsäure] in Ä. getrocknet u. auf 120— 160° erhitzt. Nach Umfällen aus 
Sodalsg. (Kohle) aus Aceton-W. Krystalle, F. (korr.) 148— 149°. — Symm. Dibenzo- 
eyclodokosandion (IV), C30H40O2. HI in W. mit Soda neutralisiert, wss. ThCl4-Lsg. 
eingerührt, Th-Salz im Salzbad unter 0,008—0,009 mm sehr langsam von 160° bis auf 
ea. 400° erhitzt; hellgelbes, viseoses Destillat im Eisschrank krystallisieren gelassen. 
Aus Lg. Nadeln, F. (korr.) 133,5°. Disemicarbazon, C32H40O2N6, nach Waschen mit 
h- W., A., Lg. Zers, (korr.) 205— 208°, swl. oder uni. Mit p-Nitrophenylhydrazin 
mkr- gelbe Nadeln, F. 168— 172°. (Bull. ehem. Soc. Japan 11. 19—26. Jan. 1936. 
Tokio, Univ. [Orig.: engl.]) LlNDENBAUM.

Raymond Paul, Über die Synthese des Carlinaoxyds. Das von S e m m l e r  in den 
nurzeln von Carlina acaulis entdeckte Carlinaoxyd, Ci3H10O, ist nach den Unterss. 
von G il m a n  u . Mitarbeitern (C. 1933. II. 3573) a-Furylhenzylacetylen oder l-a.-Fv.ryl- 
p>henylpropin-{l), C4H30-C  ■ C-CH2-C0H5. Vf. hat folgende Synthese durchgeführt: 
Durch Kondensation von Furfurol mit /S-Phenyläthyl-MgBr erhält man mit guter Aus­
beute l-tx-Furyl-3-phenylpropanol-(l), C4H30-CH(0H )-CH2-CH2-C6H5, viscose, farb- 
u- fast geruchlose Fl., Kp.i0 165— 167°, D.1313 1,102, nD13 =  1,559, MD =  58,65. Das­
selbe liefert, unter at-Druck im N-Strom dest., unter H20-Verlust mit 20— 22% Aus­
beute l-a.-Furyl-3-phenylpropen-(l), C,H30-C H : CH-CHj-Cg^, aromat., sehr an­
haftend riechende Fl., Kp.10 138— 140°, D.1215 1,046, nD12 =  1,579 44, M„ =  58,48. 
-Dehydratisierung mittels A120 3 oder P20 5 verlief nicht besser; immer bilden sich viel 
noehsd. Prodd. Das Propen verwandelt sich an der Luft in dünner Schicht schnell 
w eine braune, dicke, wohlriechende Fl. Es bindet in absol. Ä. energ. 1 Mol. Br. Das 
^ibromid, welches nur in äth. Lsg. beständig ist, wurde unter größter Vorsicht im

'Strom mit alkoh. KOH umgesetzt. 26 g Propen lieferten 3 g AcetyUnderiv., farb­
lose, stark riechende Fl., Kp.20 164—166°, D .1715 1,054, nD17 =  1,573. Konstanten
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des Carlinaoxyds nach S e m m l e r : Kp.20 167— 168°, D .1717 1,066, nD =  1,586. Wegen 
zu geringer Menge konnte noch nicht festgestellt werden, ob diese Differenzen auf 
Verunreinigung oder Strukturunterschied zurückzuführen sind. (C. R. hebd. Séances

Wilhelm steinkopf und Werner Köhler, Studien in der ThiopJienreihe. X X X .  Ab­
kömmlinge des 2,2'-Dithienyls und über a,a,a.-Quaterthienyle. (X X IX . vgl. C. 1 9 3 5 . 
ü . 3101.) 2,2'-Dithienyl wird mit I bezeichnet. — Um zum Quaterthienyl zu gelangen, 
wollten V ff. 5-Brom- bzw. 5-Jod-I darstellen, aber auch bei mildester Bromierung u. 
Jodierung lieferte I das bekannte 5,5'-Dibrom-I u. das neue 5,5'-Dijod-I. —  Durch 
Nitrierung des I entsteht, wie durch Sulfonierung, ein M o n o  deriv., u. zwar 5-Nitro-1. 
Denn dieses liefert mit Br das bekannte Hexabrom-I, u. nach früheren Verss. (C. 1 9 3 5 .
I. 63) werden nur a-ständige N 02-Gruppen leicht durch Br ersetzt. Demnach wird 
durch Einführung eines Substituenten 2. Ordnung (SOaH, N 02) in a-Stellung des I, 
wie beim Thiophen, die Rk.-Fähigkeit des anderen a-H geschwächt, nicht aber, im 
Gegensatz zum Thiophen, durch Einführung eines Substituenten 1. Ördnung (Br, J).
— 3,4,3',4'-Tetrabrom-1 wurde analog dem 5,5'-Dibrom-I (C. 1 9 3 0 . II. 3559) vom
2,3,4-Tribromthiophen aus dargestellt. Es läßt sich leicht zum Hexabrom-I bromieren, 
im Gegensatz zum bekannten Tetrabrom-I von v. A uw ers u. B re d t  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 2 7  [1894]. 1745), welches 2 Br in a-Stellung trägt. Um die Stellung der 
beiden anderen Br zu ermitteln, ließen Vff. konz. H2S04 auf diese Verb. wirken, um 
entweder eine Disulfonsäure oder ein Disulfonsäureanhydrid zu erhalten. Es entstand 
aber unerwarteterweise eine Verb. C,10f f45r6jS1, welche mit Br eine Verb. CleBrwSt 
lieferte. Durch Einw. von rauchender H2S04 auf das Tetrabrom-I entstand eine Verb. 
GlßH2BrsS1 u. aus dieser mit Br das gleiche ClcBr10S4. Es müssen Br-Deriw. eines 
a.,a,a.-Quaterlhienyls vorliegen (Benennung analog dem Quaterphenyl; vgl. PuM- 
m erer u. B ittn e r , C. 1 9 2 4 . I. 769). Da durch Bromierung des 2-Thiotolens haupt­
sächlich das 3,5-Dibromderiv. entsteht, ist die V. AuWERSSche Verb. sehr wahrschein­
lich 3,5,3',5'-Tetrabrom-1. Verb. C16H4Br„S4 ist durch Eliminierung von 2 Br ent­
standen u. dürfte, da a-ständiges Br viel reaktionsfähiger ist als /^-ständiges, Formel n  
besitzen. Verb. C16H2BrsS4 kann nicht aus 2 Moll. Tetrabrom-I durch Eliminierung 
von 2 H entstanden sein, denn dann wäre die Verknüpfung in /3-Stellung erfolgt, u. 
die Verb. könnte mit Br nicht das gleiche Perbromderiv. liefern. Die Verb. leitet sich 
vielmehr von ll ab, indem entweder die Stellenöu. 6 oder 2 u. 9 durch Br besetzt sind. Dann 
müssen n u. C16H2Br8S4 dasselbe C16Br10S4 liefern. Bewiesen wird diese Auffassung 
dadurch, daß C16Br10S4 auch direkt aus Hexabrom-I mit rauchender H2S04 entsteht.
— Durch Mercurierung des I wurde je nach den Bedingungen 5,5'-Di-[chlormercuri]-l 
oder Hexa-[acetoxymercuri]-I erhalten, welches gleich in Hcxa-[chlormercuri]-I um­
gewandelt wurde. Erstere Verb. verhält sich gegen NaJ in Pyridin analog dem 2,5-Di- 
[chlormercuri]-thiophen (C. 1 9 2 3 . I. 1439) u. geht in III über. — Über einige weitere 
Verbb. wird im Versuchsteil berichtet.

V e r s u c h e .  5,5'-Dijod-2,2'-dithienyl, C8H4 J2S2. 8 g I u. 7 g HgO in 40 ccm 
Bzl. allmählich mit 12,3 g J. versetzt, gekocht u. h. filtriert, Prod. mit A. u. A. ge­
waschen. Aus Essigester (Kohle) weiße Blättchen, F. 164°. —  3 ,4,3 ',4 '-Tetrabrom- 
2,2'-di(hienyl, CsH2Br4S2. 2,3,4-Tribromthiophen, CH3Br u. Mg in A. umgesetzt, unter 
Kühlung äth. Suspension von CuCl2 zugegeben, 1 Stde. gekocht, mit Eis u. HCl zers., 
Ä. abdest., Flüchtiges mit W.-Dampf entfernt. Aus Eg. Blättchen, F. 110°. — Hexa- 
brom-tx,a.,a-quaterthienyl (II), C18H4Br„S4. 2 g V. A u w E R S seh es Tetrabrom-I (F. loJ 
bis 140°) rasch in 10 ccm H2S04-Monohydrat eingetragen, nach 5 Min. in 1 1 Eiawasser 
gegossen, Nd. mit W. u. A. gewaschen. Aus Tetralin u. im Hochvakuum bei 220— ~oU 
sublimiert, gelbe Nadeln, F. 256— 258°. —  Octabrom-a.,<x,a.-quaterthienyl, CleH2Brpö4. 
Wie vorst. mit 10 ccm der fl. Teile von 33%ig. Oleum; Sublimation bei 260— - 'U • 
Hellgelbe Nadeln, F. 297— 299°. —  Decabrom-a.,<x,ci-qualerthienyl, C16Br10S4. 1. II . 
voriges m it Br 1 Tag stehen gelassen, Br verjagt, aus Tetralin um krysta llisiert, ei 
280—300° sublimiert. 2. Aus Hexabrom-I u. Oleum wie oben; nach Umlösen nn

Acad. Sei. 2 0 2 . 854—56. 9/3. 1936.) L i n d e n b a u m .
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Bzl. ausgekocht u. sublimiert. Gelbe Nadeln, F. 324—326°. —  5-Nüro-2,2'-dithienyl, 
C8H50 2NS2. 4,2g I in 24ccm Acetanhydrid gel., bei 0—5° Lsg. von 2ccm rauch. HN03 
in 8 ccm Acetanhydrid eingetropft, in Eiswasser gegossen, mit W.-Dampf dest. Aus 
A. tiefgclbe Nadeln, F. 109°, an der Luft schnell grün. H2S04-Lsg. tief violett. Liefert 
mit Br Hexabrotn-1, aus Bzl., F. 257°; die frühere Angabe (C. 1935. I. 63) ist unrichtig.
— 5,5'-Di-[chlormercuri]-2,2'-dilhienyl, C8H4Cl2S2Hg2. Aus 1 g I in 100 ccm A. mit 
60 g k. gesätt. HgCl2-Lsg. u. 20 g 33°/0ig. Na-Acetatlsg. (1— 2 Tage); mit W. ausgekocht. 
Gelbliches Pulver, beim Erhitzen Zers. Liefert bei Dest. mit verd. HCl I zurück u. 
durch Schütteln mit J-KJ-Lsg. u. Zusetzen von weiterem J obiges 5,5'-Dijod-I. — 
Cycl. 5,5,5',5'-Dimercuribis-[2,2'-dithienyl\ (HI), CiCHeS 4Hg2. Aus vorigem in Pyridin 
mit 4 Moll. NaJ über Nacht; Nd. mit Pyridin gewaschen, dieses mit W.-Dampf ent­
fernt. Zers, sich beim Erhitzen, ganz uni. — 3,4,5,3',4',5'-Hexa-[chlormercuri]-2,2'-di- 
ihienyl, CsCl6S2Hg0. I mit HgO in sd. Eg. 4 Stdn. gschüttelt, grünen Nd. mit W. aus­
gekocht, dieses Hexa-[aceloxymerairi]-! 3 Stdn. mit wss. NaCl-Lsg. gekocht, wieder 
mit W. ausgekocht, mit A. u. Ä. gewaschen. Gelb, beim Erhitzen Zers. H2S04-Lsg. 
gelb. Dest. mit verd. HCl gibt I zurück. — 3,4,5,3',4',5'-Hexajod-2,2'-dithienyl, C8J6S2. 
Aus vorigem mit J-KJ wie oben; schließlich V2 Stde. gekocht, Nd. mit W.-Dampf 
von Hg-Salzen befreit. Aus Tetralin fast weiße Kryställchen, F . 284—285°. —
3,4,5-Tribrom-2-thenoylchlorid, CEOCIBr3S. 3,4,5-Tribrom-2-thiophensäure mit PC1S 
V4 Stde. erwärmt, mit Eis zers. u. ausgeäthert. Aus PAe. durch Ausfrieren in C02-ä., 
F- 83—85°. — Methylester, C0H3O2Br3S. Durch Kochen mit CH3OH. Aus Bzn. durch 
Ausfrieren, F . 113— 116°. — 3,4-Dibrom-2-thenoylchlorid, C5HOClBr2S. Säure mit 
S0C12 y 4 Stde. gekocht, über NaOH verdampft. Aus PAe., F . 84— 85°. —  5-Brorn-
2-ihenoylchlorid, CEH2OClBrS. Wie vorst. F . 37— 38°, Kp. 238— 240°. —  Vorst. Säure- 
chlorido sind der FRIED EL-CRAFTS-Rk. nicht oder sehr wenig zugänglich. —  3,4-Di- 
brom-2,2'-dithienylketon, C„H4OBr2S2. Aus 2-Thenoylchlorid u. 3,4-Dibromthiophen in 
PAe. mit A1C13 wie üblich. Aus A. gelbstichige Nadeln, F. 110—111°. —  3,4,5,4',5'- 
Peniahrom-2,2'-dithienylketon, C9HOBr6S2. Aus vorigem mit Br über Nacht; in Ä. 
gel., mit Lauge gewaschen usw. Aus Propylalkohol, F . 143— 144°. Die Stellung der 
Br-Atome ergibt sich daraus, daß Br nicht neben CO tritt. (Licbigs Ann. Chem. 532. 
17—27. 20/3.1936.) L i n d e n b a u m .

Wilhelm Steinkopf und Eva Günther, Studien in der Thiophenreihe. X X X I. Die 
Darstellung der Thiophenisologen des Acridons und Flucrrenons. (X X X . vgl. vorst. 
Bef.) Die Kondensation des o-Nitrobenzoylchlorids mit Thiophen in Ggw. von A1C13 
zum o-Nitrophenyl-2-thienylketon (I) verläuft überraschend glatt. Die a-Stellung der 
CO-Gruppe wurde nicht bewiesen, ist aber, entsprechend analogen Rkk., nicht zweifel­
haft. Verss., I zum Aminoketon zu reduzieren, waren erfolglos. Entweder wurden 
undefinierbare Prodd. erhalten, oder es entstand direkt II, welches sich als das völlige 
Isologe des C-Phenylanthranils erwies. Durch alkal. Red. des I u. Ansäuern mit HCl 
wurde auffallendcrweise 3,5-Dichloranthranilsäure erhalten. II läßt sich wie Phenyl- 
antkranil diazotieren, aber nicht wie jenes durch Spuren HN02 in das Acridonisologe 
DI umlagern. Diese Rk. gelingt aber, obwohl mit geringer Ausbeute, durch Erhitzen 
des II in Paraffinöl. III fluoresciert im Gegensatz zum Acridon in alkoh. Lsg. nicht, 
auch nicht unter der Quarz-Hg-Lampe; nur die schwefelsaure u. alkoh.-alkal. Lsg. 
fluorescieren schwach blau. — o-Aminophenyl-2-thienylketon wurde analog dem o-Amino- 
benzophenon nach dem Verf. von ÜLLMANN u . B l e ie r  (Ber. dtseh. chem. Ges. 3 5  
[1902], 4273) dargestellt. Seine Diazotierung ergab außer dem o-Oxykelon das Fluorenon- 
lsologe IV, welches sich vom Fluorenon durch seine orangene Farbe u. durch seinen 
höheren F. unterscheidet. Letzteres ist auffallend, da alle bisher bekannten Thio­
phenisologen kondensierter Benzolsysteme tiefer schm, als diese. Red. des IV zum 
iluorenisologen ist noch nicht gelungen.

C-C,H,S COS COS V e r s u c h e .  o-Nitrophenyl-2-thienyl-
f  \/j\ ^ \ / \ / \  keton (I), CuH ,03NS. Lsg. von 20 g Thio-
I II j /°  I || II || | | | phen u. 88 g o-Nitrobenzoylchlorid (Kp.8
V T y  V / \ /  144°) in 500 ccm CS2 in ca. V2 Stde. mit

* 111 ly 95 g A1C13 versetzt, nach Stehen über Nacht
ötdn. gekocht, CS2 abgegossen, mit w. W. zers., erst mit Ä u. Rückstand mit h. Bzn. 

ausgezogen, diese Lsg. verdampft. Aus Bzn. gelbliche Nadeln, F. 97— 98°. — C-2-Thi- 
enylanthranil (II), CnH7ONS. 3 g I mit 64 ccm konz. HCl u. 3,4 g Sn bis zur Lsg. des 
letzteren stehen gelassen, Nd. in h. konz. HCl gel., mit W. gefällt. Aus A., dann im Hoch­
vakuum sublimiert, F. 77—78°. Gibt in A. mit Pikrinsäure orangegelbe, mit HgCl2
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silberglänzende Nadeln. —  2,3,5,6-[o-Benzo-2',3'-thiopheno]-pyridon (III), CnH7ONS.
II mit Paraffinöl kurz bis zum Auftreten gelber Dämpfe gekocht, mit Ä. verd., Nd. 
im Hochvakuum sublimiert. Rötlichgelbe Krystalle, P. ca. 320° (Zers.), wl., 1. in h. HCl.
—  3,5-Dichloranthranilsäure, C7H?0 2NC12. I in A. +  20%ig- NaOH mit Zn-Staub
versetzt, kurz erwärmt, Filtrat mit konz. HCl angesäuert. Aus verd. Eg., F. 224 bis 
225°. Na,-Salz, C7H40 2NCl2Na. — p-Toluolsulfon-o-aminophenyl-2-thienylketon, 
ClsH150 3NS2 =  C4H3S ■ CO • CcH, ■ NH • S02 • C8H4 • CH3. p-Toluolsulfonanthranilsäure in 
CS2 mit PC15 umgesetzt, Filtrat mit Thiophen u. A1C13 versetzt, 4 Stdn. erwärmt, 
CS2 abgegossen, mit Eis zers., Prod. 1-mal mit sehr verd. Sodalsg. aufgekocht, dann 
wiederholt mit 10%ig. NaOH ausgekocht, mit konz. HCl gefällt. Aus A. gelbe Nadeln, 
F. 125°. — o-Aminophenyl-2-thienylkelon, CuHs,ONS. 10 g voriges in 150 ccm konz. 
H2S04 bei Raumtemp. gel., nach ca. 4 Stdn. (Probe gibt mit W. keinen Nd. mehr) 
unter Kühlung in W. gegossen, Filtrat mit NaOH neutralisiert, ausgeäthert usw. Aus 
dem Öl mit konz. HCl das Hydrochlorid, CUH10ONC1S, aus verd. HCl weiße Nadeln, 
F. 188— 189°. Mit NaOH das freie Amin als gelbes, langsam erstarrendes ö l; aus Lg., 
F. 53—54°. — Vorst. Hydrochlorid in 50%ig. H2S04 diazotiert, Filtrat gekocht, Öl 
in Ä. aufgenommen, diese Lsg. mit 5%ig. NaOH ausgezogen. Aus der alkal. Lsg. mit 
HCl u. Dampfdest. o-Oxyphenyl-2-thienylketon, CnH80 2S, gelbes öl, im Kältegemisch 
erstarrend, F. 21°. Aus der äth. Lsg. o-Phenylen-2,3-thienylenketon (IV), CnHeOS, 
aus verd. A. orangene Nadeln, F. 109— 110°. H2S04-Lsg. violett. (Liebigs Ann. Chem. 
5 2 2 . 28—34. 20/3.1936.) " L in d e n b a u m .

Wilhelm Steinkopf, Rudolf Rösler und Ludwig Setzer, Studien in der Thiophen- 
reihe. X X X n . Über die Mercurierung von Brom- und Jodthiophenen. (X X X I. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. haben mehrere Brom- u. Jodthiophene nach dem Verf. nach P a o l iN I  
u. S i l b e r m a n n  (Gazz. chim. ital. 45 [1915]. II. 385) mercuriert, wobei alle noch 
vorhandenen H-Atome substituiert werden, u. die gebildeten [Acetoxymercuri]-deriw. 
in die [Chlormercuri]-deriw. umgewandelt. Nur beim 2,3,4-Tribromthiophen entstand 
ein schwer trennbares Gemisch von 5-[Chlormercuri]-deriv. u. Hembrom-5,5'-queck- 
silberdithienyl. Rein wrurden die beiden Verbb. durch Umsatz des Tribromthiophens 
mit HgCl2 u. nachfolgend mit NaJ erhalten. Hier tritt also schon unter der Wrkg. 
von NaCl Abspaltung von HgCl2 ein, was sonst nur in Ggw. von NaJ oder Na-Rhodanid 
geschieht. Da nun 2,3,5-Tribrom-4-[chlonnercuri]-thiophen durch NaCl nicht angegriffen 
wird, haftet der HgCl-Rest in ß stärker als in a. Bei der letztgenannten Verb. läßt 
sich der HgCl-Rest auch nicht durch J ersetzen, was in allen übrigen Fällen gelang.

V e r s u c h e .  Darst. der [Chlormercuri]-deriw.: HgO in h. Eg. gel., nach Zusatz 
des Thioplienderiv. gekocht, Nd. des [Acetoxymercuri]-deriv. abfiltriert, Rest evtl. 
mit W. gefällt, mit W. ausgekocht u. mit NaCl-Lsg. mehrere Stdn. gekocht. Um­
wandlung der [Chlormercuri]-derivv. in die Jodthiophene durch 4— 5-std. Schütteln 
mit J-KJ-Lsg. —  2-Brom-3,4,5-tri-[chlormercuri]-thiophen, C4Cl3BrSHg3, kein F., 
ganz uni. —  2-Brom-3,4,5-trijodthiophen, C4BrJ3S, aus Eg., dann im Hochvakuum 
sublimiert, weiße Krystalle, F. 170°. — 2,3-Dibrom-4,5-di-[dilormercuri]-thiophen, 

C4Cl2Br2SHg2, aus Dioxan Krystalle, F. 300°, 1. in Pyridin. —  4,5,4',5'- 
Tetrabrom-2,3,2',3'-diquecksilberdithienylen (nebenst.), C8Br4S,Hg2. Aus 
vorigem in Pyridin mit NaJ; nach 4 Wochen kein Nd.; Pyridin u. 
HgJ2 mit W.-Dampf entfernt. Braun, nicht ganz rein. — 2,3-Dibrom-
4,5-dijodlhiophen, C4Br2J2S, aus Essigester u. im Hochvakuum subli­
miert, F. 142°. — 2,ö-Dibrom-3,4-di-[Mormercuri\-thiophen, C4Cl2Br2 
SHg,, aus Dioxan, bei ca. 290° dunkel, F. 300—305°, 1. in h. Pyridin

______ ^eester. —  2,5-Dibrom-3,4-dijodthiophm, C4Br2J2S, aus Dioxan, nnt
W.-Dampf behandelt, im Hochvakuum sublimiert, F. 147°. —  3 ,4-Dibrom-2,5-di-[cruor- 
mercuri\-thiophen, C4Cl2Br2SHg2, aus Dioxan Nadeln, F. 317°, nur in Pyridin u. Dioxan 1.
—  3,4,3',4'-Tetrahrom-2,5,2',5'-diquecksilberdithimylen, CsBr4S2Hg2. (Br-freie Grunu- 
substanz vgl. C. 1 92 3 . I. 1439.) Aus vorigem wie oben; nach 14 Tagen gallertigen JSa- 
mit W.-Dampf behandelt. Hellbraun, kein F., uni. außer in Pyridin. — 3 ,4-1) ibrom-
2 ,5 -dijodthiophen, C4Br2J2S, aus Essigester weiße, silberglänzende Blättchen, F. 14o . 
2,3,4-Tribrom-5-[chlormercuri]-thiophen, C4ClBr3SHg. Mit k. gesätt. alkoh. HgCU-Lsg. 
u. 33%ig. Na-Acetatlsg. (6 Tage). Aus Essigester, F. 236°, 1. in k. Dioxan u. Pyncun, 
h. Bzl. —- 2,3,4-Tribrom-5-jodihiophen vgl. auch C. 1 9 3 5 . I- 63. — 2,3 ,4,2',3 \4  -Hexa- 
brom-5,5'-quecksilberdithienyl, C8Br6S2Hg. Aus vorvorigem in Aceton mit !NaJ; nac
3 Stdn. Filtrat mit W. gefällt. Aus Essigester, F. 291°. —  2,3,5-Tribrom-4-[cAtor- 
mermrx\-ihiophen, C4ClBr3SHg, aus Benzoesäureester, F. 270°, 1. in h. Dioxan, sw .
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Pyridin. Reagiert nicht mit J-KJ. — 2-Jod-3,4,5-lri-[chlormercuri]-thiophen, C4C13J 
SHg3. Nur mit Pyridin u. W. ausgekocht; bei 280° dunkel, bei 290° aufblähend, ganz 
uni. — 2,5-Dijod-3,4-di-[chlormercuri]-thiophen, C4CI,J2SHg2, kein F., ganz uni. (Liebigs 
Ann. Chem. 522. 35— 40. 20/3. 1936. Dresden, Techn. Hochsch.) Lindenbaum.

Paul Ruggli und Otto Straub, Benzodipyrrole. III. Über 2,6-Dimethyl-lin. m-benzo­
dipyrrol. 22. Mitt. über Indole und Isatogene. (II. vgl. C. 1935. II. 1007; 21. vgl.
C. 1936. I. 3509.) Um zu O-freien Deriw. des lin. m-Benzodipyrrols mit eigentlicher 
Indolstruktur zu gelangen, haben Vff. die bereits bekannten Verbb. I u. II dargestellt. 
Durch katalyt. Hydrierung des II wurde infolge spontaner W.-Abspaltung das ge­
wünschte 2,6-Dimethyl-lin. m-benzodipyrrol (III) erhalten, allerdings mit geringer Aus­
beute. Als Nebenprod. wurde ein zweites cycl. Prod. in Form seines Monoacetylderiv. 
IY isoliert, welches offenbar durch weitergehende Red. des einen CO zu CH-OH u. 
Ringschluß entstanden ist. Anschließend wurde auch Verb. I der Hydrierung unter­
worfen; sie lieferte unter Ringschluß V, ebenfalls mit geringer Ausbeute. Allo Verbb. 
schm, hoch, sind wl. u. neigen in Lsg. zur Verharzung.

-------CH-COiCiHb ti CH.------- ------------- CH,
i II  i iNO. CO "CH. CH.-CO NO.-l^-NO. CO-CH,

^ ’ 1̂------ -------------H C O .C .H i ' jt------A ------r-C O tC iH s
IV  C H .-H C '^ J I^ ^ J ) -  CH . V CH.-i!sy ! s / Jx J I -C H ,

NH NH CH.-CO-N NH NH NH
V e r s u c h e .  4,6-Dinitrophenylen-l,3-diacetessigester (I). Aus l,3-Dichlor-4,6-di- 

nitrobenzol u . Na-Acetessigester nach Davies u . H ickox  (C. 1923. I. 593); 9 Stdn. 
unter Rühren gekocht, ohne Abdest. des Bzl. mit W. zerlegt usw. — 4,6-Dinitro-l,3-di- 
metotiyUienzol (II). 20 g I in 150 ccm konz. H2S04 gel., innerhalb 15 Min. 75 ccm W. 
.eingerührt (Temp. nicht über 90°), auf Eis gegossen usw.; vgl. BORSCHE u. Bahr 
(Liebigs Ann. Chem. 402 [1914]. 107). — 2,6-Dimethyl-lin. m-benzodipyrrol (III), 
C12H12N2. 5 g II in 100 ccm Essigester gel., nach Zusatz von 100 ccm A., 20 ccm W.
u. 20 g Ni-Katalysator 7—8 Stdn. mit H geschüttelt, im CO,-Strom abgesaugt, Filtrat 
im C02-Vakuum bei 40° abdest.; bei günstigen Verss. Abscheidung von Krystallen, 
andernfalls mit Öl oder Harz durchsetzt, dann zur Trockne dest. In beiden Fällen 
Rohprod. mit 15 ccm k. A. verrührt (Lsg. A) u. abgesaugt; 2,8 g; zur Reinigung je
0,2—0,3 g wiederholt im Vakuum sublimiert (verlustreich). Farblose Nadeln, F. 232°, 
trocken völlig haltbar. Gibt violettrote Fichtenspanrk. u. ist durch kurzes Kochen 
mit Aeetanhydrid nicht acetylierbar. — Acetylderiv. des Dihydro-2,6-dimethyl-lin. m-ben- 
zodipyrrols (IV), C14Hll!ON2. Obige Lsg. A im Vakuum verdampft; grünliche, harzige M. 
reagierte mit Aeetanhydrid unter Selbsterwärmung. Aus A. Krystalle, F. 279°. —
2,6-Dimethyl-lin. m-benzodipyrrol-3,5-dicarbonsäureäthylester (V), C18H20O4N2. 6 g I in 
280 ccm A., 120 ccm Essigester u. 40 ccm W. mit 15 g oder mehr Ni-Katalysator bei 
50—60° hydriert, Filtrat im Vakuum u. C02-Strom zur Trockne gebracht; beste Reini­
gung wieder durch Vakuumsublimation. Farblose Nadeln, F. 342°, gut haltbar. (Helv. 
chim. Acta 19. 326—30. 16/3. 1936. Basel, Univ.) Lindenbaum.

W. Grassmann und K . Arnim, Eine Farbreaktion des Isatins mit Pyridin und 
Essigsäureanhydrid. (Vgl. C. 1935. ü .  3238 u. früher.) Obwohl zwischen Isatin u. 
Pyridin eine Rk. eigentlich nicht zu erwarten war, färbt sieh eine sd. Lsg. der beiden 
in Aeetanhydrid bald intensiv blutrot, u. es scheidet sich ein schön krystallisierter, 
rotvioletter, metallglänzender Farbstoff ab. Derselbe besitzt die Rohformel C30H^O1N3 

enthält 3 Acetyle, von welchen 2 am Isatin-N gebunden sein müssen; denn N-Acetyl- 
tsatin bildet mit Pyridin u. Aeetanhydrid dieselbe Substanz, u. N-Methylisatin liefert 
analog eine Verb. C„nHi5OiN3 mit 2 CH3 u. 1 Acetyl. Ersetzt man ferner das Pyridin 
durch Tetrahydroisochinolin, so entsteht eine ähnliche Verb. C3iFI310-N3, welche eben­
falls 3 Acetyle enthält. Diese Verbb. spalten schon unter der Wrkg. von k. verd. Lauge
1 Mol. Pyridin bzw. Tetrahydroisochinolin ab, u. die mit Tetrahydroisochinolin ge­
bildete Verb. kann durch kurzes Kochen mit Pyridin u. Aeetanhydrid in die Pyridin­
verb. übergeführt werden, woraus folgt, daß die Basen nur locker mit den Farbstoff- 
moll. verbunden sind. Daß das Pyridin an der Kondensationsrk. nicht unmittelbar 
teilnimmt, ergibt sich daraus, daß eine spektr. völlig ident., allerdings amorphe Verb. 
durch Umsetzen von Isatin, Aeetanhydrid u. Na-Acetat erhalten wird. Es ist daher 
anzunehmen, daß das Pyridin bzw. Tetrahydroisochinolin u. 1 Mol. Essigsäure nur 
m das Krystallgitter eingelagert sind. — Wichtig für die Aufklärung der Rk. ist, daß
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durch Umsetzen der Oxindol-3-methincarbonsäure (I) mit Pyridin u. Acetanhydrid 
die Verb. C30H25O7N3 ebenfalls gebildet wird, wobei aus 2 Moll. 1 1 Mol. C02 abgespalten 
wird. Auch bei der Bldg. der Verb. aus Isatin wird auf 2 Moll, desselben 1 Mol. C02 
abgespalten. Die 1. Stufe der Rk. ist also anscheinend eine PERKINsche Zimtsäure­
synthese, welche vom Isatin zur I führt. I  geht dann unter Abspaltung von CO„ u. 
HoO in das Keton II über. Tatsächlich läßt sieh eine ziemlich reaktionsfähige CO-Gruppe 
mit den üblichen Agenzien nachweisen, u. ein p-Nilrophenylhydrazon konnte rein 
isoliert werden; dasselbe enthält kein Pyridin bzw. Tetrahydroisochinolin mehr u. 
nur noch 2 Acetyle. II nimmt, entsprechend seinen 2 Doppelbindungen, sehr leicht
2 H2 oder 2 Br2 auf.

V e r s u c h e .  Verb. Ci0H2bO7N3 (A). 1 .9  g Isatin (oder N-Acetylisatin), 10 ccm 
Pyridin u. 40 cem Acetanhydrid */2 Stde. gekocht, Krystalle mit Eg., A. u. A. gewaschen
u. im H2S04-Vakuum getrocknet; 5,6 g. 2. 1 g I  (vgl. D. R. P. 431 510; C. 1926.
II. 1462), 2 ccm Pyridin u. 8 ccm Acetanhydrid gekocht usw.; 0,5 g. Lsgg. in Eg. u. 
Pyridin tief rot; sonst wl., in W. uni. —  Verb. C.hILaO-Nz (B). Ebenso aus 29,4 g Isatin, 
13,1 g Tetrahydroisochinolin u. 60 ccm Acetanhydrid. Violett. Lsgg. in Eg. u. Pyridin 
tief rot. — Verb. C2r.H2bOiNs. Ebenso mit N-Methylisatin. — Verb. C. 30 g Isatin, 
80 ccm Acetanhydrid u. 7 g wasserfreies Na-Acetat gekocht; tiefe Rotfärbung, aber 
kein Nd.; auf Zusatz von A. rotviolettes, amorphes Pulver. —  W-p-Nitrophenylhydrazon, 
C20H21O6N6. A, B oder C in Eg. erhitzt u. p-Nitrophenylhydrazin zugegeben; sofort 
tiefe Orangerotfärbung u. Lsg.; aus dem Filtrat tief rote, grün schimmernde Nadeln, 
aus Eg. u. A. umkrystallisierbar. —  Verb. Cl23/ / , 0O5AT2. 1. A in w. Eg. gel., Zn-St-aub 
eingetragen, gelbe Lsg. filtriert u. mit W. gefällt, Nd. mit viel w. W. gewaschen.
2. Isatin, Acetanhydrid u. Na-Acetat 1/2 Stde. gekocht, Zn-Staub u. etwas W. zu­
gegeben, dann wie vorst. 3. A in Eg. mit P t02 hydriert, Filtrat im Vakuum eingeengt
u. mit W. gefällt. Aus A. oder aus Aceton -j- A. gelbe Nadeln, F. 245°. — Verb. 
C'22HlaO^N2Br1. In Eg. mit Br; Filtrat mit W. gefällt. Aus Dioxan Krystalle. (Liebigs 
Ann. Chem. 522. 66— 74. 20/3. 1936. Dresden, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Leder-

Adrien Albert und W ilfred H. Linnell, Chemotherapeutische Studien in der 
Acridinreihe. I. 2,6- und 2,8-Diaminoacridine. Über den Einfluß der Stellung von NH2 
auf die baktericide Wrkg. von Aminoacridinen liegen bisher nur wenig Unterss. vor. Zur 
Darst. von 2,6-Diaminoacridin wird von 5,5'-Dinitrodiphenylamin-2-carbonsäurc (I) 
ausgegangen, die durch Kondensation von 2-chlor-4-nitrobenzoesaurem Na mit m-Nitro- 
an ilin  in Ggw. von Cu in 4-Methylcyclohexanol erhalten wurde. Als Nebenprod. ent­
steht p-Nitrobenzoesäure, in Cyclohexanollsg. außerdem 5,5'-Dinitrodiphensäurc. 
Bei der Red. von I entsteht unter gleichzeitiger Abspaltung von C02 3,3 '-Diamino- 
diphenylamin, das auf anderem Wege leichter zugänglich ist. Beim Ringschluß von I 
können sowohl 2,6-, als auch 2,8-Dinitroacridine entstehen. Einw. von überschüssigem  
P0C13 scheint die Bldg. der 2,6-Verb. zu begünstigen; man erhält als H a uptprodd . 
das gesuchte 5-Chlor-2,6-dinitroacridin II u. 2,6-Dinitroacridon III, neben geringeren 
Mengen (ca. 10%) der entsprechenden 2,8-Deriw. (IV u. V). Verwendet man weniger 
POCl3 u. behandelt das Rk.-Prod. mit w. W., so erhält man die beiden D initroacridone 
in fast quantitativer Ausbeute; diese Modifikation der Darst. ist aber wegen der 
schwierigen Trennung der Prodd. weniger zu empfehlen. II gibt bei der Hydrolyse mit 
verd.- Säuren III, das bei der Red. mit SnCI2 in 2,6-Diaminoacridin übergeht. Bei 
weiterer Red. mit Na-Amalgam erhält man 2,6-Diaminoacridin (VI). Dieses zeigt im

n  m .  NO»

C:CH*COaH
I  c„h / \ c o

NH

forsch.) L i n d e n b a u m .
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Gegensatz zum 2,8-Isomeren in Lsg. keine Fluoreseenz. Auf gleiche Weise erhält man
2,8-Diaminoacridin durch Hydrolyse von IV u. Red. des entstandenen V.

V e r s u c h e .  6,5'-Dinitrodiphenylamin-2-carbonsäurc, C12H90,.N3 (I), aus 2-chlor-
4-nitrobenzoesaurem Na u. m-Nitroanilin mit etwas gefälltem Cu u. Na2C03 in sd.
4-Methylcyclohexanol; entsteht auf gleiche Weise auch aus m-Bromnitrobenzol u.
4-Nitro-2-aminobenzoesäure. Bräunlichorange Krystalle aus A., F. 263° (korr.). L. in 
konz. H2S04 fast farblos, auf Zusatz von Nitraten gelb. Na-Salz, rötlichorange Tafeln. 
AgC13Hs0 6N3, gelb. Ca-Salz, orangobraune Krystalle. Bei der Red. der Säure mit 
Na2S, gelbem (NH4)2S, Na2S20 4 oder SnCl, entsteht keine Aminosäure. —  3,3'-Diamino- 
diphenylamin, C12H 13N3, durch Red. von 1 mit SnCl2 u. 10%ig. HCl oder von 3,3'-Di- 
nitrodiphenylamin mit Zn u. konz. HCl in Eg. Nadeln aus W., F. 94,5— 95°. Wird an 
der Luft rosa, zers. sich bei gelindem Erwärmen. Die Lsg. in H2S04 wird mit Nitraten 
braun, mit FeS04 +  H20 2 rosa. Fluoresciert im ultravioletten Licht violett. 3,3'-Bis- 
aceXaminodiphenylarnin, ClcH170 2N3, aus dem vorigen u. Acetanhydrid in Ä. Ivrystalle 
aus verd. A., F. 211° (korr.), 1. in ca. 15 Tin. 97%ig. A.; fluoresciert im UV bläulichweiß.
— 3,3'-Dinilrodiphenylamin, C12Hg04N3, durch Erhitzen von m-Nitroacetanilid u. 
m-Bromnitrobenzol mit gefälltem Cu, K J u. K 2C03 in Nitrobenzol erst auf 140°, dann 
auf Siedetemp., u. nachfolgendes Verseifen. Orange Krystalle aus Eg., F. 186,5° (korr.); 
gibt mit alkoh. KOH Orangefärbung. — 5-Glilor-2,6-dinitroacridin, C13H60 4N3C1 (II), 
neben anderen Verbb. (s. o.) bei 4-std. Kochen von 7,6 g l  mit 60 g POCl3, nachfolgendem 
Erhitzen zur Trockne (160°) u. Zers, mit Eiswasscr u. etwas NH3. Citronengelbe Nadeln 
aus Bzl., F. 200—203° (korr.), 1. in ca. 10 Teilen Bzl. Fluoresciert in Lsg. nicht, zeigt 
aber in Substanz im UV starke Fluoreseenz. L. in alkoh. KOH braun. 2,6-Dinitro- 
acridon, CI3H70 5N3 (III), als Nebenprod. bei der Darst. von I I ; entsteht beim Behandeln 
von II mit 10%ig. HCl. Gelbes Pulver, sublimierbar, uni. in Mineralsäuren u. organ. 
Mitteln, außer Pyridin, Anilin u. Phenol. L. in alkoh. KOH weinrot. 2,6-Diamino- 
acridon, C13Hu ON3, aus III u. SnCl2 in konz. HCl. Grünlichgelbe Nadeln mit V2 H20  
aus ca. 4000 Teilen W., F. 306° (Bad 300°), 1. in ca. 150 Teilen k. oder h. A., fluoresciert 
in A. u. W. gelbgrün, in Eg. nicht, die Fluoreseenz in A. verschwindet beim Kochen u. 
tritt beim Abkühlen wieder auf. 2,6-Diaminoacridin, C13H7N3 (VI), durch Red. von
2,6-Diaminoacridon mit Na-Amalgam u. verd. NaOH bei 80° u. Nachbehandlung mit 
Luft u. FeCl3. Bräunlichorange, schwach hygroskop. Nadeln aus W., F. 213— 216° 
(Zers.; Bad 200°). Fluoresciert in Lsg. nicht, schmeckt bitter, färbt die Haut gelb u. 
oxydiert sich lcicht an der Luft. — 5-Chlor-2,8-dinilroacridin (IV), als Nebenprod. bei 
der Darst. von II. Bräunlichgelbe Nadeln aus Bzl., F. 247— 248,5° (korr.). Liefert bei 
der Hydrolyse 2,8-Dinitroacridon (V), das fast dieselben physikal. Eigg. wie III zeigt. 
Red. von V liefert das bekannte 2,8-Diaminoacridon, 1. in ca. 320 Teilen sd. 97%ig. A.
u. in ca. 4000 Teilen sd. W. mit violetter, auf Zusatz von HCl in Grünlichblau über­
gehender, in Eg. mit blaugrüner, beim Aufbewahren verschwindender Fluoreseenz. 
Sulfat, orangegelbo Krystalle, 1. in ca. 7000 Teilen k. W. 2,8-BisbenzaIaminoacridon, 

27II19ON3, goldgelbe Krystalle aus Nitrobenzol, F. ca. 370° (Zers.). 2,8-Bisacetamino- 
acridon, C17H150 3N3, Pulver, schm, nicht bis 350°. 2,8-Bisbenzaminoacridon, 
^7H190 3N3, aus dem Amin u. C0H5-COC1 in Pyridin. Lederfarbiges mikrokristallin, 
lulver, schm, nicht bis 350°. —  2,8-Diaminoacridin, durch Red. von 2,8-Diamino- 
acridon mit Na-Amalgam u. NaOH u. Nachbehandlung mit Luft. Orangegelbe Nadeln 
aus W., F. 281°. (J. ehem. Soc. London 1936. 88—93. Jan. London W. C. 1, College of
tne Pharmaceut. Society.) OsTERTAG.

H. steudel, Über krystallisiertes Hypoxanthin. Durch Zugabe von Na-Acetatlsg. 
zu einer Lsg. des Hypoxanthinchlorids wurde das freie Hypoxanthin in rein weißen, 
großen, rhomb. Blättchen erhalten. Xanthin, in derselben Weise dargestellt, fiel in 

„ men weißen Prismen aus. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 236. 228—29. 2/11. 
1930. Berlin, Univ.) SlEDEL.
P ,^°bert Robinson, Die Alkaloide. Krit. Besprechung der Fortschritte auf diesem 

ebiete in den letzten beiden Jahren. —  Behandelt werden besonders folgende Alkaloide: 
seuaoeonhydrin, Carpain, Anagyrin, Anabasin, Vasicin (Peganin), Lyserginsäure u. 
rgm, Eserin, Yohimbin, Papaverin, Narkotin, Hydrastin, Bicucullin, Adlumin, Bicucin, 
azeitin, Aporphingruppe, Diisochinoline, Strychnin, Brucin, Vomicin. —  Zusammen­

stellung der Literatur. (Annu. Rev. Bioehemistry 4. 497— 518. 1935. Oxford, Univ., 
•Uyson Perrins Lab.) BUSCH.

James Fitton Couch, Deltalin, ein neues Alkaloid aus Ddphinium Oceidentale 
■ ats. Der alkoh. Auszug der getrockneten ganzen Pflanze Delphinium Occidentale
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S. Wats. ergab 0,98% Gesamtalkaloide. Au3 ihnen wurde erhalten: Dellalin, C21H33O0N =  
ClsH34ON(OCH,)2(OH)3, Nadeln (aus 25%ig. A.), F. 180— 181°; [a] D24 =  — 27,86° (A.),
1. in A., Chlf., A. u. Aceton. —  C21H23ON• HAuCl4, Krystalle, F. 120— 125°. — Acetyl- 
verb., C21H30O6N(OC2H3)3, amorph, F. 270— 272°. — Deltalin ist isomer mit dem von 
M a r k w o o d  (J. Amcr. pharmae. Ass. 18 [1924]. 696) aus Delphinium consolida iso­
lierten Alkaloid Delcosin. (J. Amcr. ehem. Soe. 58. 684— 85. April 1936. Washington, 
Bureau of Animal Industry.) B e h r l e .

James Fitton Couch, Untersuchungen über Lupüien. IX . Monolupin, ein neues 
Alkaloid von Lupinus Caudatus Kellogg. (VIII. vgl. 0. 1935. I. 1391.) L u p i n u s 
c a u d a t u s  K e l l o g g  enthält ein einziges Alkaloid zu 0,44— 0,45%, das Monolupin 
genannt wird, sehr dem Anagyrin ähnelt, aber vollständig verschieden von den drei 
Basen aus L u p i n u s  P a l m e r i  S. W a t s (I.e.) ist.

V e r s u c h e .  Das Alkaloidmaterial wurde aus der in Doyle, Califomien, ge­
sammelten Pflanze, die keinen Samen gebildet hatte, ähnlich der früheren (1. c.) Methode 
extrahiert. — Monolupin, C16H22ON2-0,5 H20 ; hat Zus. u. Charakter eines C-Methyl- 
anagyrins; wurde nicht krystallisiert erhalten; bildet ein hellgelbes hartes Glas; ist 
ungesätt.; reduziert schnell KMn04 in saurer u. neutraler Lsg., langsamer in alkal. 
Lsg.; reduziert langsam Au-Chlorid. Es konnte nicht ganz frei von W. erhalten werden; 
das reinste Prod. enthält ca. 0,5 H;0 ;  Kp .4 257—258°; das W. ist anscheinend fester 
gebunden; wird nicht leicht reduziert; katalyt. Hydrierung mit ADAMS-Katalysator
u. elektrolyt. Red. waren erfolglos; metall. Na reagiert mit der Base unter Bldg. noch 
nicht identifizierter Substanzen. Es hat nu3° =  1,5690; [ a ] D 29 =  —40,81° (in A., 
c =  4,5220); riecht schwach, ähnlich dem Lupinin; die wss. Lsg. der freien Base gibt 
mit FeCl3 beim Erwärmen tiefrote Färbung; die mit H20 2 in olivgrün umschlägt u. 
allmählich wieder rot wird; seine wss. Lsgg. sind gegen Lackmus stark alkal., die modi­
fizierte GRANT-Rk. war negativ. — Dihydrochlorid, C16H22ON2-2 HCl-2 H20 , Bldg. 
in Aceton mit konz. HCl; Platten, aus A.-Aceton, F. 115— 116° bei schnellem Erhitzen; 
verliert bei 100° 2 Mol. W. u. 1 Mol. HCl unter Bldg. des Monohydrochlorids, C16H22ON2' 
HCl; reines Pulver, F. 280°, sehr hygroskop. —  C16/ / 22OAT2• 2 HAuClt ; gelbe Nadeln,
F. 167— 168° (Zers.). — Jodmethylat, Ci6H220N2-CH3J-H 20 ; Krystalle, aus A., F. 257°. 
(J. Amer. ehem. Soe. 58. 686— 87. 6/4. 1936. Washington, Bur. of animal Ind.) B u s c h .

James Fitton Couch, Die Bezifferung des Sparteinmolekiils und seiner Derivate.
C H j-C H j-C H — CH— CH ,—N-CJEIj • CH, ( ,

CH, • CH, • CH • CH • CH,u  CH, I I
C H ,-C H ,.N -C H a— CH— CH-CH,-CH, CH,-CH,-N • CH,-CH,
a 2 1 1 8  1 5  1 4  1 3  1 2  3 2 1 1 0 9
, , 6 , n 9 Für Spartein (I), dessen Konst. C lem o u.
CH .CH:C—C H -C H ,—NH R a p e r  (C. 1933. ü .  1877) angegeben haben,

^prr I Lupinin (II) u. Cytisin (III) werden Bezif-
13 | ferungen mitgeteilt. Die Bezifferung von I,

CH-CO-N—C H ,-CH — CH, die mit der bei C le m o  u . R a p e r  (1. c.) nicht
3 2 1 12 11 10 übereinstimmt, ist von CLEMO angenom m en

worden. (J. Amer. ehem. S oc . 58. 688. April 1936. Washington, Bur. of Animal 
Industry.) BEHRLE.

Walter A. Jacobs, Lyman C. Craig und Alexandre Rothen, Mutterkomalkaloide. 
Die ultravioletten Absorptionsspektren von Lyserginsäure und verwandten Substanzen. 
(Vgl. nächst. Ref.) Die Kurven der ultravioletten Absorptionsspektren von Lysergin- 
säure (I), Dihydrolyserginsäure (II), cc-Dihydrolysergol (III), 3,4,5,6-Tetrahydro-3- 
mcthyl-4-rnethyl-4-mrbolin-5-carbonsäure (IV), Yohimbin (V) u. a,ß-Dimethylindol (>I) 
werden in einer Fig. zusammengestellt. Ähnliche Kurven geben II u. III, während 
bei I die Banden u. Maxima beträchtlich verschoben sind. Die Kurve von > * 
liegt sehr dicht bei denen von II u. III, desgleichen die von IV, das durch Konden­
sation von Abrin mit Acetaldehyd erhalten wurde. Die Struktur, die a l le n  diesen 
Substanzen gemeinsam u. anscheinend hauptsächlich für die beobachteten Effekte 
verantwortheii ist, ist offensichtlich der Indolkem. Bei I wird die Verschiebung der 
Banden offenbar durch die Doppelbande verursacht, die bei Hydrierung zu den Uj- 
hydroderiw. entfernt wird. Ihr starker Einfluß zeigt Konjugation dieser Doppc - 
bande mit einer der im Indolring enthaltenen an. —  Es besteht eine große Ähnlichkei 
zwischen der Kurve von I u. denen der Mutterkomalkaloide Ergotinin, Ergotoxin,

I I I
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Ergotamin u. Ergotaminin (vgl. Harmsma, C. 1928. II. 2671). Von K harasch  u . a. 
(C. 1936. I. 4297) wurde eine Deutung der Struktur von Lyserginsäure aus den ähn­
lichen Absorptionsspektren von Ergotoxin u. Deriw. versucht. Ihr Schluß, daß wegen 
der Ähnlichkeit der Kurven von hydriertem Ergotocin u. Yohimbin (V; die von den 
Vff. bestimmte Kurve wird in der Kurvenfigur wiedergegeben) die Skelettstruktur 
beider Alkaloide sehr ähnlich ist, kann sich, soweit er die Absorptionskurven von 
hydrierter Lyserginsäure u. V betrifft, nur auf den beiden gemeinsamen Indolkem 
beziehen. —  Bei ihrer Verwerfung einer strukturellen Verwandtschaft zwischen Ergo­
tocin u. den Harmala- (Carbolin-) Alkaloiden wegen der verschiedenen Absorptions­
spektren von Harmol, Harmin u. Harmalin, beachten sie nicht den modifizierenden 
Einfluß der Doppelbanden in dem dritten Carbolin-(Pyridin-)ring, die mit dem Indol- 
ringsystem in diesen Alkaloiden konjugiert sind. Wo solcher Einfluß entfernt ist, wie 
bei IV, ist die Kurve sehr ähnlich der von II (s. o.). —  Schlüsse bzgl. der Struktur 
von Lyserginsäure, die auf einer Interpretation von mit Ergotocin erhaltenen Daten 
beruhen, sind nicht überzeugend, bis vollständigere Daten bzgl. der hydrolyt. Prodd. 
dieser Substanz vorliegen, für die die Formel C21H270 3N3 vorgeschlagen wurde (vgl. 
K harasch u . a., C. 1935. II. 3393). (Science, New York [N. S.] 83. 166—67. 14/2. 
1936. New York, The Bockefeiler Inst for Med. Bes.) Busch.

Walter A . Jacobs und Lyman C. Craig, Mutterkomalkaloide. Struktur der Lys­
erginsäure. Die früher (C. 1936. I. 2098) aufgestellte Formel für Lyserginsäure muß 
geändert werden. — Das Prod. der Alkalischmelze von Dihydrolyserginsäure, die Base 
CnHnN ist ident, mit l-Methyl-5-aminonaphthalin. Die dreibas. Säure CuH,0,N  
(vgl. C. 1933. I. 1451), erhalten durch HN03-0xydati0n von Ergotinin, die noch die 
N-Methylgruppe der Lyserginsäure enthält, gibt bei der Dest. mit Natronkalk Chinolin 
u. ist wahrscheinlich eine N-Methylchinolinbetaintricarboxylsäure (II). — Bei der HN03- 
Oxydation von Lyserginsäure wurde Pikrinsäure isoliert, eine Beobachtung, dio mit 
einer Indolstruktur verträglich ist. Schließlich gibt Lyserginsäure bei katalyt. Hydrie­
rung zuerst Dihydrolyserginsäure, die im Gegensatz zu ersterer nicht mehr titriert werden

kann, wodurch die Nähe der Doppelbande 
u. der COOH-Gruppe in dem Bing, der die 
N-CH3-Gruppe enthält, angezeigt wird. 
Weitere Hydrierung greiftanscheinend das 
Indolringsystem an. Das Verh. der Lyser­
ginsäure bei der Hydrierung läßt wenig 
Zweifel an ihrer tetracycl. Struktur; For­
mel I wird für sie wahrscheinlich gehalten, 

'jn j  j  j j  Die derCOOH-Gruppeu. der Doppelbande
zugewiesene Stellung in Bing D dieser For­

mel, wie auch die Gestalt des Betainrings in II ist noch ungewiß. —  Oxydative Spaltung 
mit HN03 der Binge A u. B können die tribas. Säure II geben. — Die schon berichtete 
Bldg. von Propionsäure bei der Alkalischmelze scheint verträglich mit der Spaltung 
von Ring D. Ebenso kann die CH3-Gruppe obigen Methylnaphthylamins durch Spaltung 
Ton Ring D gebildet sein. Schließlich erklärt diese Formel die Dimethylaminobenz- 
aldehydrk. der Lyserginsäure, da die a-Stellung des Indolrings frei ist. (Science, New 
York [N. S.] 83. 38— 39.10/1. 1936. New York, Rockefeiler Inst, for Med. Res.) B u s c h .

J. Houben und E. Pfankuch, Über Bacemisierung bei der Camphenumlagerung. 
Prioritätsansprüche gegenüber N a m e t k in  u . Sc iia w r y g in  (C. 1936. I . 559) unter 
besonderem Hinweis auf den von den Vff. zuerst erbrachten deduktiven Beweis des 
VAnt HoFFschen Lehrsatzes vom asymm. C-Atom durch experimentelle Umwandlung 
eines Camphers in einen anderen von spiegelbildlicher Baumformel. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 69. 899—901. 1/4. 1936.) B e r s in .

P. Lipp und J. Daniels , Apobornylen aus Camphenilylchlorid. K om ppa u . 
JYMAN (C. 1936. I. 4013) bezweifeln, daß das im „Camphenilen“  (aus Camphenilol 
durch Dehydratisierung) neben Santen vermutete Apobornylen wirklich auftritt. 
Andererseits will S n i t t e r  (C. 1934. I. 541) durch HCl-Abspaltung aus Camphenilyl­
chlorid (I) reines „Camphenilen“  von der alten JAGELKIschen Formel, welche der 
ßREDTsehen Regel widerspricht, dargestellt haben. Vff. fanden, daß es nach der 
oNiTTERschen Vorschrift schwer gelingt, dem I quantitativ HCl zu entziehen. Sie er­
hielten dagegen mittels C6H5OK bis zu 56% eines rohen KW-stoffes, aus welchem sich 
Apobornylen leicht isolieren ließ. Santen ließ sich nicht nachweisen. Daraus folgt, daß 
uie Zus. des „Camphenilens“  abhängt von der Art, wie dem I HCl entzogen wird. Daher
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CH,— j~ ^ C H  CHa-—

CHC1 CH
können auch die Ergebnisse von G r a t t o n  u . S im o n se n  (C. 1936. I. 2563) nicht ohne 
weiteres mit denen S n i t t e r s  verglichen werden, weil genannte Autoren mit Diäthyl- 
anilin statt C2H5ONa gearbeitet haben. —  Vff. sind der Ansicht, daß sich das Apo- 
bornylen (III) aus I über II bildet. — 21 g Phenol u. 8 g KOH umgesetzt, bei 175° ent­
wässert, damit 10 g I 20— 25 Min. unter Rückfluß auf 160— 170° erhitzt, dann alles 
bis 190° Innentemp. dest. Kp. 135—142°, bei 15— 20° halbfest. Durch Eiskühlung, 
Abpressen, Umlösen aus verd. CH3OH u. Kochen über Na reines III, Kp. 138°, F. 38°, 
nn33’7 =  1,453 74, opt.-inakt. Oxydation mit alkal. KMn04 ergab cis-Apocampher- 
säure; Anhydrid, F. (korr.) 176— 177°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 586— 88. 4/3. 1936. 
Aachen, Techn. Hochsch.) LlNDENBAUM.

B. G. S. Acharya und T. S. Wheeler, Synthetische Herstellung von Campher aus 
Pinen. II. (I. vgl. C. 1935. I. 2991.) Vff. haben die Ausbeuten für die verschiedenen 
Stadien der 1. c. beschriebenen beiden Verff. zu verbessern gcsucht u. sich ferner um die 
Zurückgewinnung der Reagenzien bemüht. Die Gesamtausbeute an Campher konnte 
bei dem 1. Verf. von 42 auf 45% u. bei dem 2. Verf. von 33 auf 43% erhöht werden. 
Die Ausbeute bei der Oxydation des Camphens zu Campher wurde von 50 auf 63% 
erhöht. Hierbei kann man ohne Änderung der Ausbeute den Eg. vermeiden: 50 g 
Camphen, 80 g K2Cr20 , , 75 g H2S04 u. 500 ecm W. wie früher im Bad von 115—120° 
erhitzen, während der ersten 6 Stdn. noch 75 g H2S04 in 250 ccm W. zugeben usw. 
(J. Univ. Bombay 4. 118—22. 1935. Bombay, Royal Inst, o f Science.) L i n d e n b a u m -

Jean Paul Mathieu und Taques Perrichet, Rotationsdispersimi der a-Halogen- 
campher. (Bull. Inst. Pin [3] 1935. 201— 02. — C. 1936. I. 750.) Co r t e .

M. Picon, Die Einwirkung der Hitze auf einige Metallcamphercarbonate. Aus­
führliche Darst. der C. 1936. I. 81 referierten Arbeit. (Bull. Soc. chim. France [5] 2. 
725—39. 1935.) E l s t n e r .

R. C. Shah, C. R. Mehta und T. S. Wheeler, Die Konstitution von Oroxylin. 
Dem von N a y lo r  u . Chaplin  (Year Book of Pharmacy, 1890) aus der Wurzelrinde 
von Oroxylum indicum Vent. isolierten Oroxylin erteilten N AYLOR u. D y er  (J. ehem. 
Soc. London 1901, 954) die Zus. C19H140 6; nach letzteren sollte es 3 OH-Gruppen u. 
keine OCH3-Gruppe enthalten u. bei der Hydrolyse mit Alkali Benzoesäure, eine neutrale 
Substanz mit den Farbrkk. des Phloroglucins u. Phthalsäure liefern. Bei der Hydrolyse 
eines Oroxylins (F. 231—232°) gleichen Ursprungs isolierten Vff. als eines der Hydro- 
lysenprodd. ebenfalls Benzoesäure, doch stehen ihre sonstigen Befunde im Gegensatz 
zu obigen Angaben. Oroxylin besitzt eine OCH3-Gruppe, die Zus. C10H12O5 u. die 
Konst. des 5,7-Dioxy-6-methoxyflavons. In Übereinstimmung hiermit stehen die 
Eigg. des Nororoxylins (Entmethylierungsprod. des Oroxylins) u. des Mono- u. Dimethyl­
äthers des Oroxylins, die mit B a rg e llin is  (vgl. Gazetta 49 [1919]. II. 47) 5,6,7-Trioxy- 
flavon (Baicalein von Shibata, I w a t a  u . Nakamura, Acta phytochim. 1 [1923].10o) 
bzw. 6,7-Dimethoxy-5-oxyflavon (BARGELLINl) u . 5,6,7-Trimethoxyflavon (BaR- 
GELLINI, SHIBATA) ident, sind. Oroxylin ist demnach der 6-Methyläther des Baicalems. 
Die früher beschriebene Lsg. dos Oroxylins in verd. Alkali mit roter Farbe, die bald 
in grün umschlägt, ist auf eine geringe Beimengung von Baicalein zurückzuführen; 
reines Oroxylin ist gegen verd. Alkali stabil u. löst sich darin mit bleibender tiefgelber 
Farbe. (Current Sei. 4. 406. Dez. 1935. Parel, Bombay, Royal Institute of Science 
and Haffkeine Institute.) SCHICKE.

P. K . Bose und S. N. Bhattacharyya, Über die Farbstoffe von Oroxylum indicum- 
Das aus der Rinde von Oroxylum indicum erhaltene „Oroxylin“  von NAYLOR u .
(J. ehem. Soc. London 1901. 954) erwies sieh als Gemisch von mindestens 3 üxy- 
flavonen. Aus einem alkoh. Extrakt dieser Rinde wurde nach einer Modifikation es 
Verf. von N a y l o r  u . D y e r  (1. c.) 2,6% an Rohflavonen gewonnen. Aus ihnen wurde 
3 Fraktionen erhalten. Sie waren Baicalein; ein Gemisch von 6-Methylbaicalem • 
Chrysin; u. eine in Zus. u. Eigg. dem 6-Methylbaicalein sehr nahekommende Frak io • 
Das Oroxylin von S h a h , M e h t a  u .  W h e e l e r  (vgl. vorst. Ref.), das diese 
als 6-Methylbaicalein ansahen, weicht in seinen Eigg. ab von denen der beiden le z
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vorn Vf. erhaltenen Fraktionen. (Sei. and Cult. 1. 581. März 1936. Calcutta, Univ. 
Coll.) _ B e h r l e .

Hiroshi Nagaoka, Das Pufferungsvermögen von hitzedenaturiertem Hämoglobin. 
Es wurde das Pufferungsvermögen von Hämoglobin bestimmt, indem der Eiweißkörper 
in isoton. KCl-Lsg. in verschiedenem Ausmaß erhitzt u. das erhaltene denaturierte 
sowie das koagulierte Präparat auf Pufferwrkg. untersucht wurde. Es zeigte sieh, 
daß Hämoglobin beim Erwärmen im isoelektr. Bereich vor der Koagulierung de­
naturiert wird u. daß das Pufferungsvermögen mit dem Grade dieser Umwandlung 
ansteigt. Der Denaturierungsgrad des Hämoglobins läßt sich jedoch besser durch 
die Abnahme des Sauerstoffbindungsvermögens als durch die Zunahme der Pufferungs­
kapazität charakterisieren. Wird eine Hämoglobinlsg. mehrere Stdn. auf etwa 52° 
beim isoelektr. Punkt erhitzt, so verschiebt sieh das pn nur um den Wert 0,02 nach 
der alkal. Seite. Bei der Koagulation des Hämoglobins im isoelektr. Bereich tritt 
eine Abnahme des Pufferungsvermögens ein, die um so größer ist, je länger erhitzt 
wurde. Einzelheiten über die sehr ausführlich erörterten u. in 11 Tabellen zusammen­
gestellten Verss. vgl. im Original. (J. Biochemistry 23. 101— 24. Jan. 1936. Kyoto, 
Kaiserl. Univ., 1. Physiolog. Inst.) H e y n s .

F. J. W . Roughton, Bemerkungen zu einer Arbeit von G. Groscurth und R. Have-
mann über Carbhämoglobin. Die Methode von M a r g a r ia  u. G r e e n  (C. 1934 .1. 1514) 
u. von G r o s c u r th  u . H a v e m a n n  (C. 1936. I. 2108) zur Best. des C02, das als Carb- 
aminoverb. an Hämoglobin gebunden ist, lehnt der V f. ab. (Biochem. Z . 285. 150— 52. 
20/4. 1936. Cambridge, Physiol. Lab.) S c h u c h a r d t .

G. Groscurth und R . Havemann, Entgegnung auf die vorstehende Bemerkung
F. J. 1P. Roughtons zu unserer Arbeit über Carbhämoglobin. Vff. weisen die von 
ROUGHTON (vgl. vorst. Ref.) an ihrer Methode geübte Kritik zurück. (Biochem. Z. 
285. 153—55. 20/4. 1936. Berlin, Univ., IV. Med. Klinik.) S c h u c h a r d t .

Russell E. Marker, Studien über Sterine. IV. Derivate des Androsterons. (III. vgl.
C. 1936. I. 3151.) Durch Red. der Oxime von Androsteron u. ci-3-Chloraiidrostcron 
erhielt Vf. 17-Aminoandrosteron (I) u. 17-Aminoandrostan (II); I liefert bei der Diazo­
tierung 3,17-Androstandiol, das bei der Oxydation in 3,17-Androstandion übergeht.
II gibt bei der Diazotierung 17-Androstanol.

V e r s u c h e .  17-Aminoandrosteronhydrochlorid, C19H3.,0NC1 (I). Aus 400 mg 
Androsteronoxim in 100 ccm Amylalkohol u. 5 g Na. Umkrystallisation aus A.-Ä.; 
F. 340° (Zers.). —  3,17-Androstandiol, C19H320 2. Durch Diazotierung von I. Um­
krystallisation aus Essigester; F. 218— 220°. Bei der Oxydation mit Cr03 in Eg. bildet 
sich daraus 3,17-Androstandion', F. u. Misch-F. (mit Oxydationsprod. von Isoandro- 
steron) 128—-129°. — 17-Aminoandrostanhydrochbrid, C19H31NC1 (II). Aus 400 mg 
v-S-Chlorandrosteronoxim in 100 ccm Amylalkohol u. 8 g Na. Umkrystallisation aus
A.-ä.; F. 345° (Zers.). —  17-Androstanol, C19H320. Aus II durch Diazotierung . F. u. 
Misch-F. (mit 17-Androstanol aus a-3-Chlorandrosteron mit Na u. Amylalkohol) =  166°. 
(J- Amer. ehem. Soc. 58. 480—81. März 1936. Detroit, Mich., Pennsylvania State 
College and the Parke, Davis and Comp. Research Lab.) V e t t e r .

Russell E. Marker, Thomas S. Oakwood und Harry M. Crooks, Studien über 
bterine. V. epi-Cholesterin. (IV. vgl. vorst. Bef.) Zur Darst. von epi-Cholesterin (I) 
nützte die Beobachtung, daß opt.-akt. sekundäre Halogenide bei der Einw. von 
GRiGNARD-Beagens u. C02 opt.-inakt. Säuren liefern. Analog entsteht durch Ein- 
leiten von 0 2 in eine GRIGNARD-Lsg. von Cholesterylchlorid ein Gemisch gleicher 
Teile Cholesterin (II) u. I, das durch Zusatz von Digitonin (I fällt nicht) getrennt werden 
kann. II w-ird mit Pt02 zu ß-Cholestanol, I zu epi-Cholestanol red., die p  ist in 5,6-Stellung. 
~  Aus Cholesterylmagnesiumchlorid oder -bromid u. C02 entsteht ein Gemisch von 
a- u. l-3-Carboxy-A &-cholesten, das zum d,l-3-Carboxycholestan reduziert werden kann, 
fhe Darst. der epi-Formen anderer ungesätt. Sterine, sowie die Überführung von I
III <15-Androsteron ist in Angriff genommen.

V e r s u c h e .  epi-Cholesterin, C2;H160  (I). Aus einer GRIGNARD-Lsg. von Chole- 
sterylchlorid durch Überleiten eines 0 2-Stromes bei — 7 bis 0°. Bk.-Prod. mit k. 5%ig.

r -i zers., mit Ä. extrahieren u. nach der Krystallisation aus A. im Vakuum subli­
meren bei 150°. 1 g Sublimat in 50 ccm A. mit 2 g Digitonin in 200 ccm Ä. fällen, 

utrat eindampfen, mit Ä. extrahieren u. Ä.-Bückstand 4-mal aus A. krystallisieren.
- /i °’ -Ausbeute 480 mg. — Red. von I (70 mg) in 50 ccm Ä. mit PtO„ bei 3 at liefert 

«Pi-Cholestanol, C27H480 ; F. u." Misch-F. 182—183°. — d,l-3-Carbo~xy-As-cholesten, 
'-'2sH460 2. Aus einer GRIGNARD-Lsg. von Cholesterylchlorid u. C02 bei 0°. Umkrystalli-

X V m . 1. " 295
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sation aus Bzl. F. 222—225°; wl. in A.; addiert leicht Brom. —  d,l-3-Carboxycholestan, 
C28H.,80 2. Aus Obigem (2,8 g) in 500 ccm Ä. +  5 ccm Eg. mit 500 mg Pt02 bei 3 at. 
F. 209— 211°. —  Methylester von d,l-Carboxy-A 5-cholesten, C29H4S0 2. Aus 1 g der Säure 
in 25 ccm Methanol +  4 Tropfen H2S04 durch 40-stdg. Kochen. F. 101,5— 102,5°; 
1. in A.; Ausboute 0,9 g. Äthylester, C30H50O2. F .82,5— 83,5°. — Methylester von d,l-3- 
Carboxycholestan, C29H500 2. F. u. Misch-F. (Red.-Prod. des obigen Methylesters) 70 bis 
71°. Äthylester, C3((H520 2. Aus obigem Äthylester (lg ) in 100 ccm A. +  2 ccm Eg. m itPt02 
bei 3 at. F. 66,5—67,5°. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 481— 83. März 1936. Detroit, Mich., 
Pennsylvania State College an the Parke, Davis and Comp. Research Lab.) VETTER.

Adolf Butenandt, Heinz Cobler und Josef Schmidt, 17-Äthylandrostendiol und 
17-Äthyltestosteron. Im Rahmen von Verss. über die Übergänge zwischen der Östron-, 
Androsteron- u. Progesterongruppe wurde das 17-Äthylandrostendiol (II) [A 6_6-17-Äthyl- 
androstendiol-(3,17)] durch Umsetzung desDehydroandrosterons (I)mitÄthylmagnesium- 
jodid dargestellt; aus verd. Dioxan lange Nadeln vom F. 198° (unkorr.). II enthält 1 Mol 
Krystallwasser. Durch Schützen der Doppelbindung in II durch Brom, Oxydation mit 
Cr03 in Eg. entstand ein Stoff vom F. 149° u. der opt. Drehung [oc]d2° =  — 35,3° (in 
absol. A.), (Semicarbazon, F. 210°), der für Äthyltestosteron gehalten wird. (Aus der 
nächst. Mitt. ergibt sich, daß es sich bei diesem Stoff nicht um das 17-Äthyltestosteron, 
sondern das j3,y-ungesätt. 17-Athyl-Zl 5-androstenol-( 17) -on-(3) (Formel X der nächst.

V e r s u c h e .  Umsetzung von I mit Äthylmagnesiumjodid nach Grignard. Zu 
einer GRIGNARD-Lsg. von 1,34 g Mg u. 8,7 g C2H5J  in 30 ccm absol. Ä. wurde eine 
Lsg. von 2 g I in 100 ccm Ä. unter Sieden tropfenweise zugefügt. 6 Stein, gekocht, 
Ä. verdampft, weitere 6 Stdn. trocken erwärmt. Prod. mit Eis u. verd. HCl zers., 
das in Ä. wl. Carbinol II bleibt beim Ausäthem zum Teil ungel. Dieses mit dem beim 
Ausäthem erhaltenen Prod. vereinigt, aus Aceton u. viel verd. Dioxan umkrystallisiert. 
Lange Nadeln von II vom F. 198°; Ausbeute 850 mg. Krystalle trüben sieh bei 100°; 
Zus. C2lH310 2 +  H20 , nach Abspaltung von 1 Mol H20  Zus. C21Hru0 2, aus Essigester 
kleine Nadeln, F. 198°. O x y d a t i o n  v o n  II. 402 mg II k. in 15 ccm Eg. gel-> 
mit 1 Mol Brom in 0,775 ccm Eg. u. dann 7 ccm Eg./Cr03 (3 Äquivalente Sauerstoff) 
versetzt. Nach 15 Stdn. mit W. gefällt, Prod. in 15 ccm Methanol mit 1 g Zinkstaub 
20 Min. erwärmt, mit W. gefällt. Aus Aceton, verd. Aceton u. Essigester umkrystalli- 
siert. Prod. [das 17-Äthyl-/16-androstenol-(17)-on-(3), vgl. nächst. Mitt.] schm, bei 
149°, Sinterung von 144° an. Ausbeute 200 mg. Zus. C2lH320 2. S e m i c a r b a z o n .  
Durch Umsetzung von 40 mg mit Semicarbazidacetat in alkoh. Lsg. Aus Methanol 
F. 210°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 448. 1/4. 1936. Danzig-Langfuhr, O r g a n .-Chem. 
Inst. d. Techn. Hochsch.) Westphai..^

A dolf Butenandt und Josef Schmidt-Thomö, Über die Darstellung von 
ungesättigten Ketonen der Sterinreihe; zugleich ein Beitrag zur Kenntnis des 17-Äthyl ■ 
testosterons. Die Oxydation von Sterinen u. Sterinabkömmlingen der Formel II zu 
den entsprechenden ungesätt. Ketonen hat bisher bei allen angewandten Methoden 
unter Verlagerung der Doppelbindung zu den a,/?-(/l4)-ungesätt. Ketonen vom Typus 1 \ 
geführt [Cholestenon (IVa), Progesteron (IVb), Testosteron (IVe) u. Androstendion (\ )J- 
Vff. fanden nun, daß sich die /?,y-(zl6)-ungesätt. Ketone (I) der Sterinreihe leicht dar­
stellen lassen, wenn die 5,6-Dibromketone des Typus III durch kurzes Erwärmen mi 
Zinkstaub in A. oder Methanol entbromt werden. Hierbei findet (im neutralen Medium; 
keine Verlagerung der Doppelbindung statt. Auf diese Weise wurde aus dem 
bromcholestenon (lila ) das dem Cholesterin entsprechende Keton, das / 15-Cholesteno 
(Ia) bereitet; Blättchen vom F. 127°, Oxim, F. 188®, opt. Drehung [ a ]D 20 =  '
(in Chlf.). Analog wurde aus dem Dehydroandrosteron (VI) durch Anlagerung vo 
Brom an die Doppelbindung, Oxydation der Hydroxylgruppe u. Entbromung mi

*) Siehe auch S. 4585ff.; Wuchsstoffe siehe S. 4584. 
**) Siehe nur S. 4589ff., 4597.

Mitt.) handelt. D. Ref.] o CH.
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Zinkstaub in Methanol das z)5-Androstendion-(3,17) (VII) gewonnen; nadelförmige 
Blättchen, F. 158°. Die Konst. der /?,y-ungesätt. Ketone ergibt sich aus folgendem: 
1. Bei der Anlagerung von Brom an die Doppelbindung des <d5-Cholestehon (la) ent­
steht das auch durch Oxydation des Cholesterindibromids erhältliche zI5-Cholestenon- 
dibromid (IIIa) (s. Vers.-Teil). 2. Da sich bei der Entbromung von Cholesterindibromid 
mit Zinkstaub in Methanol Cholesterin bildet, sind Nebenrkk. anderer Art unwahr­
scheinlich. 3. Durch kurzes Erwärmen der /?,y-ungesätt. Ketone in schwach mineral­
saurer oder alkal. Lsg. wandert- die Doppelbindung in die konjugierte (a,/?-) Stellung 
zur Carbonylgruppe u. es entstehen die zl‘‘ -ungesätt. Ketone; in neutraler Lsg. sind 
die zl5-ungesätt. Ketone dagegen beständig. Auf Grund dieser Befunde ergab sich 
eine neue Darstellungsmcthode der a,/?-ungesätt. Ketone (IV) durch Entbromung 
der 5,6-Dibromide (III) in schwach saurem A. oder Methanol; diese Arbeitsweise ge­
stattet die Anwendung auch auf Dibromide, die gegen Erwärmen mit Eg. empfind­
lich sind. [Anm. d. Ref. Die Ultraviolettabsorptionsspektren der /]5-Ketone (Ia, 
YII) zeigen in dem für a,/?-ungesätt. Ketone charakterist. Gebiet um 240 m/i keine 
Absorption.] Es wird weiterhin festgestellt, daß das vorst. als 17-Äthyltestosteron 
der Formel VIII beschriebene, aus dem 17-Äthylandrostendiol (IX) erhaltene ungesätt. 
Keton vom F. 149° (Semicarbazon, F. 210°) die Konst. des 17-Äthyl-zl5-androstenol- 
(17)-on-(3) (X) besitzt. Es zeigt im Ultraviolett nicht die für a,/?-ungcsätt. Ketone 
charaktcrist. Absorption u. läßt sieh durch kurzes Erwärmen in A., der etwas verd. 
H2S04 enthält, in das 17-Äthyltestosteron (VIII) umlagern; aus PAe. kleine Nädel- 
chen vom F. 139°, Semicarbazon, F. 230°. VIII wurde auch durch Oxydation des 
Äthylandrostendioldibromids u. Entbromung des erhaltenen Dibromoxyketons mit 
Zn in schwefelsaurem Methanol gewonnen. Das 17-Äthyltestosteron spaltet bei der 
Hoehvakuumdest. 1 Mol W. ab, u. man erhält ein doppelt ungesätt. Keton; Nadeln 
vom F. 135°, Semicarbazon, F. 225°. Es wird die Beobachtung mitgeteilt, daß bei 
der Umsetzung des Dehydroandrosterons mit Äthylmagnesiumjodid neben der n. 
GRIGNARD-Bk. eine Red. der Keto- zur sekundären Hydroxylgruppe stattfindet;

295*
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diese reduzierende Wrkg. der GRIGNARD-Verbb. wurde in der Gruppe der Keim­
drüsenhormone zuerst von F. HlLDEBRANDT (S c h e r in g -K a h lb a u m -A .-G ., Berlin) 
gefunden. Aus dem Deliydroandrosteron entsteht auf diese Weise das Androstendiol 
(B u t e n a n d t  u . H a n is c h , C. 1936. I. 1432). Das von B ü z ic k a  u . Mitarbeitern 
dargestellte „17-Äthylandrostendiol“  stellt nach den angegebenen Eigg. (Hclv. chim. 
Acta 18 [1935]. 1487) im wesentlichen Androstendiol dar. Die bisher erhaltenen Er­
gebnisse der physiol. Auswertung von VII, VIII, IX u. X  sind folgende: Im Hahnen­
kammtest liegt die Kapauneneinheit von X bei 500 y, die von IX bei 1,5 mg. Im Vaginal­
öffnungstest an der infantilen weiblichen Batte bowirkt IX mit 2-mal täglich 1 mg 
an 3 Tagen eine vorzeitige Öffnung der Vagina mit anschließend beginnender Brunst, 
während X  bei 2-mal täglicher Injektion von 500 y über 3 Tage zu vorzeitiger Vaginal­
öffnung ohne Brunst führt. Im ALLEX-D oiSY-Test sind beide Stoffe mit 4-mal 500 y 
unwirksam. VII hat im Hahnenkammtest eine geringere Wrkg. als V. Die Einheit 
für VIII im Hahnenkammtest liegt höher als 150 y. X ist im Corpus luteum-Test 
(nach CLAUBERG) mit 7,5 mg ohne Wrkg.

V e r s u c h e .  As-Cholestenon (Ia). 100 mg Cholestenondibromid (lila) (nach der 
Oxydation von Cholcsterindibromid mit Cr03-Eg. mit W. ausgefällt, aus verd. Aceton 
Blättchen vom F. 80° unter Zers. (G. Schramm) wurden in 3 ccm A. mit 100 mg 
Zinkstaub 15 Min. erwärmt, abfiltriert, mit W. angespritzt. Ia aus A. in Blättchen 
vom F. 127° (FF. immer unkorr.) unter vorhergehender Sinterung. Die Entbromung 
kann auch in Methanol oder Aceton (30— 60 Min.) vorgenommen werden. Ausbeute 
70 mg. O x i m :  mit Hydroxylaminacetat in alkoh. Lsg., aus A. kleine Nadeln vom 
F. 188° unter Zers. — Ah-Androslcwlion-(3,17) (VII). 500 mg Dehydroandrosteron 
(VI) in 20 ccm Eg. mit 1 Mol. Br„ u. einer 2 Äquivalenten O entsprechenden Menge 
Cr03 in Eg. versetzt, 14 Stdn. Kälte. Prod. mit W. ausgefällt, mit 1 g Zinkstaub 
J/ 2 Stde. zum schwachen Sieden erwärmt, in Ä. aufgenommen. Nach Verdampfen 
des Ä. VII aus Aceton u. A. in nadelförmigen Blättchen vom F. 158°, Sinterung 
von 140° an. Ausbeute 120 mg. Zus. C19H260 2. D i o x i m :  F. etwa 205°, Zers, be­
ginnt bei 180°. Ü b e r f ü h r u n g  v o n  Ia i n  lila . 16 mg I a  in 2  ccm Eg. mit
1 Mol. Brom versetzt, l i la  mit W. ausgefällt, aus verd. Aceton Blättchen vom F. 80“, 
ident, mit lila  aus Cholesterindibromid. U m l a g e r u n g  v o n  Ia i n  IVa. a) m it 
S ä u r e :  26 mg Ia in 3,5 ccm Methanol mit 0,05 ccm 4-n. H2S04 5 Min. erwärmt. 
Eingeengt, lange Nadeln (IVa) vom F. 80°, Ausbeute 20 mg, ident, mit Cholestenon. 
Statt Methanol kann auch A. oder Eg. mit einigen Tropfen Mineralsäure (verd. H2SO4, 
HCl, HBr) verwendet wrerden. b) m i t  A l k a l i :  10,5 mg Ia in 0,5 ccm A. gel.,
2 Tropfen 2-n. NaOH zugefügt u. die (gelb gefärbte) Lsg. 5 Min. erwärmt. In der Kälte
vorsichtig mit W. angespritzt; lange Nadeln von IVa vom F. 80° Ausbeute 8 mg. 
U m l a g e r u n g  v o n  VII i n  V. 21 mg VII in 1 ccm Eg. +  1 Tropfen 48%ig- 
HBr 10 Min. erwärmt. Mit V angeimpft. Aus verd. Aceton Nadeln von V, F. 169 
bis 170°, Ausbeute 12 mg. D a r s t .  d e s  IVa a u s  li la  d u r c h  E n t b r o m u n g  
m i t  a n g e s ä u e r t e m  M e t h a n o l .  20 mg li la  in 3 ccm Methanol (oder A-) 
gel., 4 Tropfen 5-n. H2S04 zugegeben u. mit 20 mg Zinkstaub 10 Min. erwärmt. 15 mg 
IVa vom F. 80°. U m l a g e r u n g  v o n  X  i n VHI. 30 mg X in Va 9°*?
A. mit 1 Tropfen 4-n. H2S04 5 Min. erwärmt. Blättchen; aus PAe. (Kp. 70—80 ) 
Nädelehen (VIII) vom F. 139°. Ausbeute 29 mg. Zus. C21H320 2. S e m i e a r b a z o n :  
mit Semicarbazidacetat in alkoh. Lsg.; aus verd. Methanol, F. 230° unter Zers. Zus. 
CJ2H350 ?N3. D a r s t .  v o n  VIII a u s  IX. 100 mg IX wurden wie bei VII brom iert 
u. oxydiert. Das Dibromprod. wurde in 4 ccm Methanol mit 0,3 ecm 4-n. H2S04 u. 
150 mg Zinkstaub 10 Min. erwärmt. 40 mg Rohprod., aus PAe. Nadeln (V III ) vom
F. 139°. D a r s t .  d e s  W a s s e r a b s p a l t u n g s p r o d .  v o n  VIII- 20o mg 
IX  wurden wie vorstehend oxydiert u. mit Zink-A.-HBr entbromt. Nach Abdämpfen 
des Ä. hinterbliebenes ö l wurde im Hochvakuum bei 80—90° dest. Nach 24 Stdn. 
in der Vorlage ein von Krystallen durchsetztes Öl, aus Aceton lange Nadeln vom F. lo& • 
Es liegt ein doppelt ungesätt. Keton, C21H30O, vor. Semiearbazon, C23H330>;3:rni 
Semicarbazidacetat in alkoh. Lsg. erhalten, aus verd. A. F. etwa 225° unter /crs. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 882— 88. 1/4. 1936. Danzig-Langfuhr, Org.-Chem. Inst. 
Techn. Hochschule.) W estpiial-

Ulrich Westphal und Josef Schmidt-Thom6, Über As-Pregnendion-(3,20), et 
Isomeres des Progesterons. Bei der fr ü h e r  nach verschiedenen O x y d a t io n s m o tn o a  
d u r c h g e fü h r te n  Abwandlung des zl5-Pregnenol-(3)-on-(20) (I) (vgl. C. 1936. I- 1 >
zum Progesteron (III) wandert die Doppelbindung aus der 5,6- in die 4,5-bteuu .g<
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ohne daß ein Diketon mit der Doppelbindung in der ursprünglichen Lage (zl5-0) beob­
achtet wurde. Durch die Methode der Entbromung mit Zinkstaub in neutralem Medium 
(vgl. vorst. Ref.) gelang nun die Darst. des /?,y-ungesätt. Diketons (II), des zl5-Pregnen- 
dions-(3,20). Nach der Bromierung u. Cr03-Oxydation des Pregnenolons (I) wurde 
das Prod. mit Zinkstaub in Methanol entbromt; man erhielt das in Methanol wl. II 
vom F. 158— 160° u. der opt. Drehung [a]n20 =  +65,5° (in Chlf.). Dioxim F. 203 
bis 205° (unter Zers.). In Analogie zu den anderen bekannten /3,y-ungesätt. (zl5)-Ketonen 
der Sterinreihe (vgl. vorst. Ref.) lagert sieh II durch Eimv. geringer Mengen von Säure 
leicht u. quantitativ in das isomere a,/S-ungesätt. III um; die im Drehrohr beobacht­
bare Umlagerung von II zu III erfolgt in wenigen Minuten. Die physiolog. Prüfung 
von II (W. Hohlweg) ergab, daß es im Test am infantilen Kaninchen mit 0,6 u. 2 mg 
absolut negativ ist. (Anm. d. Ref.: Inzwischen wurde festgestellt, daß das/?,y-ungesätt. 
II die für a,/?-ungesätt. Ketone charakterist. Ultraviolettabsorption um 240 m/t nicht 
zeigt.)

CH,

CH,i = °

V e r s u c h e .  Ü b e r f ü h r u n g  d e s  z)5 - P r e g n e n o l - ( 3 ) - o n e  - (20) (I) 
in  zl5 - P r e g n e n d i o n - (3,20) (II). 200 mg I vom F. 190° wurden in 15 ccm Eg. 
gel., dazu die Lsg. von 101 mg Brom in 5 ccm Eg. tropfenweise zugegeben. Nach der 
Bromentfärbung wurde eine Lsg. von 30,3 mg Sauerstoff entsprechender Menge Cr03 
in 7 ccm Eg. zugefügt. Nach 24 Stdn. bei 15— 20° wurden 250 ccm W. zugesetzt, 
das ausgefällte Prod. in 10 ccm Methanol gel. u. nach Zugabe von 500 mg Zinkstaub
30 Minuten zum schwachen Sieden erhitzt. Aus Methanol/W. Rohprod. vom F. 145 
bis 149°, 80 mg. Aus verd. u. reinem Methanol, A. u. aus Aceton farblose Blättchen (II) 
vom F. 158— 160°; in Methanol, A. u. Aceton relativ wl., 11. in Chlf. Zus. C21H30O2. 
Das Dioxim wurde durch 1-std. Erwärmen von 14 mg II mit überschüssigem Hydroxyl­
aminacetat in alkoh. Lsg. erhalten, aus reinem A. kurze Nadeln vom F. 203— 205° 
unter Zers. Zus. C21H320 2N2. Ü b e r f ü h r u n g  d e s  zl5 - P r e g n e n d i o n s -  
(3,20) (II) in  P r o g e s  t e r  o n (III). 3,8 mg II wurden h. in möglichst wenig A. gel., 
ein Tropfen einer etwa 1-n. alkoh.-wss. H2S04 zugegeben u. 6 Min. erwärmt. Mit ^-Pro­
gesteron (III) vom F. 121° geimpft: Es kiystallisierten 3,4 mg ^-Progesteron (III) aus; 
F  121°. Das /?-Progesteron ließ sich in a-Progesteron vom F. 128,5° überführen 
(Bu t e n a n d t  u . S c h m id t , C. 1935. I . 720). Die Umlagerung von II nach III wurde 
an 3,2 mg II in 2 ccm absol. A. unter Zusatz von 2 Tropfen etwa 10-n. wss. H2S04 
im Drehrohr verfolgt; sie war nach 10 Min. beendet (Endwert der Drehung [<x] d2° =  
+  194°). Die Aufarbeitung lieferte reines a-Progesteron vom F. 128°. Da vermutet 
wurde, daß die bei allen /?,y-(zl5)-ungesätt. Ketonen der Sterinreihe beobachtete 
Unscharfe des F. von einer teilweisen Ümlagerung in die a,/3-(zl4)-ungesätt. Ketone 
oci der Schmelztemp. herrühre, wurden 5,25 mg II 8 Min. bei 160° belassen. Das ge­
samte Prod. wurde in Chlf. gel. u. im 2-ccm-Meßkolben die Drehung bestimmt; es 
zeigte sich, daß die Drehung auf [a]n20 =  +114° gestiegen war. (Ber. dtsch. ehem. 
«es. 69. 889—92. 1/4. 1936. Danzig-Langfuhr, Organ.-chem. Inst. d. Techn. Hoch­
schule.) W e s t p h a l .

Traité de chimie organique, publié sous la direction de V. Grignard, T. 2. [1er fasc. 2e fasc.] 
Paris: Masson et Cie. 1936. 2 vol. 8°. (XV, 1274 S.) 280 fr.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. Allgemeine Biologie und Biochemie, 

w . 0 .  Kermack, Biochemie. (Vgl. C. 1935. I. 2696.) Fortschrittsbericht: Natur 
T)6r 1lr“t8arten. Krystalline Enzyme. (Sei. Progr. 30. 667— 72. April 1936. Edinburgh, 

°yal College of Physicians, Res. Labor.) Skaliks.
-n Liberalli, Die biologischen Eigenschaften des schweren Wassers. (Rev. Quim. 
iarmac. 1. 59—62. 1935. —  C. 1 9 3 6 .1. 2373.) W il l s t a e d t .
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Marcel Geslin, Ein Beitrag zur Untersuchung des Verhältnisses von Argon zu Stick­
stoff bei Naturgasen. Zur Klärung der Erago nach der Ursache der Verringerung des 
Ar/N2-Quotienten bei diesen Gasen (in Mineralwasser u. a.) gegenüber Luft wurden 
W.-Pflanzen, Erde, Radium u. Fische (tot) ein Jahr in zur Hälfte mit W. gefüllten 
verschlossenen Flaschen auf bewahrt u. sodann das Gasgemisch (ursprünglich Luft) unter­
sucht. Es ergab sich, daß durch natürlichen Abbau pflanzlicher u. tier. Organismen 
Gase entstehen (Bldg. von elementarem Stickstoff), die einen geringeren Ar/Nj-Quo­
tienten aufweisen als Luft. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 200. 1137—39. 
1935.) S c h w a i b o l d .

Fritz Sander, Über Aciditätsänderungen, die beim biologischen Arbeiten gelegentlich 
beobachtet werden. Beim Zusammenbringen von Noutralsalzlsgg. mit oberflächenakt. 
Stoffen treten starko Verschiebungen der [H '] ein. Mit amorpher Si02 u. Kartoffel­
stärke wurde nach dem Schütteln mit Noutralsalzlsgg. eine Zunahme der [H‘] beob­
achtet, die mit zunehmender Salzkonz, ansteigt. Ebenso verhält sich A-Kohle. — 
Ferner wurden Verss. über die Neutralsalzzers. durch Humusstoffe u. über die Aus­
tauschacidität gemacht. —  Mit Na- u. Ammoniumpermutit ergab sich boim Schütteln 
mit Neutralsalzlsgg. eine starke Abnahme der Alkalinität. Diese Aciditätsänderungen 
sind bei biol. Arbeiten zu beachten. (Biochem. Z. 284. 189—96. 9/3. 1936. Greifswald, 
Univ., Hygiene-Inst.) S c h u c h a r d t .

B. Lustig und H. Wachtel, Über Beziehungen sterischer Atomgruppierung zu den 
bösartigen Geschioülsten bei den cytolytischen Reaktimien von Freund und Kaminer unter 
verschiedenen Bedingungen. Es wird eine Reihe organ. Substanzen auf ihr Verb. bei 
den cytolog. Rkk. nach F r e u n d  u . K a m i n e r  (Lsg.-Vermögen u. Schutzrk. gegenüber 
Carcinomzellen) geprüft. (Z. Krebsforschg. 43. 343—58. 20/3. 1936. Wien IX, Chera. 
Lab. d. PEARSON-Stiftung, u. Krakau, Racliuminst.) WESTPHAL.

Fernand Arloing, Albert Morel und André Josserand, Wirkung neuer löslicher 
komplexer Salze der Ferriascorbinsäure auf die Tumoren bei intravenöser Injektion- 
Verss. der C. 1936. I. 360 beschriebenen Art mit Salzen, in  denen Na diesmal durch 
Ca, Mg, Pb ersetzt war. Die 1. e. erwähnten Ödeme fehlen beim Ca-Ferriseorbon fast 
ganz; diese Verb. wirkt zunächst sehr günstig gegen Carcinome des Menschen, doch 
tritt nach 10— 15-tägiger Anwendung Unverträglichkeit u. bei Aufhören der Behandlung 
schnell Rückfall auf. Eine ausgesprochen cancroeide Wrkg. scheint von der entsprechen­
den Fenl-Pb-Na-Verb. erhofft werden zu dürfen. Die ersten Injektionsverss. mit ihr 
waren ermutigend. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 201. 745— 47. 1935.) D e g n e r .

Es. Bakteriologie. Immunologie.
Frederick Challenger und Constance Higginbottom, Die Bildung von Tri- 

methylarsin durch Pénicillium brevicaule (Scopulariopsis brevicaulis). (Vgl. C. 1935- 
I. 3431.) Diskussion einiger Theorien zur Erklärung der biolog. Methylierung durch 
Pénicillium brevicaule u. Angabe von Verss. zur Stützung dieser Theorien. Die Methy­
lierung könnte bewirkt werden durch a) Formaldehyd, b) Essigsäure, c) freie Methyl­
gruppen, die abgespalten werden z. B. aus Cholin. Eine endgültige Entscheidung 
zwischen diesen 3 Möglichkeiten konnte noch nicht gefällt werden. Akt. Extrakte, 
die diese Methylierung vollziehen, konnten bisher nicht erhalten werden. (B iochem ica l J. 
29. 1757—78. 1935. Leeds, Univ., Departm. of Organie Chemistry.) K o b e l .

M. E. Nelson und C. H. Werkman, Die Dissimilation von Brenztraubensäure durch 
Lactobacillus licopersici. Brenztraubensäure wird durch L. licopersici unter Bldg. von 
äquivalenten Mengen Milch-, Essig- u. Kohlensäure abgebaut. Dabei wird ein Molekül 
Brenztraubensäure zu Essigsäure oxydiert bei gleichzeitiger Bldg. von C02 u. ein zweites 
zu Milchsäure reduziert. (Iowa State Coll. J. Sei. 10. 141— 44. Jan. 1936. Iowa, Sta c 
Coll., Dep. o f Bacteriol.) S c h u c h a r d t .

Albert Edward Oxford, Harold Raistrick und Paul Simonart, Studien der 
Biochemie von Mikroorganismen. 44. Fulvinsäure, ein neues krystallisiertes gew 
Pigment, ein Stoff wechselprod. von P. griseo-fulvum Dierckx, P. flexuosum Dale «
P. Brefeldianum Dodge. (43. vgl. C. 1935. II. 3938; vgl. auch 19. C. 1933. II- ■ 
u. 29. C. 1934. II. 3515.) Pénicillium griseo-fulvum D i e r c k x ,  P. f l e x u o s u m  D a le ,  
P. Brefeldianum D o d g e  bilden bei Züchtung auf einem synthet. Medium, das 
Ammoniumtartrat u. Mineralsalze enthält, ein bisher noch nicht beschriebenes b o  
wechselprod., für das der Name Fulvinsäure (fulvic acid) (I) vorgeschlagen wird- l 
ein krystallisiertes gelbes Pigment von der Zus. CuHi2Oa u. F. 246° (unter ¿e
I ißt in allen organ. Lösungsmm. in der Kälte wl., seine Krystallform variiert mi
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Lösungam., das zur Umkrystallisation verwendet wurde; I iat opt. inakt., titrierbar 
als 2-bas. Säure, 11. in NaHC03-, Na2C03- u. NaOH-Lsg., gibt mit FeOl3 in abs. A. eine 
weinrote, in wss. A. eine tiefgrüne Färbung, die bei Zufügen von mehr FeCl3 olivbraun 
wird, u. eine stabile grüne Farbe in wss. Dioxan. Darst. u. Beschreibung der folgenden 
Deriw.: K-Salz: C,1H110 8K, Äthylfulval: C14Hn 0 70C2H5, Trimethylfulvat: C14H0O5- 
(OCH3)3, Triäthylfulvat: C14H0O5(OC2H5)3, Diacetylderiv.: C]8H14O0 ( =  Diacetylderiv. 
von C14H10O7). — Die Stoffwechsellsgg. von P. flexuosum u. P. griseo-fulvum ent- 
liielten auch 6-Methylsalicylsäure. Aus dem Mycel von P. griseo-fulvum wurde eine 
farblose krystallisierte N-haltige Substanz vom F. 165° (unter Zers.) u. aus dem Mycel 
von P. Brefeldianum außer I eine farblose Krystalle bildende N-haltige Verb. vom
F. 132— 135° isoliert. (Biochemical J. 29. 1102— 15. 1935. Division o f Biochemistry, 
London School of Hygiene and Tropical Medicine, Univ. of London.) KoREL.

Percival Walter Clutterbuck, Harold Raistrick und Fritz Reuter, Studien der 
Biochemie von Mikroorganismen. 45. Die Stoffwechselprodukte von Pénicillium Charlesii
0. Smith. IV. l-y-Methyltetronsäure und Beobachtungen über die Bildung und Struktur 
der Ramigen- und Verticillsäure. (44. vgl. vorst. Ref. ; vgl. auch 36. Mitt. C. 1935. II. 
541; 41. vgl. C. 1935- II. 3252 u. 43. vgl. C. 1935. II. 3938.) Es wird gezeigt, daß 
l-y-Methyltetronsäure (I), C5H60 3, als Stoffwechselprod. von Pénicillium Charlesii
G. Sm it h  entsteht, wenn dieser Pilz auf synthet. Lsgg. gezüchtet wird, die Glucose 
enthalten. Es wird eine neue Synthese der d,l-Form dieser Säure beschrieben: Äthyl- 
propionylacetat wird erst synthetisiert durch GRIGNARD-Kondensation von Äthyl­
jodid u. Äthylcyanacetat u. folgende Hydrolyse, dann wird in a- u. y-Stellung bromiert. 
Beim Erhitzen in vacuo spaltet der Dibromester leicht Äthylbromid ab u. durch Ring­
schluß entsteht a-Br-y-rmthyltetronsäure, C5H50 3Br, die durch katalyt. Red. in d,l-y- 
Mdhyltatronsäure übergeführt wird. — Es wird festgestellt, daß Ramigensäure, C16H20O0

(HO)-C—CH-CH,
CH, II > 0

(OH)C.==jC— C------ C .= jC  • CH. • CO • CH. ®H* (f_ C °
« < U c O  ¿H. OcUcH-CH, (OH)Cn C -Ç — Cj=jC—CH.-^Ç-CH.

0 0 CH.* HC\ /CO CH. o c l /CH-CH, C—CO
II o III o II > 0HO-C-CH-CH,

(H), u. Verticillsäure, C20H32O,2 (HI) die früher (36. Mitt. I.e.) für Stoffwechselprodd. 
von P. Charlesii gehalten wurden, Kondensationsprodd. sind, die entstehen durch 
Kondensation von I mit Aceton, das zur Ausfällung der Polysaccharidfraktion aus der ein­
geengten Stoffweehsellsg. benutzt worden war. n  WTirde synthetisiert aus I u. Aceton 
u. identifiziert als Acetonylisopropylidenbis-y-methyltetronsäure. IH wurde identifiziert 
als Bis-y-methyltetronsäurederiv. von II. (Biochemical J. 29. 1300— 1309. 1935. Division 
of Biochemistry, London School of Hygieno and Tropical Medicine, Univ. of 
London.) • KOBEL.

Albert Edward Oxford und Harold Raistrick, Studien der Biochemie von Mikro­
organismen. 46. inakt. Erythrit, ein Stoffwechselprodukt von Pénicillium brevi-compactum 
Dierckx und P. eydopium Westling. (45. vgl. vorst. Ref.) inakt. Erythrit wurde in kleiner 
Menge aus den Stoffwechselprodd. von Pénicillium brevicompactum DIERCKX u. 
P- cyclopium WESTLING isoliert, die auf synthet. glucosehaltigem Medium gezüchtet 
worden waren. Sowohl die Mycelien als auch die Stoffwechsellsgg. enthielten Erythrit ;

Erythritgch.. der Mycelien war im ersten Stadium der Mycelentw. am größten. 
(Biochemical J. 29. 1599—1601. 1935. Division of Biochemistry, London School of 
Hygiene and Tropical Medicine, Univ. of London.) KOBEL.

Daniel Gardner und Maria-Luciana Caselli, Biologische Eigenschaften des Carv- 
acrols. (Vgl. C. 1935. II. 996.) Carvacrol entfaltet, in Mohnöl gel., gegenüber Staphylo- 
coecus aureus in 6 Min. die gleiche Wrkg. wie Thymol in 3fi— 60 Min. u. Menthol in 
J~10 Stdn. Die baktericide Wirksamkeit des Triäthanolamincarvacrolates ist unter 
gleichen Bedingungen wesentlich geringer, die des Na-Carvacrolates der des Thymols 
ähnlich; in wss. Lsg. vollbringt dieses jedoch obige Wrkg. in <  x/t M n. Der durch seine 

achshülle besonders widerstandsfähige Bacillus paratubereulosus K e d r o w s k i  (Lepra) 
wurde von Carvacrol in wss. Lsg. 1 : 1000 in 30, 1 : 100 in 15, 1 : 10 in 1 Min. getötet, 
t a<lp. Goli von l% ig . w'ss. Carvacrollsg. in 5, von 10%ig. Na-Carvacrolatlsg. in 1 Min. 
n Tierverss. (Meerschweinchen) wurden ölige Lsgg. subcutan gut vertragen, alkoh. 

nicht; intraperitoneal wurde nur 0,1 ccm 10%ig. wss. Na-Carvacrolatlsg. vertragen.
R- hebd. Séances Acad. Sei: 200. 1430—32. 1935.) D e g n e r .
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E4. Pilanzenchexnie und -physiologie.
Maurice Lemoigne, Pierre Monguillon und Robert Desveaux, Nachweis von 

Hydroxylamin in autolysierten grünen Blättern-. Im Autolysensaft grüner Blätter wurde 
nach Klärung mit Bleiessig u. Zerstörung event. vorhandener Nitrite Hydroxylamin (I) 
nach B l o m  (Oxydation mit Jod in essigsaurer Lsg. zu salpetriger Säure) naehgewiesen. 
Frische Blättersäfte enthielten mit wenigen Ausnahmen kein freies I. Da Pb-Salze 
die I-Rkk. stören, wurde eine andere Methode zum I-Nachweis ausgearbeitet, die 
darauf beruht, daß Aceton sofort mit I ein Oxim gibt, das durch Dest. konz. werden 
kann u. nach Hydrolyse mit HCl freies I liefert, das durch Eindampfen konz. wird. 
Im Saft vorhandenes Nitrit stört, da es mit Aceton I bildet; es wird vor Zufiigung von 
Aceton durch Einw. von 10% Harnstoff in salzsaurer Lsg. in der Kälte zerstört. (C. 
R. hebd. Séances Aead. Sei. 201. 1067— 69. 25/11. 1935.) K o b e l .

E. Montignie, Über das Vorkommen von Sterinen in Algen. Vf. fand, daß Wurm- 
moos, Island. Moos ( liehen blanc) u. Agar-Agar Sterine enthalten u. folgert daraus, 
daß Sterine wahrscheinlich ganz allgemein in Algen Vorkommen. (Bull. Soc. ehim. 
France [5] 2 . 194—95. 1935 . Tourcoing.) C o r te .

E. Montignie, Vorkommen der Sterine in den Gefäßkryptogamen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Vf. hat das Vork. von Sterinen in Equisetum arvense, Scolopendrium officinale L. u. 
Cetraria islandica festgestellt. (Bull. Soc. chim. France [5] 2. 1219. 1935. Tourcoing, 
Lab. d. Vf.) L in d e n b a u m .

Nagesh Laxman Phalnikar, Krishna Shrinivas Nargund und Darab Dinsha 
Kanga, Chemische Untersuchung der Samen von Hydrophyla spinosa. (Vgl. Ghatak 
u. D u tt, C. 1931. II. 725.) Vff. haben in den Samen der Pflanze weder ein Alkaloid 
noch Hygrosterin (1. c.) gefunden, sondern aus denselben durch Extraktion mit PAe. 
21% eines fetten Öls extrahiert, welches dem Typus der halbtrocknenden Öle angehört. 
Es ist hellgelb, schmeckt süß wie ein eßbares öl u. ist N- u. S-frei. Konstanten:
D .30 0,92 54, nD33 =  1,469 67, JZ. 122,1, VZ. 206,5, SZ. 2,65, R E I C H E R T -M E I S S L -Z a h l
0,25, P oLE N SK E -Zahl 0,46, AZ. 39,4, Unverseifbares 7,5%. Das Öl wurde mit alkoh. 
KOH verseift, trockene Seife mit PAe. extrahiert u. mit H2S04 zerlegt. Konstanten 
der gemischten Fettsäuren: Titertest 28,85°, F. 32,2°, NZ. 190,17, mittleres Mol.- 
Gew. 295,3, JZ. 125,8, np33 =  1,462 64. Trennung der Säuren wie üblich ergab 
75%  fl. u. 25%  feste Säuren. Zus. der festen Säuren: 5,5°/0 Myristinsäure, 
73,0% Palmitinsäure u. 21,4% Stearinsäure. In den fl. Säuren wurde bisher nur 
Linolsäure festgestellt, aber ihr Mol.-Gew. (295 u. 305) zeigt an, daß noch eine Säure 
von höherem Mol.-Gew. vorhanden ist. Aus dem Unverseifbaren wurde durch Kry- 
stallisation aus A. wenig eines Prod. von F. 114— 115° isoliert, welches alle F a r b r k k .  
der Phytosterine gab. Der Rest war eine gummiartige M. ( J. Univ. Bombay 4. 146—52.
1935. Ahmedabad, Madhavlal Ranehhodlal Science Inst.) L lN D E N B A U M .
*  Hans Dollîus, Wuchsstoff Studien. I. Unteres, an Paniceen (Sorghum, Zea Mays). 
Es erweist sich das Mesokotyl als geotrop. u. phototrop. reizbar, doch treten Krüm­
mungen erst auf nach sehr langer Einw. der Schwerkraft bzw. hoher Lichtmengen 
u. nur, wenn genügend Wuchsstoff vorhanden ist. Nur die Koleoptilspitze produziert 
beim Paniceenkeimling Wuchsstoff. Bei dekapitierten Mesokotylen tritt reichliche 
Ausbildung von Adventivwurzeln auf, wenn Wuchsstoff (aus Pollinien) zugefiimt 
worden ist; ohne Wuchsstoff kein Austreiben von Adventivwurzeln. II. Unterss. 
über die Wuchsstoffverteilung in den Blättern von Podophyllum (Berberidacee) er­
geben, daß der Wuchsstoff in der Blattkuppe u. in der Blattspreite gebildet wird, von 
der Kuppe aus wird der Blattstiel mit Wuchsstoff versorgt, aus der Spreite des Blattes 
erhalten die Blattnerven Wuchsstoff u. leiten ihn basipetal. III. Bei Alliumkeimlmgen 
wirkt das Lauchöl als Wachstumsgift u. verhindert auch Wachstum u. K rü m m u n g e n  
der Koleoptile. Wuchsstofftransportverss. an gewässertem Material zeigen, daß \\ uc*’3‘ 
stoff nur in basipetaler Richtung geleitet wird. IV. Vers. über die Bedeutung ac 
Wuchsstoffes für das Wachstum des Fruchtknotens zeigen, daß bei verschiedene 
Pflanzen die befruchtete Samenanlage reichlich Wuchsstoff enthält u. als Wuchssto - 
Zentrum für das Streckungswachstum von Fruchtwand oder F ru ch tb ech er  anzuse ici 
ist. (Planta 25. 1— 21. 1/4. 1936. Rostock, Univ. Botan. Inst.) S t o b m e e -

P. Boysen Jensen, Über die Verteilung des Wuchsstoffes in Keimstengeln uŵ  
W-urzdn während der phototropischen und geotropischen Krümmung. Vf. bescnrei 
eine neue Methode der Wuchsstoff best, in Pflanzenteilen. Nach T H IM A N N  w’JfcVr.,j. 
CHC13 - f  etwas HCl extrahiert, der Extrakt in äth. Lsg. überführt u. diese mit n
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einer speziellen Apparatur tropfenweise auf einer bekannten, möglichst kleinen Agar­
menge zum Verdunsten gebracht. Dadurch wird eine Anreicherung der vorhandenen 
Wuchsstoffmengen erzielt, so daß mit Pflanzenmaterial gespart werden kann. Der 
Wuchsstoffgeh. wird dann quantitativ im Avenatest bestimmt. Mit Hilfe dieser Methode 
wird die Wuchsstoffverteilung bei der phototrop. u. geotrop. Krümmung von Epiko- 
tylen u. Wurzeln untersucht. Versuchsobjekte sind Phaseolus u. Vicia. Bei geotrop. 
gereizten Wurzeln wird eine größere Wuchsstoffmenge auf der Unterseite gefunden; 
die Unterschiede in den Wuchsstoffkonzz. sind groß genug, um die Entstehung der 
positiv geotrop. Krümmung erklären zu können. Für die Epikotylc ist die Wuehsstoff- 
konz. während der phototrop. Krümmung auf der Schattenseite u. während der geotrop. 
Krümmung auf der Unterseite am größten. Doch sind die Differenzen in der Wuchsstoff­
menge zwischen Ober- u. Unterseite bei der geotrop. negativen Krümmung des Epikotyls 
sehr viel kleiner, als aus den Wachstumsänderungen zu erwarten ist. Vf. hält es für 
wahrscheinlich, daß, wie auch BONNER u. Th i m a n n  angenommen haben, der Wuchs­
stoff in den Zellen teils in dissoziierter akt. Form, teils in undissoziierter inakt. Form 
vorliegt. Nur der akt. Wuchsstoff wandert; bei der Extraktion wird die gesamte Wuchs­
stoffmenge ermittelt. (Kong, dansk. Vidensk. Selsk., biol. Medd. 1 3 . Nr. 1. 28 Seiten.
1936. Kopenhagen, Univ. Pflanzenphysiolog. Lab.) St ö r m e r .

E j. Tierchemie und -Physiologie.
Armand J. Quick, Verschiedene Eigenschaften des Thromboplastins {wässerige 

Geuiebeextrakte). Die Aktivität von Thromboplastin wurde durch Best. der Ausflockungs­
zeit nach Vermischung einer bestimmten Menge Oxalatplasma mit wss. Gewebeextrakten 
festgestellt. Derartige wss. Extrakte wurden aus Kaninchenlunge, -gehirn u. -tliymus 
hergestellt, indem die sorgfältig von Blut befreiten zerkleinerten Gewebe bei 60° mit 
physiolog. Salzlsg. erwärmt u. dann abzentrifugiert wurden. In den Gewebeextrakten 
wurden folgende Eigg. beobachtet: Es bestanden keine beträchtlichen Unterschiede 
in der Aktivität von Gehirn-, Lungen- oder Thymusextrakten; die Thromboplastin­
konz. ist somit in allen Proben von der gleichen Größenordnung. Reines Fibrinogen 
oder Plasma, dessen Prothrombin durch Absorption an Al(OH)3 entfernt worden 
war, wurde von den wss. Extrakten nicht ausgeflockt. Wurden zur Trockne gebrachte 
Extrakte mit Lipoidlösungsmm. extrahiert, so wurde die Thromboplastinaktivität 
des Rückstandes stark vermindert, ohne daß die extrahierte Lsg. eine entsprechend 
starke Aktivität zeigte. Beim Erwärmen der wss. Gewebeextrakte nahm die Aktivität 
des Thromboplastins mit ansteigender Temp. ab. Lungenextrakt war nach 1-std. 
Erhitzen auf 100° noch leicht akt. Eine weitere Reihe von Verss. wurde über den 
Vergleich der Extrakte gleicher Organe von verschiedenen Tieren angestellt. Es zeigten 
sich zum Teil beträchtliche Unterschiede. Die Gewebeextrakte vom Meerschweinchen 
zeigten nur geringe Thromboplastinaktivität außer gegen das eigene Blut; ferner 
reagierte das gleiche Blut gegen stark akt. Extrakte von Geweben anderer Tiere nur 
sehr schwach. Es wird daraus eine gewisse Artspezifität des Thromboplastins abgeleitet. 
Die verhältnismäßig geringe Wrkg. von menschlichem Blut gegen Thromboplastin 
wird auf die im Vergleich mit Katzen- u. Hundeplasma niedrige Prothrombinkonz, 
zurückgeführt. (Amer. J. Physiol. 1 1 4 . 282—96. 1/1. 1936. Milwaukee, Marquette- 
Univ., Biochem. u. Pharmakolog. Abt.) H e y n s .
*  Saul Louis Cohen und Guy Frederic Marrian, Die Isolierung und Identifizierung 
einer gebwidenen Form von Östriol im Schwangerenharn. (Vgl. COHEN u. M a rr ia N , 
C. 1 9 36 . I. 4173.) Es wurde gefunden, daß die gebundenen Formen des Östrons 
u. ÖBtriols sich dem Schwangerenharn mit Butylalkohol entziehen lassen; der frische 
Harn von Schwangeren im 8. u. 9. Monat wurde auf etwa Vs eingedampft, mit 
HCl auf pH =  2,0 gebracht, mit NaCl gesätt. u. 6-mal mit Butanol extrahiert. 
Durch Extraktion der Butylalkoholextrakte mit 1/10-n. NaOH w u r d e n  etwa 75% 
des gesamten vorhandenen Östriols entfernt. Es folgte eine Extraktion mit 90%ig.
• ■ beim pH =  5,0. Es blieben nur Spuren Östriol in dem alkoholunl. Prod. zurück. 
•Der nach dem Verdampfen des Lösungsm. hinterbleibende Rückstand des A.-Extraktes 
wurde mit 92°/0ig. wss. Pyridin extrahiert. Es blieben etwa 16% des gesamten Östriols 
ui der uni. Fraktion zurück. Der Pyridinextrakt wurde zwischen Bzl. u. W. verteilt, 
in der wss. Phase befand sich etwa 75% des gesamten ursprünglich vorhandenen

der Bzl.-Pyridinphase war nur freies Östriol. Die wss. Phase wurde 2-mal 
nut Chinolin extrahiert, die Chinolinlsg. darauf mit 10%ig. Na2C03 u. Vio'n- NaOH 
ausgeschüttelt. Auf pu =  5,0 gebracht, mit Butylalkohol extrahiert. Prod. enthielt
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5,9 g feste Stoffe, davon waren 0,25 g Östriol in gebundener Form. Verteilung zwischen 
Butylalkohol u. Na2C03 bzw. NaOH-Lsgg. führte zu einem Prod., aus dem mit alkoh. 
KOH 85% des gebundenen Östriols als Kaliumsalz ausgefällt wurden. Dieses wurde 
duroh Umsetzung mit wss. BaCl2-Lsg. ins Ba-Salz verwandelt. Die überstehenden 
Mutterlaugen waren jedesmal stark gefärbt u. enthielten nur wenig gebundenes Östriol. 
Nach dem Zersetzen mit verd. Salzsäure wurde ein Präcipitat erhalten, das bei 193 
bis 197° unter Zers. u. Gasentw. schmolz nach vorheriger Sinterung bei 180°. Prod.
1. in h. W., weniger 1. in k. W. Aus k. wss. Lsg. wurde es mit Ammonsulfat ausgefällt. 
Löslich in Aceton, A. u. Essigester, uni. in A., Bzl. u. Chlf. Die TOLLENSsche Naphtho- 
resorcinprobe war positiv, die Anwesenheit von Glucuronsäure wurde deshalb für 
wahrscheinlich gehalten. Zus. oder C21H320 9, Theoretisch für Östriolglucuron-
säure C2)H320 9. Auch die Ba-Best. des Salzes spricht für diese Formel. Da die Red. 
von BENEDICTS-Lsg. vor der Hydrolyse des Prod. negativ, nach der Hydrolyse aber 
positiv ist, wird geschlossen, daß die glucosid. Bindung zwischen Östriol u. der Glu­
curonsäure an der Aldehydgruppo der letzteren angreift. Da die MlLLON-Probe in der 
Kälte stark positiv wrar, wird geschlossen, daß die phenol. Gruppe des Östriols frei ist. 
Salicin gab unter gleichen Bedingungen ein negatives Resultat. (Biochemical J. 30. 
57— 65. Jan. 1936. Toronto, Canada, Univ. Dep. o f Biochemistry.) WESTPHAL.

Bruno Brunelli, Die Hormone des Ovars und der Kohlehydratstoffwechsel. Mit 
den Präparaten Eslroval, welches krystallin. Follikulin enthält, u. Luteal, einem wss. 
Corpus luteum-Extrakt, wurden n. weibliche Ratten behandelt. Nach Follikelhormon 
(1000 Einheiten subcutan) fand sich Hyperglykämie u. Mobilisierung des Leberglykogens. 
Nach 2 ccm Corpus luteum-Extrakt dagegen Hypoglykämie u. vermehrte Leber- 
glykogenbldg. Vf. spricht von einer adrenalinähnlichen Wrkg. des Follikel-, u. von 
einer insulinähnlichen Wrkg. des Corpus luteum-Hormons. Die Hyperglykämie kann 
bis zum Auftreten des hypoglykämischen Komplexes führen, den man nach Insulin 
beobachtet. (Arch. int. Pliarmacodynam. Therap. 4 9 . 243— 58. 1935. Pisa, National. 
Opotherapeut. Inst.) G e h r k e .

J.-A. Collazo und F. Bonilla Marti, Follikelhormon und Kohlenhydratstoff Wechsel. 
Nach den Unteres, der Vff. ruft das Follikelhormon bei Hunden eine Steigerung der 
Glykämie um etwa 30% u. eine Zunahme der Hyperlaetacidämie um etwa 97% hervor. 
(Ann. Med. 3 8 . 383—88. Nov. 1935.) Jos. S c h m id t .

Bruno Brunelli, Uber die „Trägerfunktion“  des Plasmaproleins für das Follikd- 
hormon. Während das Follikelhormon in wss. Lsg. durch Kollodiummembranen diffun­
diert, wird es durch Zusatz von Serum zurückgehalten. Fällt man dann das Serumeiweiß, 
so enthält es das Hormon fixiert oder gebunden, u. zwar vorzugsweise die Globulin­
fraktion. Die Auswertung der Fraktionen erfolgte an der kastrierten Maus. (Arch. int. 
Pharmacodynam. Therap. 4 9 . 262—71. 1935. Pisa, National. Opotherapeut.
Inst.) G e h r k e .

Paul Gumbrecht, Schleimhautveränderwngen (Metaplasie) des Uterus bei Dauer­
zufuhr von Follikelhormon. 180— 250 g schwere weibliche Ratten wurden 30—70 Tage 
lang mit größeren Mengen (täglich 100—6000 ME.) Follikelhormon (Progynon B oleosum, 
S c h e r in g - I v a h lb a u m )  behandelt. Es ergab sich keine Veränderung der Rk.-Fähig- 
keit von Uterus u. Vagina, auch traten im Blut keine antagonist. wirkenden Stoffe 
auf. An der Uterusschleimhaut zeigten sich metaplast. Veränderungen; das n. Zylinder­
epithel wurde durch ein mehrschichtiges verhornendes Plattenepithel ersetzt. K a str ie r te  
u. nichtkastrierte Ratten verhielten sich gleich. Einzelheiten u. histolog. Bilder siehe 
im Original. (Arch. Gynäkol. 1 6 0 . 525—31. 2/4. 1936. Freiburg i. Br., Üniv.-Frauen-
klinik.) '  WESTPHAL

W . Hohorst und G. Gassmann, Follikelhormon bei der Behandlung der kindlichen 
Gonorrhöe. Es wurde festgestellt, daß die Unterstützung der lokalen Behandlung der 
Vulvovaginitis gonorrhoica durch Behandlung mit Follikulin-Menformon (DEGEWOP) 
eine wesentliche Abkürzung der Krankheitsdauer herbeiführte. Störungen organ. oder 
psych. Art wurden nicht beobachtet. Das p h  fiel von einem schwach sauren a u f  einen 
stärker sauren Wert (4,6— 4,4), dadurch konnte sich die für den Gonokokkus ungünstige 
DÖDERLEINsche Bacillenflora ausbilden. Als Dosierung wird empfohlen: am 1- !*•§
10 000 E. intramuskulär, an den folgenden Tagen bis zum Negatmverden der A bstriche
4-mal täglich 1000 E. peroral, anschließend 3-mal täglich 1000 E. (Dermatol. W sehr. 
1 0 2 . 9— 12. 4/1.1936. Berlin-Britz, Dermatolog. Abt. d. Städt. Krankenh.) W ESTPHAL*

Adolph Jaeoby und Benjamin Rabbiner, Behandlung der senilen Vagmitis mi 
Östrogenen Hormonen. Bericht über Erfolge bei der Behandlung von 25 Patientinn
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im Alter von 43— 59 Jahren mit Follikelhormon (Progynon, Theelin). Es zeigte sich, 
daß die Östrogenen Stoffe auch nach der Menopause cycl. Veränderungen in der Vaginal­
schleimhaut hervorbringen; die gebildete Schleimhaut war widerstandsfähig gegen 
Vaginitis. (Amer. J. Obstetrics Gynecol. 31. 654— 56. April 1936. Columbia Univ., 
Dcp. of Gynecology, Post Graduate Medical School and Hospital.) W e s t p h a l .

William S. Collens, Samuel G. Slo-Bodkin, Sidney Rosenbliett und Louis 
C. Boas, Die Wirkung östrogener Stoffe auf den menschlichen Diabetes. Gegenüber den 
Literaturangaben, daß Verabreichung östrogener Wirkstoffe die Entw. eines Diabetes 
nach Pankreasektomie teilweise verhindert, ergaben klin. Unteres, der Vff., daß 
Östrogene Stoffe absol. unwirksam sind auf den Verlauf des menschlichen Diabetes. 
Klin. Einzelheiten im Original. (J. Amer. med. Ass. 106. 678— 82. 29/2. 1936. Morris- 
town, N. J., Diabetic Clinic and Dep. of Medicine, Israel-Zion Hospital, and Aurora 
Institute.) W e s t p h a l .

Hans Otto Neumann, Nebennierenrinde und Geschlechtlichkeit. Befunde anderer 
Autoren u. eigene Beobachtungen zeigten, daß bei Mangel an Nebennierenrinden- 
hormon neben anderen Ausfallserscheinungen die Sexualfunktionen herabgesetzt sind 
(Atrophie der Keimdrüsen, Amenorrhoe); bei Zufuhr von Rindenhormonpräparaten tritt 
Besserung ein. Durchsicht der Literatur u. eigene Beobachtungen zeigen, daß bei Uber­
schuß von Nebennicrenrindenhormon bei Kindern häufig pubertas praecox, bei weib­
lichen Personen während der Geschlechtsreife häufig Vermännlichung eintritt. Gleich­
artige Fälle bei hypemephroiden Blastomen werden mitgeteilt; nach Entfernung der 
Blastome verschwinden die Erscheinungen der Geschlechtsumkehr wieder. Es wird 
versucht, für die Geschlcchtsumkehr infolge des Nebennierenrindenhormonüberschusses 
eine Erklärung zu geben; hierzu, sowie zu den klin. Einzelheiten vgl. das Original. 
Es wird vermutet, daß dieWrkg. der Nebennierenrindenhormono auf die Geschlechts­
funktionen über die Hypophyse verläuft. (Arch. Gynäkol. 160. 481—505. 2/4. 1936 
Marburg, Univ.-Frauenldinik.) WESTPHAL.

Raymond-Hamet, Über die 'physiologische Umkehrung der blutdrucksteigernden 
Wirkungen des Adrenalins. Suprareningaben, die am Vers.-Tier (bivagotomisierter 
Hund in Narkose u. mit künstlicher Atmung) n. eino deutliche Blutdrucksteigerung 
auslösten, bewirkten, sobald die Carotiden abgeklemmt wurden, eine deutliche Senkung 
des durch die Abklemmung erhöhten Blutdruckes. Wird die Abklemmung gel., so 
wirken weitere, gleich starke Suprareningaben auf den jetzt wieder n. Blutdruck wieder 
steigernd, aber schwächer als vor dem Abklemmungsvers. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 201. 570—72. 1935.) D e g n e r .

E. Geiger, Über eine an Lcberaufschwemmungen beobachtete Wirkung des Adrenalins. 
Glykogenhaltigen Lcberaufschwemmungen zugesetztes Adrenalin beschleunigt die Sedi- 
menticrung des durch Trichloressigsäure gebildeten Eiweiß-Nd. Die durch Adrenalin 
bedingte Veränderung des fermentativen Glykogenabbaus läßt sich mit Hilfe der 
gebräuchlichen ehem. Methoden nicht nachweisen. Dies führt zu der Annahme, daß 
der Adrenalinzusatz eine physikal. Zustandsänderung des Glykogens herbeiführt, die 
m der Herabsetzung seiner Schutzkolloidwrkg. zum Ausdruck kommt. (Biochem. Z. 
281. 86— 92. 21/10. 1935. Pharmakolog. Inst. d. Univ. in Pecs.) Jos. S c h m id t .

J.-A. Collazo und J. Almela, Insulin und Lactacidämie. Die Zuführung von
1 g milchsaurem Calcium pro kg Körpergewicht beim Hund ruft eine leichte Hyper- 
lactacidämie hervor, deren Maximum nach 30—60 Min. auftritt. Injiziert man gleich­
zeitig mit den Gaben von Lactat Insulin (2 Einheiten pro kg), so tritt eine Vermehrung 
der Hyperlactacidämie ein. Die Injektion von Insulin allein (3 Einheiten pro kg) 
bewirkt eine Zunahme der Lactacidämie, u. zwar in stärkerem Maße als das Lactat. 
Gleichzeitig bewirkt das Insulin eine Abnahme der Glykämie. Die Lactacidämie unter 
dem Einfluß des Insulins ist wohl auf Adrenalin zurückzuführen, das infolge der kontra­
regulierenden Wrkg. des Überschusses von Insulin ausgeschüttet wird. (Ann. Med. 
38. 371—82. Nov. 1935. Madrid, Inst, de Pathologie, Médicale du Pr. G. Mara- 
ß6n.) Jos. S c h m id t .

Ellen D. Schock, H. Jensen und Leslie Hellerman, Inaktivierung des Insulins. 
Metallverbb., wie CuO u. Phenylquecksilberhydroxyd, bleiben auf Insulin ohne Einw., 
obwohl sie bekanntlich mit bestimmten Sulfhydrylverbb. stabile Mercaptide geben, 
u. gewisse Enzyme reversibel inaktivieren. Leicht wird Insulin durch Behandlung mit 
Benzochinon inaktiviert, unter Verwendung von V15-mol. Na2HPO.,-Lsg. u. in einer 
^»■Atmosphäre; Hydrochinon ist unter den gleichen Bedingungen ohne Einfluß. Wahr­
scheinlich beruht die Inaktivierung durch Chinon auf Rk. desselben mit Aminogruppen
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des Insulinmolekiils. Im Gegensatz zu Cystein u. Glutathion inaktivieren Thioglyoxaline, 
Thiohistidin u. Ergothionein das Insulin nicht; wohl aber wirken Thiosalicylsäureionen 
in diesem Sinne. Ascorbinsäure besitzt, allein oder in Ggw. von Eisensalzen, keinen 
inaktivierenden Einfluß. (J. biol. Chemistry 1 1 1 . 553— 59. Okt. 1935. Baltimore, 
Jo h n  H o p k in s  Univ., Lab. for Endocrine Besearch and Dep. of Pliysiol. 
Chemistry.) D a n n e n b a u m .

Émile Cherbuliez und Anna Herzenstein, Studien über den Gehalt des mensch­
lichen Blutserums an Aminosäuren und Polyp&ptidcn nach einer besonderen Arbeitsweise. 
Nach geeigneter Vorbehandlung von Blutserum (Aussalzen der Eiweißkörper mit 
Ammoniumsulfat) wird die Ninhydrin-Bk. ausgeführt u. der erhaltene Farbton gegen 
einer Vergleichslsg. unter Verwendung von Glykokoll (wss. 1%0-Lsg.) colorimetriert. 
Fehlergrenze 5% . Einzelheiten im Original. Mit dieser Methode wurden zahlreiche 
Bestst. der Konz, von Aminosäuren u. Polypeptiden im Blutserum von n. u. kranken 
Individuen durchgeführt. Bei n. Menschen stehen die Werte in guter Übereinstimmung; 
eine Abhängigkeit von der Nahrungsaufnahme u. Tageszeit war nicht vorhanden. 
Bei chron. Arthritis ist die Konz, an Aminosäure-Polypeptidfraktion im Blutserum 
stark erhöht, im Durchschnitt verdoppelt; Alter u. Geschlecht waren ohne Einfluß. 
Weitere Arbeiten in Hinsicht auf Anaphylaxie-, immunbiol. u. verwandte Erscheinungen 
werden durchgeführt. (Bull. Acad. Méd. 1 1 2  ([3] 98). 670—73. 1934.) H e y n s .

Maurice Piettre, Physikochemische Wirkung einiger Elektrolyte auf das Myxo- 
protein des Blutserums. Myxoprotein puffert weder Säuren noch Basen ab, absorbiert 
aber hinlänglich Elektrolyte, besonders Basen. Elektr. Leitfähigkeitsunterss. zeigten 
negative Besultate. (C. E. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 1 . 364— 66. 1935.) M a h n .

G. D ’Alessandro und S. Petrucci, Über den Einfluß einiger Fettsäuren auf die 
Blutglykolyse. Das Glykolysevermögen gewaschener Blutkörperchen wurde durch 
Zusatz sowohl von Ricinol- u. Ölsäure, als auch von Pelargonsäure erhöht. Die Größe 
der Steigerung hängt von der Konz, der zugegebenen Säuren ab u. zeigt außerdem für die 
Blutkörperchen verschiedener Personen individuell wechselnde Werte. (Bioehem. Z. 
2 8 5 . 72— 75. 20/4. 1936. Palermo, Univ., Med. Klinik.) S c h u c h a r d t .

Tatsuo Hatakeyama, Über eine bisher nicht beschriebene experimentelle Hyper- 
lipämie bei Kanindien, zugleich ein Beitrag zur Erkenntnis der Genese der Aderlaßlipämie. 
Bei Kaninchen wurde durch Saugwrkg. an den Ohren ohne Aderlaß Hyperlipämie 
erzeugt (Sauglipämie). Die Sauglipämie geht vom Zustand der alimentären Hyper­
lipämie in den der persistenten über. Das Serumeiweiß vermindert sich nicht. Im 
Hungerzustand entsteht weder Saug-, noch Aderlaßlipämie, gibt man dem Tier dann 
Nahrung, so entsteht Hyperlipämie. Vf. nimmt an, daß die beiden Lipämien durch die 
Saugkraft oder Zugwrkg. des Gewebes auf das Blut bzw. des Blutes auf die Lymphe des 
Darmtraktus erzeugt wird. —  Die weißliche Trübung des Plasmas stammt von der 
raschen Zunahme der Neutralfette; Phosphatide u. Cholesterin bewirken eine solche 
Trübung nicht. (Bioehem. Z. 2 8 5 . 11—28. 20/4. 1936. Sendai, Univ., Medizin. 
Klinik.) S c h u c h a r d t .

Hans Glatzel, Warum sinkt der Chlorgehalt des Blutserums nach dem Essen? 
Während u. nach einer Mahlzeit, besonders einer kohlenhydratreichen, sinkt der Cl-Geh. 
des Blutserums: alimentäre Hypocldorämie, die wohl nicht auf CI-Abscheidung im 
Magensaft zurückzuführen ist; es kommt vielmehr zu Cl-Anreicherung in gewissen 
Geweben (zur Anregung der Insulinabscheidung). Nach Behebung des relativen 
Insulinmangels strömt das CI wieder aus den Geweben in die Blutbahn zurück. (Klin. 
Wschr. 1 5 . 555— 59. 18/4. 1936. Göttingen, Univ., Medizin. Klinik.) S c h w a i b o l d .

Muriel E. Adair und G. L. Taylor, Krystallisation von Albumin des menschlichen 
Serums. Aus menschlichem Blutserum konnte krystallisiertes Albumin dargestellt 
werden, indem das nach der Blutgerinnung erhaltene Serum zunächst nach Erwärmen 
auf 56° mit dem gleichen Vol. gesätt. wss. Ammoniumsulfatlsg. versetzt wurde, wobei 
Globulin ausfiel. 5 ccm des Filtrats wurden dann mit n-Essigsäure langsam aus einer 
Bürette versetzt, bis Trübung eintrat; dies war bei etwa 0,21 ccm der Fall. Während 
das Albumin bei Anwendung von Pferdeblut nach 2 Stdn. krystallin. erschien, konnten 
im menschlichen Serum Krystalle erst am folgenden Tag beobachtet werden. Durch 
Zusatz weiterer n-Essigsäure (der halben Menge der ersten Ausfällung) konnte eine 
zweite, u. schließlich eine dritte Krystallisation erzielt werden. Aus 300 ccm Serum 
wurden 5 g krystallin. Albumin in Form feiner Nadeln erhalten. Eine photograph. 
Aufnahme der Krystalle vgl. im Original. (Nature, London 1 3 5 . 307. 193o. 
Cambridge, Patholog. Abt.) HEYNS.
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Munehide Yoshitomi, Experimentelle Untersuchung über das Wachstum und die 
Verkalkung des Knochens. (Ausgeführt an Femuren von Hühnerembryonen durch Kul­
turen in vitro.) Unterss. am Femur von 6,5 Tage alten Hühnerembryonen. Der optimale 
Ph von Wachstum u. Verkalkung liegt bei 7,2—7,4. Glucose, Fructose, Lactat u. 
Pyruvinat wirken in verschiedener Weise auf Wachstum u. Verkalkung. Co-Ferment 
hemmt nur das Wachstum, Hexosediphosphat fördert nur die Verkalkung. Candiolin 
u. Co-Ferment zusammen hemmen beide Vorgänge. Casein, Tryptophan u. Cystin 
haben keinen deutlichen Einfluß, dagegen fördert Dipeptidphospliorsäure das Wachs­
tum, Lecithin Wachstum u. Verkalkung. Die Verkalkung wird mit Höhensonne, 
Lebertran gefördert, das Wachstum wird bei direkter Bestrahlung des Femur gehemmt, 
aber gesteigert bei Bestrahlung des Nährbodens. (J. Biochemistry 21. 37—54. 
1935. Fukuoka, Kaiserl. Kyushu-Univ., Med.-ehem. Inst. u. I. Chirurg. Klinik. [Orig.: 
dtsch.]) L o h m a n n .

H. A. Schneider, Selen in der Ernährung. (Vgl. F r a n k e , C. 1935. II. 2399.) 
Bei einem Geh. von 70 y/g Se der Nahrung verenden die Vers.-Tiere (jungen Ratten) 
innerhalb 2 Wochen, bei 35 y in etwa 6 Wochen, während 17,5 y nur geringe Wachs­
tumshemmung verursachen. Ältere Tiere zeigten sich etwas widerstandsfähiger. Dio 
dabei auftretenden äußeren u. inneren (besonders Leberveränderungen) Erscheinungen 
werden beschrieben. Zusätze von Cystin hatten keine Wrkg. In Verss. in vitro wurde 
durch V300-mol. Se der 0 2-Verbrauch um 50—70% vermindert. (Science, New York. 
[N. S.] 83. 32— 34. 10/1. 1936. Univ. Wisconsin.) Sc h w a ib o l d .
*  M. S. Levinson, Dynamik einiger Indizes in dem Entwicklungsprozeß der Poly- 
avitaminose bei Hunden. Bei Fütterung mit vollwertiger autoklavierter Nahrung (Hund) 
dauert die Entw. der Polyavitaminose 2,5—3 Monate. Es kann die Periode der latenten 
u. der manifesten Avitaminose unterschieden werden. Erstere dauert 2 Monate: Keine 
äußeren Merkmale, Veränderungen der W.-Salzbilanz, der Diurese, der NH3- u. Harn­
stoffausscheidung u. a .; Eosinophilie, Monocytose u. a. als Frühsymptome, später Ver­
änderungen der Alkalireserve u. der Diurese u. a. Die äußeren u. inneren Erscheinungen 
der manifesten Avitaminose werden beschrieben. Es wird daraus geschlossen, daß 
die Entw. der Polyavitaminose bei Hunden viel langsamer als bei kleinen Tieren vor 
sich geht u. nach ihrem Charakter eher zur B-Avitaminose neigt (Ansammlung tox. 
Stoffwechselprodd. im Organismus). Die Unterss. werden fortgesetzt. (Z. Vitamin- 
forschg. 5. 81— 104. April 1936. Rostow, Wiss. Inst. z. Erforsch, d. Emährungs- 
fragen.) S c h w a ib o l d .

W . Neuweiler, Der Gehalt der fötalen und Neuqeborenenleber an Vitamin A . (Vgl. 
C. 1935.1. 2207.) Die fötale Leber u. diejenige bei Neugeborenen weist einen A-Geh. 
von der gleichen Größenordnung auf wie die Leber von Erwachsenen. (Z. Vitamin- 
forschg. 5. 104—10. April 1936. Bern, Univ., Frauenklinik.) S c h w a ib o l d .

Edit Svensson, Biologische Bestimmungen des Gehaltes an A-Vitamin plus seinem 
Provitamin in Milch von Frauen nordischer Basse, samt in Hagebutten und schwarzen 
Johannisbeeren. In Verss. an Ratten {Gewichtskurve, Augenveränderungen) wurde 
festgestellt, daß Hagebutten reich an Vitamin sind (1 g Mus =  60— 100 internationale 
Einheiten) u. schwarze Johannisbeeren weniger enthalten (3— 5 Einheiten). Das 
Colostrum enthielt >  3 u. <  10 Einheiten in 1 ccm, die Milch von Frauen im späteren 
Teil der Stillperiode 2—5 Einheiten. (Skand. Arch. Physiol. 73. 237—54. April 1936. 
Upsala, Univ., Physiol. Inst.) Sc h w a ib o l d .

Jane G. Lease, Einige Beobachtungen über die Natur und die teilweise Isolierung 
der Substanz, die den peUagraähnlichen, durch Eiweißfütterung verursachten Zustand 
heilt' (Vgl. C. 1935. I. 2696.) Die (von B2 verschiedene) Substanz kann aus Leber 
u. Niere erst nach Hydrolyse mit Säuren oder proteolyt. Enzymen durch W. abgetrennt
11 ■ nüt Methanol angereichert werden. Der wirksame Stoff wird durch Ä. oder Äthyl­
acetat gefällt, er ist dialysierbar, N-reich, gibt positive Biuretrk. u. ist gegen trockene 
Erhitzung u. Sieden mit Säure oder Alkali nicht sehr widerstandsfähig, er wird durch 
ultraviolette Bestrahlung (24 Stdn) oder kräftige Oxydation zerstört, ebenso durch 
■Behandlung während 5 Stdn. bei pH =  3 oder 7 im Autoklav. Der Extrakt ist peroral 
u. parenteral wirksam. (Z. Vitaminforschg. 5. 110— 18. April 1936. Madison, Univ. 

eP- Home Econom.) • SCHWAIBOLD.
Gerson R . Biskind und David Glick, Histochemische Untersuchungen. V. Die 

>'itamin-C-Konzentration des Corpus luteum in Hinsicht auf das Stadium des Östrus 
und der Schwangerschaft. (Vgl. C. 1936. I. 3707.) Die Vitaminkonz, änderte sich ent­
sprechend der Entw. des C o r p u s  l u t e u m ,  sie war bei voller Entw. des Organs
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am höchsten (1,4 mg in 1 g) u. sank bei der Rückbldg. auf 0,3 mg. Während der Trächtig­
keit blieb die Konz, bei 1,5— 2,2 mg, worauf im 8. Monat Abnahme auf 1,1 mg erfolgte. 
(J. biol. Chemistry 113. 27— 34. Febr. 1936. San Francisco, Mount Zion- 
Hosp.) S c h w a ib o l d .

David Glick und Gerson R . Biskind, Histochemische Untersuchungen. VI. Die 
quantitative Verteilung von Vitamin C im Dünndarm. (V. vgl. vorst. Ref.) Mucosa 
u. die Gegend der BRUNNERschen Drüsen im Duodenum (Kuh) enthielten fast gleiche 
C-Konzz. (0,20— 0,24 mg in 1 g Gewebe); die Submucosa enthielt 0,10 u. das Muskel­
gewebe 0,06 mg; beim Jejunum waren die Werte 0,26, 0,10 u. 0,03. Es wurde fest- 
gestellt, daß in der einzelnen Zelle in der Gegend der BRUNNERschen Drüsen 0,48-10_0 y  
Ascorbinsäure enthalten ist. (J. biol. Chemistry 1 1 3 . 427—32. März 1936. San Fran­
cisco, Mount Zion Hosp.) ScHWAlHOLD.

Yoshio Aizawa, Untersuchungen über experimentellen Skorbut. XXV. Über den 
Gehalt der Faeces von Meerschweinchen bei vitamin-C-freier Nahrung an Fettsäuren, Chole­
sterin, unbekannter unverseifbarer Substanz und Stickstoff. (XXIII. vgl. C. 1935-1. 2556.) 
Der Geh. an Fettsäuren ist gegenüber n. Tieren um 41,8% im Mittel höher, das Ver­
hältnis von Fettsäuren in den Faeces zu denjenigen in der Nahrung ist um 54,9% im 
Mittel höher, während der Geh. der Faeces skorbut. Tiere an Cholesterin um 53,9% 
geringer ist als bei n. Tieren, u. das Verhältnis von Cholesterin in den Faeces zu dem­
jenigen in der Nahrung um 40,9% geringer; auch der Geh. an unbekannter unverseif­
barer Substanz ist um 53,8% geringer als bei n. Tieren. Das Verhältnis Cholesterin: 
Fettsäuren in den Faeces skorbut. Tiere ist gegenüber n. Tieren um 52,5% verringert. 
Bzgl, des N-Stoffwechsels zeigten sich keine Unterschiede. (J. Biochemistry 21.457— 467. 
1935. Tokyo, Jikei-Kwai Med. Coll., Lab. Biol. Chem. [Orig.: engl.]) S c h w a ib o l d .

Yoshio Aizawa, Untersuchungen über experimentellen Skorbut. XXVI. Über die 
Säurezahl des Petrolätherextraktes der Faeces von Meerschweinchen bei vitamin-C-freier 
Nahrung. (XXV. vgl. vorst. Ref.) Die SZ. des Extraktes des Futtergemisches nach 
SHERMAN beträgt 6,22. Sie ist beim Extrakt der Faeces von skorbut. Tieren gering 
gegenüber n. (Störung der Fettspaltung im Darm?); die Abnahme der SZ. entspricht 
der Schwere des Skorbuts. (J. Biochemistry 2 1 . 469—75. 1935. [Orig.:
engl.]) Sc h w a ib o l d .

Yoshio Aizawa, Untersuchungen über experimentellen Skorbut. XXVII. Über den 
Lipasegehalt im Serum von Meerschweinchen bei vitamin-C-freier Nahrung. (XXVI. vgl. 
vorst. Ref.) Der Lipasegeh. des Serums ist gegenüber n. Tieren verringert, u. zwar ent­
sprechend der Schwere der Erkrankung u. unabhängig von mangelhafter Nahrungs­
aufnahme. (J . Biochemistry 2 1 . 477—85. 1935. [Orig.: engl.]) SCHWAIBOLD.

Yoshio Aizawa, Untersuchungen über experimentellen Skorbut. XXVIII. Über die 
Menge der abgesonderten Galle und, der Gallensalze und den Cholesteringehalt von Meer­
schweinchen bei vitamin-C-freier Nahrung. (XXVII. vgl. vorst. Ref.) Die Gallen­
absonderung ist bei skorbut. Tieren vermindert, ebenso der Geh. der Galle an Taurochol- 
säure u. Cholesterin, u. zwar entsprechend der Schwere der Erkrankung. Die gestörte 
Fettresorption im Darm skorbut. Tiere ist demnach teilweise durch die genannten 
Veränderungen verursacht. (J. Biochemistry 2 1 . 487— 504. 1935. [Orig.:
engl.]) S c h w a ib o l d .

Harold E. Harrison, Daniel C. Darrow und Herinan Yannet, Der gesamte 
Elekirolytgehalt bei Tieren und seine wahrscheinliche Beziehung zur Verteilung des Körper­
wassers. Unteres, an Hunden, Affen u. Kaninchen (W., Na, K, CI, Gesamt-P, Fett, N, 
Blutunterss. vor der Tötung). Unter der Annahme, daß alle Chloride im extracellulären 
W. gel. sind u. daß den Konzz. in diesem die Konzz. der Elektrolyte im Serumwasser 
entsprechen, wird ein Berechnungssystem angegeben, das ermöglicht, die Voll, dieser 
beiden Körperfll. u. die Konzz. der darin gel. Stoffe zu bestimmen. Das extracelluläre 
W. wurde als 27%, das intracelluläre als 29—45% des Körpergewichtes gefunden 
(letzteres bei fetten Tieren niedrig). Etwa %  des gesamten Na muß sich in Knochen 
u. Knorpel als uni. Verb. oder nicht dissoziierter Komplex befinden. Die Verteilung 
der Basen zwischen den Zellen (K =  140 Milliäquivalente, Mg =  35) u. der extra- 
cellulären Fl. ist etwa die gleiche wie zwischen roten Blutkörperchen u. Plasma. (J- biol- 
Chemistry 1 1 3 . 515—29. März 1936. New Haven, Univ. School Med., Dep. 
Ped.) '  S c h w a ib o l d .

Jözsef Marek, Oszkär Wellmann und Ldszlö TJrbänyi, Die Natur der durch 
den Darm ausgeschiedenen Verbindungen von Calcium, Magnesium u n d  Phosphor un 
deren Verteilungsverhältnisse. Gekürzte Wiedergabe der C. 1 9 3 4 . H. 3646. referierten
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Arbeit. (Math. nat. Anz. ung. Akad. Wiss. 52. 331—34. 1935. Budapest, Tierärztl. 
Hochsch. [Ung. u. dtsch.]) Sa i l e r .

E. Frölicher, Die Resorption von Gallensäuren aus verschiedenen Dünndarm­
abschnitten. T a p p e in e r s  Befund (S.-B. Akad. Wiss. Wien 77 . 3. 281. 1878), daß von 
Chol-, Glykochol- u. Taurocholsäure die letztere am besten resorbiert wird, u. daß die 
Resorption im Ileum für alle 3 Gallensäuren wesentlich rascher vor sich geht als in 
den oberen Teilen des Dünndarms, wird bestätigt u. ergänzt. (Bioehem. Z. 283. 273— 79. 
9/1. 1936. Basel, Physiol. Inst.) S c h u c h a r d t .

Sinsaku Tuzioka, Bedeutung der Gallensäure im Kalkstoffwechsel. X. Kalk­
ausscheidung in Ham und Galle bei normalem, sowie thyreoparathyreoprivem Hund. (IX. 
vgl. C. 1935.1. 3307.) Die Ca-Ausscheidung in Galle u. Harn der n. Hündin wird durch 
subcutane, wie auch durch perorale Cholsäurezufuhr gesteigert, u. zwar stärker durch 
pcrorale Zufuhr u. stärker in Galle. Gallensekretion u. Ca-Ausfuhr in Ham u. Gallo wird 
durch Thyreoparathyreoidektomie stark vermindert; diese Verminderung wird durch 
Cholsäurezufuhr teilweise wieder aufgehoben. Der durch Thyreoparathyreoidektomie 
verursachte tetan. Anfall tritt bei der Hündin mit Gallenblasenfistel viel leichter auf als 
bei der n., u. wird durch Cholsäurezufuhr stark verzögert. Demnach liegt eine nahe Be­
ziehung zwischen parathyreopriver Tetanie u. Leberfunktion vor. ( J. Biochemistry 21. 
219—41. 1935. Okayama, Physiol.-chem. Inst. [Orig.: dtsch.]) ScHWAIBOLD.

Friedrich Gottdenker, Untersuchungen vier den Kohlenhydratstoffwechsel des 
Meerschweinchens. Bei im Spätherbst an Meerschweinchen durchgeführten Verss. zeigte 
sich, daß während kurz dauernder Hungerverss. der Blutzucker um 250% u- mehr 
ansteigt. Läßt man die Tiere während der Vers.-Zeit fressen, so ergibt sich kein wesent­
licher Unterschied der Blutzuckerkurve im Vergleich zu der der Hungertiere. Dieselben 
Verss. an denselben Tieren im folgenden Winter wiederholt, ließen das charakterist. 
Verh. der Blutzuckerkurve vermissen. Nach oraler Belastung mit 2 g Traubenzucker 
pro kg Körpergewicht kommt es zu einer alimentären Hyperglykämie mit dem Maxi­
mum % — 1 Stde. nach der Belastung. Dann sinkt der Blutzuckerspiegel wieder auf 
den Ausgangswert, um am Ende des Vers. auf Werte zu steigen, die das erste Maximum 
bisweilen noch übertreffen. Nach Belastung mit Adrenalin (0,2 cem Adrenalin hydr.
1: 1000 pro kg Körpergewicht) steigt der Blutzuckerspiegel bis um 250— 300% über 
den Ausgangswert an. Bei Belastung mit Insulin (2 Einheiten pro kg Körpergewicht) 
treten schwerste hypoglykäm. Krämpfe auf, ohne daß der Blutzuckerspiegel wesentlich 
absinkt. (Bioehem. Z. 281. 128— 39. 21/10. 1935. Inst. f. allg. u. experim. Pathologie, 
Univ. Wien, u. Lab. d. S. Canning Childs-Spit. u. Forsch.-Inst., Wien.) Jos. SCHMIDT.

Svein L. Sveinsson, Der Kolilenhydratumsatz bei Versuchstieren wahrend Pemocton- 
narkose. (Skand. Arch. Physiol. 73. 211—26. April 1936. Oslo, Univ., Physiol. 
Inst.) P f l ü c k e .

E0. Pharmakologie. Toxikologie. Hygiene.
Uichiro Sarata, Studien über die Biochemie des Kupfers. X I. Kupfer und Pigmen­

tation von Haut und Haar. (Japan. J. med. Sei. II. Bioehem. 3. 79—84. Nov. 1935. 
Tohoku, Imp. Univ. [Orig.: engl.]) BOMSKOV.

Raymond Maréchal, Die Wirkung von eingeatmetem Amylnitrit beim Menschen. 
Einatmung von Amylnitrit beeinflußt beim Menschen die Herzfrequenz u. den arteriellen 
Blutdruck. Hohe Dosen während kurzer Zeit verursachen meistens Blutdrucksteigerung 
u. Bradycardie. Schwache Dosen während längerer Zeit meistens Blutdrucksenkung u. 
Tachycardie, bei freiwilliger tiefer Atmung immer Blutdrucksenkung. Die lokale 
periphere Vasodilatation läßt sich durch die Blutdrucksenkung nicht erklären. Vielmehr 
geht die Wrkg. dieses Mittels wohl hauptsächlich über den Weg des Reflexes. (Arch. 
int. Phannaeodynam. Thérap. 49. 272— 94. 1935. Lüttich [Liège], Univ., Inst. f. 
exper. Therapie.) G e h r k e .

Reid Hunt, Bemerkungen über Acetylmethylcholin. Best. der miot. Wrkg. des 
Acetyl-ß-methylcholins bei Katzen u. Kaninchen u. Bestätigung der Angaben V il l a r e t s , 
daß diese Oholinverb. die mydriat. Wrkg. des Ephedrins aufhebt. Vf. geht noch kurz 
auf die blutdruckemiedrigende Wrkg. der Cholinverb. u. auf ihre Toxizität ein. (J. 
i harmacol. exp. Therapeuties 55. 268— 73. Nov. 1935. Boston, Lab. Pharmac., Harvard 
Med. School.) M a h n .

M- L. Tainter, W . C. Cutting und Elizabeth Hines, Wirkungen mäßiger Dosen, 
ton Dinitrophenol auf den energetischen Umsatz und Stickstoffstoffwechsel von Palienten 
unter Bedingungen einer herabgesetzten Diät. Es wurden die Wrkgg. des Dinitrophenols
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auf Energie- Austausch u. Stoffwechsel von 3 Patienten unter kontrollierten Bedingungen 
bei einer festen Diät von niedrigem calor. Wert u. minimalem Proteingeh. untersucht. 
Nach einer Kontrollperiode wurden 1—2 Wochen lang täglich 0,3—0,4 g Dinitrophenol 
verabreicht. Dinitrophenol führt zu erhöhtem Gewichtsverlust u. gesteigertem Stoff­
wechselumsatz (36— 96%)- Der Energiezuschuß zum Stoffwechsel wurde hauptsächlich 
aus dem Fett, dagegen prakt. nicht aus dem Protein u. den Kohlenhydraten bestritten. 
Dinitrophenol mobilisiert bei Einhalten der entsprechenden Dosierung nicht das Körper­
eiweiß. Das Fett wird ohne Bldg. von Acidosis oder Ketonkörpern vollständig oxydiert. 
Der Proteinstoffwechsel wird durch Dinitrophenol kaum beeinflußt. Die Schwefel­
säureester im Urin sind nicht erhöht. Weder die Neutral-S-Ausscheidung, noch das
S-N-Verhältnis zeigen eindeutige Abweichungen. Anorgan., organ. u. Gesamt-P-Geh. 
von Urin, Blut u. Faeces bleiben prakt. unverändert. Der erhöhte Stoffwechsel ist von 
gesteigerter Schweißabsonderung, aber verminderter Urinausscheidung begleitet. Der 
Cl-Geli. in Urin u. Faeces ist nur in geringem Grade verändert. (J. Pharmacol. exp. 
Therapeutics 55. 326—53. Nov. 1935. San Francisco, S t a n f o r d  Univ. School, Dep.

Arnoldo Gabaldon, Carbarson; seine Wirkung auf Trichomonas hominis und auf 
Raltentrichomonaden in vitro. Die Wrkg. von Carbarson wurde auf menschliche u. 
Rattcntrichomonaden in vitro untersucht. 0,3%ig. Carbarson wirkt in weniger als 
72 Stdn. letal auf T. hominis u. T. parva. Bei niedrigeren Konzz. (0,2 u. 0,25%) werden 
gelegentlich noch nach 5-tägiger Einw.-Dauer lebende Flagellaten beobachtet, während
0,05%ig. Carbarsonlsgg. in dieser Zeit kaum auf die Parasiten abtötend einwirken. 
Die Wrkg. des Präparates ist auf beide Stämme prakt. ident. Wird die carbarson- 
haltige Lsg. täglich durch die entsprechende frische Kulturlsg. ersetzt, so zeigen sich 
die Flagellaten gegen die As-Verb, resistenter als bei Fehlen des täglichen Kulturlsg.- 
Wechsels. Subletale Dosen der As-Verb, hemmen die Vermehrung der Flagellaten. 
Die Schädigung ist aber nicht dauernd, da die Organismen bei Kulturlsg.-Wechsel 
ihre ursprüngliche Lebensfähigkeit aufweisen. (Amer. J. Hyg. 22. 326—38. 1935. 
Baltimore, Md., Johns Hopkins Univ.; Dep. Protozoology, School Hyg. a. Public 
Health.) M a h n .

J. R . Pedden, M. L. Tainter und W . M. Cameron, Vergleichende_ Wirkungen 
sympathikomimetischer Verbindungen: bronchodilatatorische Wirkungen bei experimen­
tellem Sjmsmus parasympathischen Ursprungs. Atropin n. 14 sympathikomimet. Amine 
wurden auf ihre bronchodilatator. Wrkg. bei experimentellem Bronchospasmus (Hund) 
vergleichend untersucht. Arecolinhydrobromid diente als bronchokonstriktor. Mittel. 
Starke bronchodilatator. Wrkg. zeigten Epinephrin, Arterenol u. Epinin, mäßige Wrkg.
3,4-Dioxyephedrin, Äthylnorsuprarenin u. Ephedrin, schwache Wrkg. Phenylisopropyl­
amin, Neosynephrin, 1-m-Oxyephedrin u. Ephetonal, während die folgenden Verbb. keine 
bronchodilatator. Wrkg. besaßen: 3-Methyl-4-oxyphenyl-l-amino-2-propanol-l; 3-Oxy- 
phenyl-l-amino-2-propanol-l; 2-Methyloxyphenyl-l-amino-2-propanol-l u. 3-Meihyl- 
phenyl-l-amino-2-propanol-l. Atropin dilatatierte die durch Areeolin konstriktierten 
Bronchien rasch u. vollständig. Zwischen den bronchodilatator. u. pressor. Wrkgg. der 
Amine bestanden keine festen Beziehungen. Mit Ausnahme von P hen ylisopropylam in  
stimmten die Wrkgg. qualitativ auf die Hundebronchien mit denen auf die Meer- 
scheinchenlunge überein. Aus diesen Ergebnissen war die Bedeutung des Catechin­
kernes in sympathikomimet. Aminen fü r  die Stärke der bronchodilatator. Wirksamkeit 
eindeutig erkennbar. (J. P h arm acol. exp. Therapeutics 55- 242—56. Nov. 1935. San 
Francisco, Cal., St a n f o r d  Univ., Dep. Pharmac., School of Med.) Mahn.

David I. Macht und Hilah F. Bryan, Ein Beitrag zur Pharmakologie von Myrrha, 
Krameria (Ratanhia) und Eriodictyon (Herba Santa). Tannin (I) setzt im Tiervers. 
die Resorption des Nicotins durch die Schleimhäute der Mundhöhle (II) wesentlich 
herab; die Auszüge der genannten Drogen (III) haben diese Wrkg. nicht. Am isolierten 
überlebenden Darmsegment (IV) wirkt I geringfügig, nicht schädigend, III bewirken 
Lähmung u. Tod des Muskels (keine Rk. mehr auf Pilocarpin). Die therapeut. viel 
benutzte Wrkg. von III auf II u. ihre Wrkg. auf IV beruht demnach nicht auf ihrem 
Geh. an I; Träger dieser Wrkgg. müssen äth. öle oder andere Inhaltstoffe sein. (Amer. 
J. Pharmac. 107. 500— 12. Dez. 1935.) _ DEGNER.

Robert Weiss, Hypnotika und Sedativa bei Erkrankungen des Kreislaufes. VI. 
erinnert eingehend an die Verwendung von Hypnoticis u. Sedativis zur echten kausalen 
Therapie von Kreislaufstörungen. (Med. Klinik 62. 1628—31, 1665— 67. lreu-

Pharmac. and Med.) M a h n .

bürg [Bratislava].) H a r m s .
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Ossy Noe, Causytli in der Pädiatrie. Klin. Bericht über gute Erfolge mit 
Causytli (Dimethylaminophenyldimethylpyrazolonderiv. der Chinolinsulfonsäuro) in 
der Kinderheilkunde. (Wien. med. Wschr. 8 5 . 1292—93. 9/11. 1935. Cernauti

Spangenberg und Kotzing, Arsenicassersloffvergiftungcn in der Zinkvitriolanlage 
einer Bleihütte. In einer Bleihütte wurden zur Herst. von ZnS04 Flugstaube der Cu- 
Verhüttung u. Zinkoxyde verwendet, die Zn- u. Pb-Vcrbb. u. daneben noch Cu, Fe, 
Kohle, S u. As enthielten. Dieso Materialien werden in H2SO., gel., wobei Zn in Lsg. 
geht u. das Pb als Sulfat im Schlamm zurückbleibt. Die Lauge enthält dann noch etwas 
ungcl. ZnO, welches schon den größeren Teil des gesamten As-Vorlaufs aufnimmt, das 
beim Filtrieren zusammen mit dem PbS0.1-Schlamm aus dem Prozeß entfernt wird. 
Bas Fe wird oxydiert, durch Zugabe von ZnO gefällt u. schlägt zusammen mit Mn(OH)2 
das As bis auf geringe Spuren nieder, die später in der Lauge zusammen mit dem Cu 
durch aufgeschlämmten Zn-Staub gefällt u. abfiltriert werden. Vor Zugabe des Zn 
wird zur Neutralisation H2S0., zugeloitet. Bei den vorliegenden Vergiftungsfällen 
zeigten die Chargen keinen Fe-Geli., infolgedessen unterblieb die Fe-Fällung, so daß 
größere Mengen As zur Cu-Fällung gelangten. 3 der im Betriebe beschäftigten Personen 
erkrankten an AsH^-Vergiftung, 2 von ihnen starben nach einigen Tagen. Klin. Bericht 
über den Verlauf der Erkrankung u. den Sektionsbefund. Zur Verhütung derartiger 
As-Vergiftungen werden jetzt sämtliche Laugen über die Fe-Fällung geleitet, eventuell 
werden Fe-Salze zugegeben, die Lauge vor der Cu-Fällung auf As geprüft, der nötige 
Säurezusatz vorher genau ermittelt u. in den Arbeitsräumen Streifen von Hg-Bromid- 
papier aufgehängt, um schon kleinste Spuren von AsH3 erkennen zu können. (Zbl. 
Gewerbehyg. Unfallverhütg. 22 (N. F. 12). 200— 02. Nov. 1935. Sangerhausen, Magde­
burg.) F r a n k .

Floyd Shelton Dait, Frieda S. Robscheit-Robbins und G. H. Whipple, Leber- 
Schädigungen durch Chloroform. Stickstoffstoffwechsel und Erhaltung. Die Leberfunktion 
und die Hämoglobinpro<luktion bei Anämie. Gibt man Hunden, die gefastet haben, 
intravenös bei Anämie Fe, so tritt die erwartete Bldg. von Hämoglobin ein, ob die 
Leber durch Chlf.-Anästhesie geschädigt ist oder nicht. Nur bei starker Leberschädigung 
verliert der Hund seine Fähigkeit, Harnstoff zu bilden u. man kann feststellen, daß 
die Mitwirkung der Leber bei der Hämoglobinneubldg. nur in den letzten Stadien 
der Insuffieienz verloren geht. Bei diesen Verss. kann die Leber immer noch Harnstoff 
wie gewöhnlich bilden trotz schwerer Nekrosis, bedingt durch die Chlf.-Vergiftung. 
Ferner zeigt sich ein starkes Anwachsen von Harnstickstoff an den 4 Tagen, die auf 
die Chi f.-Anästhesie folgen. Zusammenfassend bildet der anäm. Hund, dessen Leber 
durch Chlf. geschädigt ist, neues Hämoglobin u. erzeugt neue Leberzellen; es scheinen 
verwickelte Zusammenhänge zwischen Schädigung u. Regeneration stattzufinden 
u. diese Rkk. finden ihren Reflex in dem Gesamt-N des Harns. (J. biol. Chemistry 1 1 3 . 
391—404. März 1936. New York, Department of Pathology, Univ. of Rochester School 
of Med. and Dent.) BAERTICH.

B. Behrens, Zwei Fälle von Acediconvergiftung im Kindesalter. Acediconvergiftungen 
bei einem 3l/ 2- u. einem 4-jährigen Kinde. Ausgang in Heilung. Das Mißtrauen gegen 
die Verwendung von Mor-phin u. dessen Deriw. im Kindesalter erscheint berechtigt. 
(Sammlg. v. Vergiftungsfällen 7. Abt. A. 23— 24. Febr. 1936. Kiel, Pharmakolog. 
lnst') F r a n k .

Knud O. Meller, Die Bedeutung der Methämoglobinbildung bei der Entgiftung von 
Blausäure mittels Methylenblau und Natriumnitrit. Durch Injektion von Methylenblau 
wird bei HCN-vergifteten Kaninchen in wenigen Minuten starke Steigerung des herab­
gesetzten 0 2-Verbrauchs bewirkt bis auf Werte, die den n. Wert erheblich überschreiten, 
wobei gleichzeitig starke Herabsetzung der Sauerstoffkapazität des Blutes nachgewiesen 
wurde (Umwandlung des Hämoglobins in eine inakt. Verb. —  Cyanhämoglobin?). 
Injektion von NaN02 wirkt ähnlich, jedoch werden die Normalwerte des 0 2-Verbrauchs 
nicht vollständig erreicht. Injektion eines der beiden Stoffe ruft an Kaninchen nur 
geringe Bldg. von inakt. Hämoglobin hervor, bei gleichzeitiger Injektion von Cyanid 

wesentlich mehr gebildet; dieses verläßt die Blutbahn fast so schnell wie 
ie Bldg. erfolgt. Es wird angenommen, daß Methylenblau Blausäure inaktiviert

i Qi Methämoglobinbldg. u. daß es ferner die Oxydationsvorgänge steigert, 
r f i  " '^rc^' Physiol. 73. 267—82. April 1936. Kopenhagen, Univ., Pharmakolog.

[Czernowitz], Jiid. Spital.) F r a n k .

XVIII. 1.
S c h w a ib o l d .
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F. Pharmazie. Desinfektion.
J.Erdös, Die ungarischen pharmazeutisch-chemischen Valente im Jahre 1035. 

(Vgl. C. 1935.11.1213.) Weitere 82 Patente werden erörtert. (Magyar gyögyszeresztudc- 
mänyi Tärsasag Ertcsitöjo 12. 108— 19. 15/3. 1936. [Orig.: ung.; Ausz.: dtscli.]) Pa n g ,

John F. Suchy, Stark wirkende Arzneimittel in dragierten Pillen und in Konfekten. 
Warnung vor den Gefahren, die von in wohlschmeckender Umhüllung untergebrachten 
Giften (Arzneimitteln) drohen. (J. Ainer. pharmac. Ass. 24. 1081— 83. Dez. 1935. 
Missoula, Mont., U .S. A.) D e g n e r .

I. Slis, Radix Liquiritiae als Emulgens bei der Pillenbereitung. Hinweis auf die 
Bedeutung des Süßholzwurzclpulvers für die Pillenbereitung. Beispiele. Vorschriften: 
Kreosot 10, W. 5— 6, Bad. Liquir. 15—20; Kreosot 5, NaH2P 0 ,-H ,0  6, kein W., Bad. 
Liquir. q. s.; Hg 2, Bad. Liquir. 2, W. 2, mischen, Bad. Liquir. q. s. (Pharmac. Weekbl. 
73. 170— 71. 8/2. 1936.) D e g n e r .

Milton Wruble, Darmlösliche Überzüge. I. Ein Laboratoriumsverfahren zum 
Studium und zur Kontrolle darmlöslicher Überzüge. (Vgl. C. 1930. II. 2404.) Nach 
den neueren Forschungsergebnissen bzgl. der pH-Verhältnisse in Magen u. Dünndarm 
müssen darnilösliche Überzüge gegen das wechselnde pn-Intervall des Magens beständig 
sein u. bei der schwach sauren Bk. im Dünndarm gel. werden. Verf. zur Prüfung 
solcher Überzüge. Einzelheiten im Original. (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 570— 74.
1935. Kalamazoo, Blich., U. S. A., The Upjohn C o.) D e g n e r .

Linwood F. Tice, Gelatine als stabilisierendes Kolloid für Öl-in-W asseremulsims- 
systeme. Gelatine erwies sich für den genannten Zweck als sehr wirksam. Die beste 
Emulsion von fl. Paraffin in der gleichen Menge W. wurde durch Zusatz von 1% 
Schweinshautgelatine bei pu =  3,0 im Homogenisator erhalten. Zu beachten ist der 
isoelektr. Punkt der Gelatme; er liegt, wenn das Ausgangsmaterial mit Säure behandelt 
wurde (Sehweinshaut), bei pu =  8, dagegen, wenn es mit Alkali (Kalk) behandelt wurde, 
bei pu — 4,7 (Kalbshaut, Knochen). In jenem Falle ist die emulsionsstabilisierendc 
Wrkg. am größten bei pu =  3, in diesem bei pu =  1. Dieser zu hohe Säuregrad, sowie 
die stärkere Neigung der Kalbshaut- u. Knochengelatine zur Gelbldg. bei ph >  
begründen eine Bevorzugung der Schweinshautgelatine für innerlicho arzneiliche 
Emulsionen. Vorschriften im Original. (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 1062—69. 1935. 
Philadelphia, Coll. Pharmac. Sei.) D e g n e k .

R. Dietzel und w. Paul, Essigsauretonerdelösung oder Trockenpräparat ? II. Mitt. 
Essigsaure-Tonerde-Dispert. (I. vgl. C. 1935. I. 1089.) Das Essigsaure-Tonerde-Dispert 
erwies sich als therapeut. gut wirksames, 11., in Substanz u. gel. beständiges Prod. u. 
ergab eine allen von D. A.-B. 6 an Liquor Aluminii acetici gestellten Forderungen 
entsprechende Lsg. Einzelheiten der Unterss. im Original. (Pharmaz. Ztg. 80. 1374 
bis 1376. 28/12. 1935. Erlangen, Univ.) DEGNER.

F. R . C. Bateson, Chloralhydratzäpfchen. (Vgl. B a v a u d , C. 1935. I. 3161.) Fol­
gendes Herst.-Verf. wird empfohlen: Chloralhydrat in möglichst wenig W. gel. in Ab­
dampfschale mit Glaspistill mit fl. Kakaoöl verreiben, kurz vor Erstarren ausgießen. So 
lassen sich noch Zäpfchen mit 33V3% Chloralhydrat gut hersteilen. Bei der Bemessung 
des Kakaoöles ist mit Rücksicht auf das Fassungsvermögen der gebräuchlichen Aus­
gußformen zu beachten, daß 3 Gewichtsteile der konz. Chloralhydratlsg. den Baum 
von 1 Gewichtsteil fl. Kakaoöl einnelimen. (Pharmac. J. 136 ([4] 82). 122. 1/2. 1936. 
Chelsea School Pharmacy.) DEGNER.

William Sumner und R . V. Lloyd, Die Herstellung von Stärkeglycerin B. P■ 1932. 
Das Verf. der B. P. 1932, eine wss. Suspension der Stärke dem 140° w. Glycerin zu­
zusetzen u. bei nicht >140° bis zur Bldg. einer durchscheinenden Gallerte weiter zu 
erhitzen, bringt (ohne Zeitersparnis) die Gefahr einer Verfärbung mit sich. Empfohlen 
wird Einhalten von 110— 120° u. Suspendieren der Stärke in einer Mischung des W. 
mit Vs des Glycerins. (Pharmac. J. 136 ([4] 82). 145—46. 8/2. 1936. Cardiff, Welsh 
Coll. Pharmacy.) DEGNER.

Werner Schmidt, Untersuchungen über die Reizlosigkeit und Klebkraft der gebräuch­
lichsten deutschen Zinkkautschukpflasier. Beihenfolge der untersuchten Pflaster nach 
ihrer Klebkraft: Germaniaplast >  Elbaplast >  Bonnaplast >  Zinkocoll >  Zinkoplast 
>  Rosaplast >  Helfoplast >  Dukaplast >  Leukoplast. Bei n. Patienten erwiesen 
sich alle genannten Pflaster als reizlos, bei einem überempfindlichen nur Dukaplast u. 
Helfoplast. (Vgl. nächst. Ref.) (Münch, med. Wschr. 82. 381—85. 1935. Tübingen, 
Univ.) D e g n e r .
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0. Schmatolla, Zur Prüfung von Zinkkattlschukpfla stern. (Vgl. C. 1925- I. 2252 
u. II. 845.) Fiir die hautreizende Wrkg. mancher Pflaster (vgl. vorst. Ref.) werden 
die freien Harz- u. Fettsäuren verantwortlich gemacht. Zur annähernden Prüfung 
wird vorgeschlagcn, 0,5 ccm W., 2 ccm 90%ig. A., 8 ccm Bzn. oder Bzl. u. 10 Tropfen 
l% ig. Phenolplithaleinlsg. zu mischen, mit gesätt. Kalkwasser (ca. V21-n.) auf V2 Min. 
bleibendes schwaches Rot zu neutralisieren, 36 qcm Pflaster nach Entfernen der Beleg­
gaze einzuwerfen, durch kräftiges Schütteln zu verteilen u. mit dem Kalkwasser wie 
oben zu titrieren. Hierbei sollten für ein reizloses Pflaster nicht >  3 ccm verbraucht 
werden. (Pharmaz. Ztg. 80. 1344. 21/12. 1935. Hamburg.) D e g n e r .

0 . Schmatolla, Zur Prüfung von Zinkkautschukpf lästern, Harzgehall und Heizung. 
Gegenüber einer krit. redaktionellen Anmerkung zur vorst. ref. Arbeit hält Vf. an
seiner dort begründeten Auffassung fest. (Pharmaz. Ztg. 81. 128. Jan. 1936. Ham­
burg.) D e g n e r .

P. Casparis und E. W . Meyer, Salben und Salbengrundlagen. II. Untersuchungen 
über die Wasseraufnahmefähigkeit von Vaselinen. (I. vgl. C. 1936. I. 3717.) Die geringe 
u. schwankende W.-Aufnahmefähigkeit des Vaselins ist nicht bedingt durch Ggw. 
emulgierender Stoffe (fossile Phyto- oder Zoosterine; Schleim-, Agar- oder andero 
Zusätze der Hersteller). Sie ist auch nicht direkt abhängig von der Viscosität, sondern 
wahrscheinlich von der Art u. dem Mengenverhältnis der sie zusammensetzenden 
KW-Stoffe. (Pharmac. Acta Helvetiae 11. 1—6. 8/2. 1936. Bern, Univ.) D e g n e r .

F. Schlemmer und 0 . Schmiz, Die Entkeimung von Arzneilösungen. Unter Mit­
arbeit von C. Törber. Aufzählung der Arzneilsgg., die durch 8 Min. langes Erhitzen 
im Autoklaven bei 120° mit Sicherheit völlig keimfrei gemacht worden können. Einzel­
heiten im Original. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 51. 338—41. 355— 59. 376— 78. 426—-28. 
447— 49. 25/3. 1936. München, Univ.) D EG NF, R.

Joseph T. Tamura und M. J. Boyd, Keten (CH„—CO), ein neues Mittel zur Ent­
giftung von Impfstoff. ’/ 2-std. Einw. von Keten (Darst. durch therm. Zers, von Aceton­
dämpfen) auf eine Anschwemmung von Bacillus dysenteriae Shiga tötet die Bacillen 
ab u. entgiftet den Impfstoff. Hiermit geimpfte Kaninchen waren sämtlich immun 
gegen intravenöse Injektionen des gleichen — lebenden oder durch Hitze abgetöteten
— Bacillus in Mengen, die bei sämtlichen nicht ebenso immunisierten Tieren völlige 
Lähmung u. typ. Diarrhöe mit tödlichem Ausgang hervorriefen. (Science, New-York 
[N. S.] 83. 61— 62. 17/1. 1936. Cincinnati, Univ.) D e g n e r .

F. J. Bolton und R . W . Richardson, Zusammengesetztes Thymolglycerin B.P.C. 
Seine keim- und pilztötenden Eigenschaften. Auf Grund der mitgeteilten Vers.-Ergeb­
nisse wird der genannten, 0,03% Menthol, 0,05% Thymol, 0,13% Eukalyptol, 0,05% 
Latschcnkiefernöl, 0,8% Na-Benzoat, 0,52% Na-Salicylat, 2,5% Spiritus u. 10% 
Glycerin in W. enthaltenden Zubereitung unter den Bedingungen ihrer üblichen An­
wendung (verd. als Mund- u. Nasenspülung) eine prakt. in Betracht kommende pilz- 
odor keimtötende Wrkg. abgesprochen. Auch eine Erhöhung des Geh. an den beiden 
Na-Salzen auf je 1,32% oder Zusatz von 0,2% Nipagin-Na bringen keine crhebliche 
Besserung. (Pharmac. J. 136 ([4] 82). 117— 18. 1/2. 1936.) D e g n e r .

P. L. Burrin, A. G. W orton und F. E. Bibbins, Zusammengesetzte Kresollösung. — 
uie bei Verwendung verschiedener Öle als Rohstoff für die Seife auf tretende Veränderung 
«es Phenolkoeffizienten. Es w’urden Kresolseifcnlsgg. hergestellt, in denen das von 
U. S. P. x .  vorgcschriebeno Leinöl (I), durch Sojabohnen- (II), Cocosnuß- (III), Sesam- 
(IV), Erdnuß- (V) oder Maisöl (VI) ersetzt wurde. Alle, außer dem schon bei Zimmer- 

erstarrenden Prod. aus V waren gut filtrierbar. Der Phenolkoeff. betrug gegen­
über Bacillus typhosus für das Prod. aus V 1, III 3, für die übrigen 1,5, gegenüber 
ötaphylococeus aureus III 1,5, für die übrigen 1. E. des Prod. aus I — 15, II u. IV 
~ ®  u- VI — 26°. Die W.-Gchh. u. Alkahüberschüsse aller Prodd. bewegten sich 
la den üblichen Grenzen. Das Prod. aus IV ist besonders wl. in A. (Vgl. auch K a u f­
mann u . L e e , C. 1936. I. 2390.) (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 1077—79. Dez. 1935.

L il l y  & Co.) D e g n e r .
0. Dafert und M. Fleischer, Beiträge zur Beurteilung von arzneilich verwendeten 

crostoffdrogen. Schrifttumsübersicht über den gegenwärtigen Stand der Gerbstoff- 
analytik. Für die pharmazeut. Gerbstoffdrogen Catechu, Cortex Granati, — Quercus 
U r  ® ^ c*s> Flores Koso, Folia Hamamelidis, Fructus Myrtilli, Gallae, Lignum Hae- 
rkt r  Ra<hx Ratanhiae u. — Tonnentillae u. Tannin wurden Farb- u. Fällungs-

’ Capillarbilder u. systemat. Analysengänge zur Ermittelung der Gerbstoffgruppen
296*
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u. der einzelnen Gerbstoffe ausgearbeitet. Einzelheiten im Original. (Pharmaz. Mb.
16. 185— 90. 221—26. 233—36. Doz. 1935. 'Wien, Univ.) D e g n e r .

G. E. Mallory und Peter Valaer jr., Ausführliches „ Säurehydrolyseverfahren“  zur
Opiumanalyse. Es wird ein sebr genaues u. verhältnismäßig schnelles Verf. zur Morphin­
best. in Opium jeder Art, in allen Teilen der Stammpflanze u. fast allen pharmazeut. 
Zubereitungen, die auch nur Spuren Morphin enthalten, mitgeteilt. Bzgl. der Einzel­
heiten muß auf das Original verwiesen werden. (Amer. J. Pharmae. 107. 515— 25. 
D ez . 1935.) D e g n e r .

Noel L. Allport und Sydney K. Crews, Über die spektrographische Absorption des 
Ergometrins in ihrer Beziehung zur Reaktion der Britischen Pharmakopoe. Ergometrin 
(vgl. T h o m p s o n , C. 1936.1. 4166) zeigt in wss. 1%'g- Weinsäurelsg. eine Absorptions­
bande im UV mit Maximum bei 316 m/t, gleich der des Ergotoxins. Bestst. nach dem 
Extinktionskoeffizienten einer- u. der Farbrk. mit p-Dimethylaminobenzaldehyd 
andererseits gaben deutlich parallele Werte. Das reinste Prod. (Extinktionskoeff. 185,
F. 164°) gab die Farbrk. 1,78-mal so intensiv wie die gleiche Menge Ergotoxinbase. 
Die entstehende blaue Farbe ist bei beiden Alkaloiden spektrograph. ident. (Quart. 
J. Pharmae. Pharmacol. 8. 447—52. 1935. The British Drug Houses Ltd.) D e g n e r .

Edward E. Swanson, Chester C. Hargreaves und K. K. Chen, Die Frage der 
Gehaltsbestimmung des Ergotocins, des neuen Mutter komwirkstoffes. (Vgl. T h o m p s o n ,
C. 1936. I. 4166.) Zur Beurteilung von Ergotocin („Ergotrate Lilly“ ) wird die An­
wendung folgender Proben nacheinander empfohlen: 1. orientierende [a]-Best.
([a]n28 nicht <50°), 2. colorimetr. Best. nach S m i t h  (C. 1930. II. 3822), 3. physiol. 
Prüfung am isolierten Kaninclienuterus, 4. klin. Prüfung am Uterus post partum. 
D as Hahnenkammverf. der U. S. P. ist nicht genügend spezif., das B r o o m -Cl a r K- 
Verf. (C . 1923. IV. 553) hier unbrauchbar; der Hundcuterus post partum reagiert 
weniger empfindlich als der menschliche. Bei 3. unterscheidet sich Ergotocin von 
Ergotamin u. Ergotoxin durch oxytoc. Wrkg., von Histamin u. Tyramin durch ver­
längerte rhythm. Kontraktionen. (J. Amer. pharmae. Ass. 24. 835— 39. Okt. 1935. 
Indianapolis, Lilly Res. Labb.) DEGNER.

H. Eschenbrenner, Wertbestimmung von Pepsin und Pepsinpräparaten. Mit 
Moselwein (statt mit Xereswein nach D. A.-B. VI) bereitete Pepsinweine blieben 
innerhalb einer 2V2-monatigen Beobachtungszeit klar. Sie unterschieden sich in ihrer 
Pepsinwirksamkeit u. -haltbarkeit nicht von den mit Malaga oder Sherry bereiteten 
u. zeichneten sich durch sehr angenehmen Geschmack aus. Vorverss. mit verschiedenen 
Pepsinwertbest.-Verff. ergaben, daß weder Messung der Viscosität ( H o l t e r ,  C. 1933.
I. 2828), noch Titration (L ö h l e i n , C. 1905. II. 856) je für sich  eindeutige Schlüsse
gestatten. Es erscheint aber möglich, aus dem Quotienten V iscositä t/T itra tion sw ert 
ein brauchbares Wertmaß aufzustellen. (Pharmaz. Ztg. 81. 229—31- 26/2. 1936. 
Hamburg, Apotheke d. Allg. Krankenhauses St. Georg.) DEGNER.

H. T. Liem, Albumen ovi siccum. Da eine Prüfung von getrocknetem Eiweiß 
auf die vom Niederländ. A.-B. vorgeschriebcne Herkunft vom H u h n  nur auf biol- 
Wege möglich u. ein Verf. zum Nachweis seiner Herst. aus f r i s c h e n  Eiern nicht 
bekannt ist, wird empfohlen, bei Darst. von Fe-Albuminatlsg. u. Tannalbin sta tt des 
getrockneten frisches Hühnereiweiß in der dem W.-Geh. beider entsprechenden  5 , :l- 
fachcn Menge zu verwenden. (Pharmae. Tijdschr. Nederl.-Indie 13. 1—5- V'-
1936.) ___________________ D e g n e r .

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges., Radebeul-Dresden, Salze von Bar- 
büursäuren. Vgl. E. P. 416273; C. 1935. I. 440. Nachzutragen sind folgende \CTbb.! 
Diälhylbarbitursäure (I), 1 Mol, +  2-Älhoxy-5-butyrylaminopyridin, F. 130°. — 1 Mol 1 
+  2-Athoxy-5-propionylaminopyridin, F. 130°. (Schwz. PP. 180 313, 180 314 vom 
29/1. 1934, ausg. 2/1. 1936. D. Prior. 31/3. 1933. Zus. zu Schwz. P. 176 154; C. 19«-
II. 4503.) A l t p e t e r .

Chemisch-pharmazeutische A.-G. Bad Homburg, Frankfurt a. M., In 1 
leicht lösliche Verbindung des Theophyllins mit Diäthanoiamin durch Einw. von i  alo ■ 
Diäthanoiaminhydrochlorid auf eine Aufschlämmung von 1 Mol. des Ag-Salzes «e* 
Theophyllins. Die vom AgCl abfiltrierte Lsg. wird mit dest. W. aufgefüllt u. filtrier . 
Vgl. D. R. P. 583 054; C. 1933. II. 3162. (Schwz. P. 179 972 vom 2/10. 1933, ausg. 
16/12. 1935. D. Prior. 3/10. 1932. Zus. zu Schwz. P. 173 196; C. 1935. I. 4465.) a l t i .

S. M. A. Corp., Übert. von: Harold M. Barnett, Albert F. O. Germann, uevc- 
land, und William 0 . Frohring, Shaker Heights, Oh., V. St. A., Extraktion
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Carotin (I). Golbę Rüben, Spinat u. dgl. werden mit flüchtigen Lösungsmm., wie Bzl., 
extrahiert; aus dem Extrakt, der außer I das in den Pflanzen in geringen Mengen 
(ca. 0,3%) vorhandene Fett enthält, wird das Lösungsm. teilweise verdampft, bis der 
Fettgeh. des Rückstandes 5—20% beträgt. Ein Teil des Carotins wird hierbei aus- 
gefällt u. durch Zentrifugieren, Filtrieren usw. entfernt. Aus der Mutterlauge wird nun­
mehr erneut Bzl. abgedampft, die aus restlichem I (ca. 50%) u. den Pflanzcnlipoiden 
bestehende Lsg. ohne vorherige Abkühlung mit Baumwoll-, Sojabohnen-, Kakao-, 
Erdnuß-, Oliven-, Palmöl, Butter, Kakaobutter, Oleomargarin, Schmalz u. dgl. versetzt. 
Man erhält haltbare, gegen Oxydation beständige Lsgg. (A. P. 2 032165 vom 11/11.
1932, ausg. 25/2. 1936.) ' D o n l e .
*  Harold G. Carnpsie, Los Angeles, Calif., V. St. A., Herstellung von Vitamin D (I) 
durch Bestrahlung provitaminhaltiger Stoffe mit UV-Licht von 2536— 2540 Ä in 
höchstens 5V2 Zoll Entfernung von der Lichtquelle. Ultrarote Strahlen sollen in der 
Hauptsache entfernt werden. Die Bestrahlung wird so lange fortgesetzt, bis die ge­
wünschte Monge I entstanden ist. Vgl. A. P. 1 980 971; C. 1935. I. 2049. (Can. P. 
351916 vom 10/10. 1934, ausg. 30/7. 1935. A. Prior. 31/10. 1933.) D o n l e .

Winthrop Chemical Co., Inc., New York, übert. von: Charles W . Hooper, 
Sharon, Conn., V. St. A., Mit IFasse/' mischbare Vitamin-D-Zubereitungem. Hierzu vgl.
E. P. 436 713; C. 1936. I. 2776. Nachzutragen ist, daß außer den Propandiolen auch
1,2-, 1,3-, 2,3- u. 1,4-Butandiol, sowie 2-Methyl-l,3-propandiol brauchbar sind. Un­
geeignet ist dagegen 2-Methyl-l,2-propandiol. (A. P. 2 030 792 vom 4/12. 1935, ausg. 
11/2. 1936. Can. Prior. 25/2. 1935.) D o n l e .

Dr. Georg Henning Chem.-pharm. Werk G. m. b. H., Berlin-Tempelhof, Ge­
winnung eines die Diurese fördernden Stoffes aus menschlichen oder tier. Organextrakten 
bzw. Körperfll. (z. B. Harn, Leber, Blut), dad. gek., daß man diese gegebenenfalls nach 
einer unter schonenden Bedingungen erfolgenden Konz, oder Reinigung in Ggw. von 
verd. HoSO,[ mit organ. Lösungsmm., die mit W. mischbar sind (Aceton), fällt u. die 
Fällung durch Extraktion mit den gebräuchlichen organ. Lösungsmm. u. durch wieder­
holte Umfällung aus wss. Lsg. reinigt. (D. R. P. 627 696 Kl. 12p vom 10/1. 1931, ausg. 
21/3. 1936.) ___________________  ' D o n l e .

Charles J. Macalister, Narrative of an investigation conccrning an ancicnt mcdicinal remedy 
and its  modern U tilit ie s : the Symphytum Officinale and its contained Allantoin. 
With an a c c o u n t  of the chemical C o n s t itu t io n  of Allantoin, by A. W. Titherlcy. London: 
Bale 1036. (60 S.) 2 s. 6 d.

G. Analyse. Laboratorium.
C. Busquets, Die Normung der reinen Produkte. Zusammenstellung der in der 

Literatur veröffentlichten Vorschläge für die Normung reiner Chemikalien. (An. Soc. 
espan. Fisica Quim. 33. Bcv. 407— 29. 485— 519. 1935. Barcelona.) R. K. M ü l l e r .

Marjan Bułajewski, Die wichtigeren Daten über die organischen, am häufigsten 
m Laboratorien verwejideten Lösungsmittel. (Wiadomości farmac. 62. 729—30. 63.
31—33. 160—62. März 1936.) S c h ö n f e l d .

W. H. Keesom und B. G. Dämmers, Über die Konstruktion von Platinthenno- 
metem und die Bestimmung ihrer Fixpunkte. Es werden Einzelheiten über die Kon­
struktion einer Anzahl von Platin-Widerstandsthermometern für Temp.-Messungen 
bis — 190° herab angeführt. Die für die Alterung des Materials optimale Glühtemp. 
liegt bei 840—850°. Als Eiclitempp. dienen der Eispunkt u. die Kpp. des W., des 
Schwefels u. des Sauerstoffs. Letzterer wird in Übereinstimmung mit einer Neubest, 
zu — 182,983° angenommen. Zur Darst. der Temp.-Abhängigkeit des Widerstandes 
für das Intervall von 444,60° bis —  182,983° wird eine Gleichung vierten Grades in 
der Form Ht =  ltn {1 -{- AZ +  BZ2 -j- C t* (t — 100)} (t =  Celsiustemp.) verwandt, 
oeren Konstanten B0, A, B u. C für die einzelnen Thermometer angegeben werden. 
Uhysica 2. 1051—58. Dez. 1935. Leiden, K a m e r l i n g i i - O n n e s  Lab., Comm. 
*Nr- 239d.) W o it in e k .

W. H. Keesom und B. G. Dämmers, Vergleich einiger Platinthermometer mit 
dem Heliumthermometer zwischen 0° und — 183°. (Vgl. vorst. Ref.) Fünf Platin-Wider- 
siandstherniometer, die den bei der Definition der internationalen Temp.-Skala fcst- 
gelegten Bedingungen genügen, werden zwischen 0 u. —  183° mit dem Heliumthermo- 
meter verglichen. Die internationale Temp.-Skala liegt für Tempp. zwischen 0 u.
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— 100° unterhalb der thermodynam. Skala, bei — 80° beträgt der Unterschied 
etwa 0,04°. Zwischen — 120 u. —  183° liegt die internationale Skala oberhalb der 
thermodynam., wobei die maximale Abweichung (0,01—0,02°) zwischen — 130 u.
— 140° auftritt. Die Ergebnisse werden mit älteren von H e u s e  u .  Ot t o  (C. 1 9 8 1 .
II. 541) verglichen. — Vff. beschreiben ferner einen für die vorstehenden Unterss. 
benutzten Kryostatcn, der eine innerhalb 0,002° konstante u. gleichförmige Temp. 
gewährleistet. (Physica 2 . 1080—90. Dez. 1935. Leiden, KAMERLINGH-ONNES-Lab., 
Comm. Nr. 239e.) WoiTINEK.

Ch. B. Medinski, Niehl durchbrennende elektrisch geheizte Wasserbäder und Thermo­
staten. Vf. beschreibt die Neukonstruktion eines elektr. W.-Bades oder Thermostaten 
fürs Laboratorium. In das W.-Bad oder den Thermostaten werden drei schmale Metall­
streifen parallel (für runde Bäder ringförmig) angeordnet, so daß beim Speisen mit 
Wechselstrom das W. selbst als Heizwiderstand dient. Durch Zusatz von Kochsalz 
oder Soda kann die Stromstärke erhöht oder durch Verdünnen mit reinem W. erniedrigt 
werden. Beim Auskochen des W. wird der Stromkreis unterbrochen u. das Überhitzen 
des W.-Bades unmöglich gemacht. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 
4 . 1401—02. Nov. 1935.) v. F ü n e r .

Harold S. King, Analyse von organischen Flüssigkeiten durch fraktionierte Destil­
lation. In den Aufsatz wird eine flache Spirale gelegt, um Dampf u. Fl. in innigeren 
Kontakt zu bringen; der untere Teil des Aufsatzes ist mit clektr. beheiztem MgO gefüllt, 
darüber befindet sich ein gewöhnlicher Kühler, der in ein fj-Eohr endet, das unten 
einen Kühler u. ein Auffanggefäß trägt, das ohne Druckänderung Proben zu entnehmen 
gestattet. Die Proben werden refraktometr. analysiert. (Proc. Nova Scotian Inst. 
Sei. 1 8 . 272—75. 1935. Halifax, Univ. Dpt. of Cliem.) W. A. R o t h .

H. Kersten, Untersuchungsmethoden mit Hilfe von Röntgenstrahlen für Material­
untersuchungen in der Industrie. Angaben über das Wesen der Röntgenstrahlen, sowie 
über d i e  Entstehung u. Aufnahme von L a u e -  u . D E B Y E - S c H E R R E R - D ia g r a m m e n  
(zalilreiche Aufnahmen). (J. Amer. Leather Chemists Ass. 3 1 . 84— 92. März 1936. 
Univ. Cincinnati.) MECKE.

M. I. Nekritsch und L. A. Schtschukarewa, Methoden zur Bestimmung der 
Wasserstoffionenko7izentration in ammoniakhalligen Lösungen. Vff. bestätigen die 
Zweckmäßigkeit der Anwendung von Glaselektroden zur Messung von pH wss. NH3- 
haltiger Salzlsg. zur Kontrolle des Verlaufes der Sodaproduktion u. empfehlen, das 
sonst gebräuchliche stat. Elektrometer durch Elektronenröhren zu ersetzen. -(Betriebs- 
Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1330—34. Nov. 1935. C h a r k o w ,  Chem.- 
technolog. Inst.) v. FÜNER.

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
P. N. Grigorjew und A . W . Tschubatowa, Qualitative Analyse von Kationen 

ohne Anwendung von Schwefelwasserstoff. Vff. geben ein Schema der Best. von
24 Kationen ohne Anwendung von H2S, wobei als Grundlage die von P E T R A S C H E N  
beschriebene Methode benutzt wird, welche von Vff. weitgehend abgeändert u. ergänzt 
wird. Die benutzten Rkk. sind allgemein bekannt u. im russ. u . ausländ. Schrifttum  
beschrieben. (Betriebs-Lab. fruss.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1211—15-
1935.) v .  F ü n e r .

K. M. Popow, Bestimmung von SOt in Mineralsalzen mit Ililfc von Betizidin. 
Vf. benutzt zur Best. von S04 in den Zwischenprodd. der Mg-Fabrikation die von 
RaSCHIG angegebene Fällung mit Benzidin u. erklärt, daß die Methode bei Einhaltung 
folgender Bedingungen gute Resultate ergibt: 1. die Konz, der Salze darf 5 g in 100 ccm 
W. nicht übersteigen; 2. die Titration muß mit 0,05-n. Lauge u. aus einer Mikrobürette 
ausgeführt werden; 3. Fe '" muß mit Hydrazinchlorhydrat reduziert werden; 4. der 
Säuregrad des angewandten W. muß bestimmt u. ein Blindvers. zur Prüfung von 
Reagenzien ausgeführt werden; 5. die Auswaschung des Nd. erfolgt durch 4—5-faches 
Füllen des Filters oder SCHOTT-Tiegels mit k. W .; 6. es können nur dichte Filter oder 
SCHOTT-Tiegel mit sehr feinen Poren benutzt werden. Dauer 3—-372 "Stdn. (Betriebs-
Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1334—36. Nov. 1935.) v. FÜNER-

M. P. Deshin, Verfahren für Serienbestimmungen von Arsen in den Produkten der 
nassen Aufbereitung seiner Erze. Zur Serienbest, von As wird vom Vf. folgende Arbeits­
weise für die Ermittelung des Gesamt-As-Geh. vorgeschlagen: die Probe wird mi 
HN03 aufgeschlossen, mit H2S04 versetzt, HNOa vertrieben, Filtrierpapier zugegeben 
u. As..... in As"' übergeführt; das mit H2S gefällte As2S3 wird mit HN03 (3 ccm) -r
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H2S04 (2 ccm) gel. u. aus der mit 20°/oig. MgS04-Lsg. (2—10 ccm), 10%ig- Weinsäure- 
lsg. (3—5 ccm) oder 15%ig. Seignettesalzlsg. versetzten Lsg. durch tropfenweises Zu­
geben von 25%'g- NHS-Lsg. As als MgNH4As04 gefällt. Der Nd. wird filtriert, ge­
waschen, in 25%ig- H2S04 gel. u. jodometr. titriert. — Zur Best. des Skoroditgeh. 
in den Erzen wird folgendes auf der Löslichkeit dieses Minerals in 10%ig. HCl beruhen­
des Verf. vorgeschlagen: 1—3 g des Erzes werden in 50 ccm k. HCl ( 1 : 3 )  unter Um­
rühren gel., nach 5 Min. wird filtriert, 1—2-mal mit W. gewaschen u. der Rückstand 
vom Filter in das Becherglas zurückgespült; zur Lsg. des dabei gebildeten As2S5 wird 
der Rückstand mit 10 ccm 25%ig. NH, behandelt u. nach 5 Min. durch dasselbe Filter 
filtriert; das Filtrat wird mit 10 ccm HCl angesäuert, mit H2S behandelt u. das ge­
bildete Sulfid wie oben weiter verarbeitet. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja La- 
boratorija] 4 . 1186— 87. 1935.) v. F ü n e r .

L. M. Kulberg. Eine neue Methode des qualitativen Nachweises von Thallium. 
Für den qualitativen Nachweis von TI wird vom Vf. folgendes Verf. vorgesehlagen: 
die zu prüfende Lsg. wird mit 5— G Tropfen 1-n. Lauge u. 3 Tropfen gesätt. K 3[Fc- 
(CN)6]-Lsg. versetzt u. gut umgerührt. Nach einigen Sekunden fällt braunes Tl(OH)3 
aus; der Nd. wird filtriert, 3—4-mal mit W. gewaschen u. mit dem Reagens (0,1 g 
Lcuko-o-nitrobrillantgrün in 5 ccm 80%ig. Essigsäure gel.) in Berührung gebracht; 
bei Tl-Anwesenheit resultiert blaugrüne Färbung; es können so 0,09 y TI bei einer 
Grenzverdünnung von 1 : 550000 nachgewiesen werden. Zum Nachweis von TI in An­
wesenheit anderer Kationen wird von der Löslichkeit des Tl(OII) Gebrauch gemacht 
it. wie folgt verfahren: 0,2—0,3 ccm der zu prüfenden Lsg. werden mit 0,5 ccm 0,5-n. 
NaOH-Lsg. versetzt, filtriert, zum Filtrat 2—3 Tropfen gesätt. K3[Fe(CN)r,]-Lsg. zu- 
gegeben, der Nd. abfiltriert, gewaschen u. mit einem Tropfen Reagens versetzt. (Be- 
triebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1215— 18. 1935.) v. FÜNER.

A. A. Borkowski und J. W . Gorbatschewa, Schnellmethode zur Bestimmung 
von SO/' im Kryolith und Aluminiumfluorid. Vff. beschreiben eine Schnelhnethode 
der SO,.-Best. nach dem zuerst von E h r e n f e l d  angegebenen Prinzip der Red. des 
SO.,-Ions zu S"-Ion. 0,5— 1 g des Materials werden gut mit 3 g Fe-Pulver gemischt, 
das Gemisch in einen Porzellantiegel gebracht, mit 2 g Fe-Pulver u. darauf mit 3 g 
Na2C03 überschichtet, mit einem Deckel bedeckt u. in ein Asbestpappestück so ein­
gesetzt, daß durch Erhitzen mit einem starken Brenner nur der mit Fe u. der Einwaage 
ausgefüllto Teil des Tiegels erhitzt wird (30 Min.), ohne daß Na2C03 zum Schmelzen 
kommt. Der abgekühlte Tiegel mit dem Inhalt wird in den Zersetzungskolben ge­
bracht, 3 g Borsäure zugemischt, 10 ccm SnCl2-Lsg. (25 g SnCl2 +  100 ccm konz. 
HCl -f- 100 ccm W.) u. 100 ccm verd. HCl (1 : 1) durch einen Trichter zugegeben. 
Bas Gemisch wird zur vollständigen Lsg. erhitzt u. H2S über einen Rückflußkühler 
in das Absorptionsgefäß mit 50 ccm Cd-Äcetatlsg. (25 g Cd-Acetat werden in 300 ccm 
W. gel., 25 ccm Essigsäure zugegeben u. auf 2 1 verd.) geleitet. Nach der Auflsg. wird 
noch 5— 10 Min. C02 durch die App. geleitet, das Absorptionsgefäß zur Oxydation von 
CdS mit einem Überschuß von 0,02-n. J„-Lsg. u. 10 ccm verd. HCl (1 : 1) versetzt 
u. nach 2—3 Min. mit 0,02-n. Na2S20 3-Lsg. das überschüssige J zurücktitriert. Da 
das Fe-Pulver S-haltig ist, muß ein Blindvers. mit 3 g dieses Pulvers gemacht werden. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1170— 72. 1935.) v . FÜNER.

A. A. Borkowski und N. A. Krassilnikow, Kieselsäurebestimmung im Alu- 
niniumfluorid und Kryolith. Vf. empfiehlt folgende Abänderung der von NlKOLAJEW  
U; K o l t y g i n  (C. 1 9 3 5 . I .  2230) beschriebenen Methode der Si02-Best. in A1F3 u. 
Kryolith: die erkaltete Borsäureschmelze wird verrieben, in einer Pt-Schale unter 
Umrühren mit verd. H2S04-Lsg. (15 ccm konz. H2S04 +  20 ccm W.) versetzt, auf 
jO bis zur Auflsg. der Schmelze erwärmt u. die Hauptmenge des W. abgetrieben; 
dann auf das Sandbad gebracht u. bis zum Auftreten von S03-Dämpfen u. weitere 
15—20 Min. eingedampft; nach dem Verdünnen der k. Lsg. mit 50 ccm W. wird er- 

filtriert u. bei genauen Analysen das Filtrat nochmals eingedampft. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1172— 74. 1935.) V. FÜNER.

I. G. Ryss und A. A . Babaiowa, Potentiometrische Bestimmung der Neutralität
Dichromatlaugen. Aus den angeführten Verss. wird gefolgert, daß die potentiometr. 

litration konz. Na2Cr04- oder H2Cr20--Lsgg. mit Pt-Elektroden (blank oder mit Pb02 
e*cktrolyt. überzogen) gut möglich ist. Das Potential der blanken Pt-Elektrode ist 
dabei vom pH der Lsg. stärker abhängig als das Potential der Pb02-Elektrode. Bei 
Anwesenheit von C r", Fe'", A l "  ist der Verlauf der Titrationskurve beim Übergang 
von alkal. zum sauren Gebiet anormal (wegen der langsamen Auflsg. der Hydroxyde),
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dagegen ist der Kurvenverlauf beim Übergang aus dem sauren ins alkal. Gebiet 11. 
Die Möglichkeit der Benutzung von Ag-Elektroden für diese Titration ist erwähnt, 
aber nicht näher untersucht. (Betriebs-Lab. [russ. : Sawodskaja Laboratorija] 4. 
1199— 1209. 1935.) V. FÜNBR.

W . K. Semel, Bestimmung von Kobalt in sulfidischen Erzen. Vf. beschreibt 
folgende Methode zur Co-Best. in sulfid. Erzen : 10—20 g werden mit Königswasser 
aufgeschlossen, HN03 abgedampft u. in salzsaurer (5%ig.) verd. Lsg. die Metalle der
4. u. 5. Gruppen mit H2S gefällt. Die Lsg. wird mit 10—-15 ccm HN03 oxydiert, auf 
15— 20 ccm eingedampft, mit 5 ccm HCl u. 100 ccm W. versetzt, die Lsg. in 500-ecm- 
Meßkolben gebracht, Fe(OH)3 unter Umschütteln mit ZnO-Aufschlämmung gefällt u. 
bis zur Marke aufgefüllt; 250 ccm des Filtrates werden bis zum Ivp. erwärmt, 5 ccm 
HCl zugegeben u. Co mit a-Nitroso-/J-naphthol (1 g Reagens in 15 ccm Eg. gel.; 6 ccm 
dieser Lsg. fällen 10 mg Co) gefällt. Der nach 2—3 Stdn. filtrierte Nd. wird mit h. 
HCl (1 : 4) u. h. W. gewaschen, bei 800° geglüht, im Tiegel mit 2— 3 ccm HCl (1 : 1) 
gel., die Lsg. eingedampft (nicht zur Trockne). Bei weniger als 1 mg Co wird die ganzo 
Lsg., sonst ein aliquoter Teil der Lsg. in den Colorimeterzylinder gebracht, auf 10 ccm 
aufgefüllt, mit 5 ccm 30%ig. NH.,SNC-Lsg., 1— 2 g CH3COONa u. 100 mg NaF ver­
setzt (zur Entfärbung von Fe(CNS)3), 15 ccm Aceton zugegeben u. gegen eine Standard- 
lsg. eolorimetriert. Bei 0,0005% Co im Erz beträgt der mittlere Fehler ±  10%. (Be­
triebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1178— 80. 1935.) V . FÜNER.

E. Otero und R. Montequi, Beitrag zur Kenntnis der Wolframbestimmung mit 
Oxychinolin. (Vgl. C. 1 9 3 4 . II. 2866.) Vff. stellen fest, daß im Gegensatz zu den stark 
vereinfachten Annahmen von HALBERSTADT (C. 1 9 3 3 . I. 2983) die Rk. von Oxin 
mit Wolframaten in essigsaurer Lsg. ganz analog der früher untersuchten mit Vaimdatcn 
verläuft. In der Kälte entsteht ein gelber Nd. von Oxinwolframat, dessen W-Geh. 
mit der Acidität sich ändert. Erst in der Wärme bildet sich Wolframyloxinat, W 02 
(C0H0ON)2, dessen Fällung unter den von H a l b e r s t a d t  angegebenen Bedingungen 
quantitativ ist; der Nd. wird zweckmäßig durch jo 3-maliges Waschen mit w. A. u. 
mit A. u. kurzes Stehenlassen im Vakuumexsiccator getrocknet. Wird die Wolframat- 
lsg. vor der Best. mit Essigsäure angesäuert, dann entstehen Polywolframate, auch 
bei Anwendung von NHj-Wolframat erhält man zu niedrige Werte ; diese Umstände 
sprechen gegen dio allgemeine Anwendung der Methode. — Einen blutroten Nd. der 
Zus. W 03(C9Hf,0NH) erhält man bei tropfenweiser Zugabe (unter Bühren) einer Lsg. 
von 0,58 g Oxin +  12,5 ccm 2-n. Essigsäure (Gesamtvol. 50 ccm) zu einer Lsg. von
3,3 g Na2W 04 +  12,5 ccm 2-n. Essigsäure in ca. 500 ccm W. u. Erhitzen oder längerem 
Stehenlassen der orangeroten durchsichtigen Lsg. Der Nd. ist in allen neutralen, 
schwach alkal. u. schwach sauren Lösungsmm. uni., erst bei längerem Kochen mit 
konz. Alkalien erhält man eine Lsg., die beim Ansäuern keinen roten Nd. mehr liefert. 
(An. Soc. espan. Fisica Quim. 3 3 . 132—39. 1935. Santiago, Pharm. Fak., Lab. f. an- 
organ. Chemie.) R. K. MÜLLER.

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
André Kling, Emile Gelin und Jules Demesse, Schnellmethode zur Bestimmung 

der Trockensubstanz pflanzlicher Erzeugnisse. (Ann. Falsificat. Fraudes 2 9 . 70—76. 
Febr. 193C. —  C. 1 9 3 6 . I. 1065.) G r o s z f e l d .

H. R. Smith, Haltbare mikroskopische Wasserpräparate. Beschreibung d er H erst. von 
solchen Dauerpräparaten durch Einfassung mit einer Mischung aus Lanolin mit höchstens 
2 0 %  Harz (nach P a r k e r ) oder nach dem Agarverf. von W lLDM AN . (Ind. Engng. 
Chem., Analyt. Edit. 7 . 286. 1935. Washington, National Canners Assoc.) G r OSZFELD-

Helmut Döring, Versuche über die Aufnahme fluorescierendcr Stoffe in lebende 
Pflanzenzellen. Es wird die Verwendbarkeit der Fiuorescenzmikroskopie auf dem 
Gebiete der Lebendfärbung untersucht. Die Fluoreseenz eosingefärbter Zellen ist 
verschieden, je nachdem ob es sich um tote oder lebende Zellen handelt, was daraut 
liindeutet, daß die Art der ehem.-physikal. Bindung des Farbstoffes in beiden Fällen 
verschieden ist. Fluorescein wurde aus saurer Lsg. von Kern, Plasma u. Plastiden- 
stärke gespeichert, in alkal. Lsg. dagegen, sofern undissoziierte Farbstoffmolekule 
geboten wurden, von der Vakuole. Auch in saurer Lsg. tritt als Endphase Anreicherung 
in der Vakuole ein. Das Glucosid Asculin erwies sich als dem Fluorescein in gewisser 
Weise ähnlich. (Ber. dtsch. bot. Ges. 53 . 415— 37. 1935. Kiel, Botan. Inst. <■ ■ 
Univ.) LiNSER.
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H. S. Reed und J. Dufrenoy, Histochemischcr Nachweis von Eisen und Zink in 
Gitrusblältcm. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 198. 1535— 37.) L i n s e r .

Stepheu Popofi, Popoff’s quantitative analysis; tho theory and practiec of modern analytical
chemistry; with problems and explanations o£ caleulations: rev. by Murray J. Biee
and W arren P. Cortelyou 3 rd ed. Philadelphia: Blakiston’s 1035. (577 S.) S°. 4.00,

H. Angewandte Chemie.

I. Allgemeine chemische Technologie.
Hans Rudolph, Die letzte Entwicklung auf dem Gebiet der Fillersteine und Dia­

phragmen. Vf. bespricht an Hand des vorliegenden Schrifttums die aus keram. Material 
bzw. Kunstharzen bestehenden Filtersteine, die nicht nur der Filtration, sondern 
auch kolloider Zerteilung dienen. Die Anwendung in der Abwasserreinigung, der 
Hefeiudustrie, bei der Flotation u. bei der Zerteilung von Luft oder anderen Gasen 
in Korngütern (z. B. Auflockerungs- oder Homogenisierungssystcme) werden behandelt. 
Grenzen der Filtrationsmöglichkeiten. Kurze Bemerkungen über Prinzip u. Wirkungsart 
von Diaphragmen. (Chemiker-Ztg. 60. 235—38. 18/3. 1936. Bietigheim, Württ., 
Lab. Fabrik Schumacher.) _  ______  PLATZMANN.

Siemens-Schuckertwerke A.-G., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Richard Hein­
rich, Berlin-Südendc), Trennung von Emulsionen mittels pulsierenden elektrischen 
Stromes. Man speist die Elektroden des Trennungsapp. mit einer Folge von Stoß­
spannungsimpulsen, deren Dauer jeweils nur ca. 10~5 Sek. u. weniger beträgt. (D. R. P.
626 922 Kl. 12 d vom 6/12. 1930, ausg. 5/3. 1936.) M a a s .

La Distillation Dynamique (Soc. A n.), Paris, Frankreich, Erhitzen von Flüssig­
keiten zwecks Konzentration und. Destillation nebst Rektifikation. Der Abdampf eines 
Thermokompressors wird als Erhitzungsmittel verwendet. Bei ein u. derselben Fl. 
erfolgen die Erhitzung durch durch den verdichteten, aus der Fl. stammenden Dampf, 
sowie Erhitzung durch den Abdampf des Kompressors in zwei getrennten Behältern. 
Diese sind in Serie angeordnet u. werden nacheinander von der ursprünglichen Fl. 
u. einem Konzentrat bzw. Destillat derselben darart durchströmt, daß die gesamte 
therm. Energie des dem Thermokompressor zugeführten Hochdruckdampfes ausgenützt 
wird. —• Das Verf. dient zur Konz, von Lsgg. u. zur Dest. alkoholhaltiger Fll. — Hierzu 
vgl. F. P. 665 796; C. 1930. II. 1108. (Schwed. P. 84 977 vom 7/3. 1933, ausg. 3/12.
1935. F. Prior. 16/3. 1932.) ' D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Kaspar Pfalf und Emil Oehley), 
Frankfurt a. M., Versprühen von Flüssigkeiten unter Anwendung von festem C02, dad. 
gek., daß das C02 in schlecht wärmeleitenden, hochsd. ölen vergast wird. Beispiel:
12 1 Fl. werden unter Verwendung von 100 g fester C02 in 1 1 Mineralöl folgendermaßen 
verspritzt. Boi 3—2,5 at 6,15 1 u. bei 2,5 at 5,85 1. Der Druck bleibt also während der 
ganzen Verspritzung nahezu gleich. (D. R. P. 626 857 Kl. 75c vom 9/3. 1934, ausg. 
4/3.1936.) B r a u n s .

Curt Garun, Berlin, Wärmeerzeugung in Wärmekissen. Man setzt der Heizmasse 
aus Fe-Pulver, 0 2-abgebenden Salzen, wie KMnO., u. W. noch Carbamid zu. (D. R. P.
627 570 Kl. 24n vom 1/12. 1934, ausg. 18/3. 1936.) M a a s .

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
— , Eine Warnung an Chemiker. Beim öffnen des Verschlußkorks eines H2S- 

hntwicklers entzündete sich das Gas durch Spuren von Na20 2, womit der Experimentator 
Kurz zuvor gearbeitet hatte. Ein Vers. bestätigt die vermutete Ursache der Entzündung. 
(J. Soc. ehem. Ind., Clicm. & Ind. 55. 178. 28/2. 1936.) R. K. M ü l l e r .

Gustav Durst, Brandschaden durch Selbstentzündung in Textilbetrieben. Beim 
Imprägnieren nach dom Tauchverf. müssen die Mitläufer freihängend getrocknet 
werden, um Selbstentzündung auszuschließen. Ware auf Rollen muß stehend, nicht 
geschichtet gelagert werden. Marseillerseife in Nadelform neigt zur Selbstentzündung, 
'geschmolzenes, konz. Na2S russ. Herkunft erhitzte sich beim Lagern, Verunreinigungen 
u. Lagern in schlecht verschlossenen Gefäßen geben Anlaß zum Erhitzen. (Melliands 
lextilber. 17. 374. April l936.) SÜVERN.



4602 H,„. E l e k t r o t e c h n ik . 1936. I.

W . P. M. Matla, Staubexplosionen. Inhaltlich ähnliche Arbeit wie die C. 1935.
11. 3417 referierte. (Rccueil Trav. cliim. Pays-Bas 55. 173— 91. 15/3. 1936. Leiden, 
Lab. for inorgan. and physical ehem. der Univ.) GROSZFELD.

S. D. Moxley, Die Entstaubung von Gießereien. Uni Gesundheitsschädigungen 
vorzubeugen u. um amtliche Gesundheitsvorschriften zu erfüllen, wird der Entstaubung 
von Gießereien in Amerika jetzt größere Aufmerksamkeit zugewendet. Die wirtschaft­
lichste Lsg. ist die stete sorgfältige Säuberung der Werkstätten u. der Einbau von 
Entstaubungseinrichtungen. Die Entstaubung geschieht in 3 Schritten: Vermeidung, 
Sammlung u. Vernichtung, die näher erörtert werden. Geeignete Entstaubungsvorr. 
werden gezeigt u. erklärt. Um passende Einrichtungen auswählen zu können, muß 
die Staubfeinheit festgestellt werden. — Staub ist charakterisiert durch Korngröße, 
mengenmäßigen Anteil der einzelnen Teilchengrößen, spezif. Gew., Geh. an Lehm 
u. anderen klebrigen Substanzen, Feuchtigkeit, Temp. u. den mit Rücksicht auf 
Werkstattbeschaffenheit u. Anlieger zulässigen Feinheitsgrad. (Trans. Amer. Foun- 
drymen’s Ass. 7. 191—207. Febr. 1936. Birmingham, Alabama, American Cast
Iron Pipe Co.) G o l d b a c h .

J. D. Leitch, Verfahren der Staubübenvachung. (Vgl. vorst. Ref.) Der geeignetste 
Punkt, mit der Vermeidung von Staubschäden anzufangen, ist die Entstehungsstelle 
des Staubes. Verschiedene Staubquellen u. die aus ihnen erwachsenden Schäden werden 
besprochen. Verff. zur Prüfung von Belüftungsanlagen u. Hinweise für die Auswahl 
passender Einrichtungen. Staubsammler u. Staubschutzvorr. verschiedener Aus­
führungen werden beschrieben. Dauernde Wartung dieser Einrichtungen ist Vor­
bedingung für ihre Wirksamkeit. (Trans. Amer. Foundrymen’s Ass. 7. 209—27. 
Febr. 1936. Toronto, Canada, Ontario Department of Health.) GOLDBACH.

J. Klotz, Gesundheitsschutz bei der Oberflächenbehandlung von Metallen. Neuzeit­
liche Einrichtungen und Anlagen für das Blankbrennen, Beizen und Ablaugen. Ein­
gehende Beschreibung der Einrichtungen eines mustergültigen Beizercibetricbes. 
(Maschinenbau. Der Betrieb 15. 139—43. März 1936. Berlin.) K u T Z E L N I G C .

H. 0 . V. Bergström und K. N. Cederquist, Stockholm, Schweden, Schaum 
für Feucrlöschzwecke. Als schaumbildendos Material verwendet man d ie aus Natron­
oder Sulfatzellstoffablaugen abgeschiedene Seife, die sog. Sulfatseife, entweder in ihrer 
ursprünglichen Form oder nach geeigneter Reinigung. Zusatz von P hytosterincu  
erhöht das Schaumbildungsvcrmögen, während wss. Lsgg. von Metallsalzen u./oder 
höheren Alkoholen die Emulgierbarkeit des Ausgangsmaterialcs erhöhen. (Schwed. P. 
85 050 vom 22/1. 1931, ausg. 10/12. 1935.) D r e w s .

III. Elektrotechnik.
A. I. Krassuikow und A. D. Schulenina, über die Arbeit der Haddingschen 

Röntgenröhre. Angaben über prakt. Erfahrungen zur Regulierung des Druckes, der 
Kühlung, Ausbldg. der Fenster (Celluloid oder Cellophan als Überzug des Al-Fensters 
gegen Undichtigkeit) u. Schleifen der Antikathode. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 4. 1393—95. Nov. 1935.) V. F ü n e r .

J. de Pouhon, Ixelles, und A. Achkieniazi, Saint-Gilles, R e i n i g u n g s - und Schmier­
mittel für elektrische Kontakte, bestehend aus einer Mischung von Äthylacetat mit 
Rinderklauen- oder Knochenöl u. fl. Paraffin. (Belg. P. 395 206 vom 23/3.1933, 
Auszug veröff. 12/9. 1933.) H. W e s t p h a l .

Celluloid Corp., N. J., iibert. von: James F. Walsh, South Orange, und Rene 
P. Piperoux, Westwood, N. J., V. St. A., Deckplatte für elektrische Schalter.  ̂ ov> 
besteht zunächst aus einem Grundkörper aus thermoplast. Cellulosederiw., wie Cellu­
losenitrat oder -aeetat u . Pyroxylin, denen Mittel zur Herabsetzung der B re n n b a rk e it , 
wie aromat. Phosphate, z. B. Triphenyl- oder Trikresylphosphat, u. e n tsp re ch e n d e  
Salze, z. B. CaSOj, ZnO, sowie Weichmacher, wie Campher, Füllstoffe, z. B. Gips, 
u. Verfestigungsmittel, wie Harnstoff, zugegeben sind. Auf diesen G r u n d k ö r p e r  ist 
mittels eines Klebemittels, wie Diäthyl- oder Dibutylphthalat auf einer oder beiden 
Seiten eine Zierplatte aufgebracht, die ebenfalls im wesentlichen aus C e llu lo s e d e n y ' ■ 
besteht, u. mit Fischschuppen u. ähnlichen, musterbildenden Stoffen sowie F a r b s to ffe n  
versetzt sein kann. (A. P. 2022364 vom 26/2.1929,ausg. 26/11. 1935.) H . W e s t p h a l .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Carl Schörg, 
Frankfurt a. M.-Höchst, Karl Frank, Bad Soden, Taunus, und Karl Dietz, Frank­
furt a. M.), Hilzcbcsländigc Spulen und Wicklungen, bestehend aus unisolierten (blanken) 
Drähten, die in silicofluoridhaltige, mit Quarzglasmehl versetzte Kittmasscn eingebettet 
sind. Die Spulen besitzen eine hohe mechan. Festigkeit u. Tcmp.-Weehselbeständigkeit 
u. sind sehr einfach herzustollen. (D. R. P. 625 931 Kl. 21 h vom 21/8. 1932, ausg. 
18/2. 1936.) H. W ESTPHAL.

Shoe Lace Co., Boston, übert. von: William S. Titcomb, Mass., V. St. A., Iso­
lieren von Drähten o. dgl. mit Celluloseesterlacken, auf die noch in lösungsmittelfeuchtem 
Zustande ein Gewebe, welches Cellulosecsterfäden enthält, aufgestreift wird. Es ent­
steht so eine sichere Verb. beider Schichten. (A. P. 2 030160 vom 4/4. 1934, ausg. 
11/2. 1936.) B r a u n s .

Callender’s Cable and Construction Co. Ltd. und Stuart Harry Cox, London, 
England, Elektrischer Isolierstoff. Er besteht aus Faserstoffen, wie Baumwolle, Leinen, 
Seide, Wolle u. Papier, die mit einer, aus nicht oder wenig oxydierendem Stearinpech 
u. einem nur in Fcttölcn 1. Kunstharz hergestellten, Tränkmasse imprägniert sind. 
Das erforderliche Pech wird aus nordamerikan. oder ind. Baunnvollsamenöl durch eine 
bei einem bestimmten Punkt unterbrochene Dest. hergestellt. Als Harze kommen 
die aus Phthalsäureanhydrid mit Glycerin u. Ölsäure sowie die aus Phenol- oder Kresol- 
formaldehydkondensationsprocld. hergestollten Harze in Frage. Diese können der 
Tränkmasse in Gelih. von 1— 76% beigegeben werden. Um den Isolierstoff biegsamer 
zu machen, erhält die M. bis zu 20% Zusatz von Ricinusöl. Der Isolierstoff ist nicht 
hygroskop. u. ölfest. (E. P. 436 876 vom 19/4. 1934, ausg. 14/11. 1935.) H. W e s t p h a l .

Canadian Westinghouse Co., Ltd., Hamilton, Ontario, Canada, übert. von: 
James G. Ford, Wilkinsburg, Pa., V. St. A., Elektrischer Isolierstoff. Er besteht aus 
einer Lsg. einer chlorierten Naphthalinverb, mit ca. 50% CI-Geh. in einem halogenierten 
Lösungsm. Die Fl. hat z. B. die Zus.: 35— 40 (% ) chlorierte Naplithaline mit 50—65 
Cl-Geh., 5—15 Diphenylverb., Rest Trichlorbenzol, dem zur Verminderung der Ent­
flammbarkeit bis zu 15 fluorierter KW-stoff zugesetzt sind. Es können auch andere 
halogenierte Isolierstoffe aus der Gruppe Tetrachloräthylen, Pentachloräthan u. Tri­
chlorbenzol Verwendung finden. (Can. P. 352 483 vom 17/2.1934, ausg. 20/8.
1935.) H. W e s t p h a l .

B. A. Kossobrjuchow und N. P. Shilzow, U. S. S. R ., Gewinnung von Ni(OH)., 
«uf elektrolytischem Wege. Eine gesätt. NaCl-Lsg. wird unter Anwendung einer Ni- 
Anode u. einer Kathode aus Ni-Blech oder vernickeltem Fe-Bleeh bei 3,5—-3,7 V der 
Elektrolyse unterworfen. Das erhaltene Hydrat findet als akt. M. bei alkal. Akku­
mulatoren Verwendung. (Russ. P. 44 971 vom 8/6. 1931, ausg. 30/11.1935.) R i c h t e r .

B. A. Kossobrjuchow und N. P. Shilzow, U. S. S. R ., Gewinnung von Cadmium- 
1‘ydrat auf elektrolytischem Wege. Eine NaCl-Lsg. wird unter Verwendung einer Cd- 
Anode u. einer Kathode aus Cd oder aus mit Cd überzogenem Fe der Elektrolyse 
unterworfen. Das erhaltene Hydrat findet als akt. M. bei alkal. Akkumulatoren Ver­
wendung. (Russ. P. 44972 vom 8/6. 1931, ausg. 30/11. 1935.) R i c h t e r .

François Joseph Gérard van den Bosch, Brüssel, Entladuivjslam'pe. Die Elek­
troden bestehen aus zwei parallel im Abstand von 1—2,5 mm angeordneten Drähten 
aus W, von denen wenigstens einer zur Vergrößerung des Widerstandes mit BC13 be­
handelt werden kann. Der eine Draht kann auch mit Hilfe von Ta-Nitrit hergestellt 
sein. Die Füllung der Lampe besteht aus Edelgas, N2 u. H2, w'obei der Anteil von 

nicht mehr als 20%, der des H2 nicht mehr als 5%  von dom des Edelgases betragen 
soll- (E. P. 441 895 vom 13/10. 1934, ausg. 27/2. 1936. F. Prior. 27/10.1933.) R o e d e r .

Sirian Lamp Co., Newark, N. J., übert. von: Chester H. Braselton, New York, 
*■ St. A., Entladungslampe, insbesondere zum Aussenden von Licht oder für Signal- 
zwecke. Der Glühdraht ist mit emittierendem Stoff versehen ; dieser wird entweder 
als Paste auf dio Wendel aufgetragen oder ist als Kern des Glühdrahtes ausgebildet. 
, .e besteht z. B. aus 40 g BaCOa, 40 g CaC03, 8 g Ba(N03)2 u. in Amylacetat auf­
gelöster Nitrocellulose als Bindemittel. Der Kolben wird an die Pumpe angeschlossen 
u. gleichzeitig auf ca. 400°, der Glühdraht durch Stromdurchgang auf ca. 600° erhitzt. 
Dies geschieht, bis ein Vakuum von 0,001 mm erreicht ist. Die Temp. des Fadens 
"nd dann auf 800° u. weiter auf 1200° gesteigert, bis das Vakuum auf ca. 0,0005 mm 
gestiegen ist. Schließlich erhält die Lampe eine Edelgasfüllung von 50— 150 nun 
nebst einem Metalldämpf. Zur Entfernung der restlichen Verunreinigungen kann
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etwas Mg verdampft werden. (A. P. 2 031927 vom 4/12.1931, ausg. 25/2. 
193G.) B o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Elektrische Ent­
ladungslampe mit Glühkathode u. Gasfüllung, sowie einem verdampf baren Stoff, dessen 
Dämpfe an der Liehtemission teilnehmen, wobei das Fenster, durch das die erzeugten 
Lichtstrahlen nach außen passieren, in der Verlängerung der Entladungsbahn gelegen 
ist, dad. gek., daß die Menge des verdampfbaren Stoffes in dem vom Fenster ab­
gewandten u. nahe der Glühkathode gelegenen Teil der Entladungsbahn angebracht 
ist u. daß der Gasdruck u. die Größe des Spannungsgradienten des stets in der gleichen 
Richtung verlaufenden Stromes so hoch sind, daß der Dampf in der Nähe des Fensters 
an der Diffusion gehindert wird u. nur nahe der Glühkathode an der Lichtemission 
teilnimmt, während zwischen diesem Teil der Entladungsbahn u. dem Fenster eine 
Entladung (z. B. positive Säulenentladung) ausschließlich in der Gasfüllung entsteht. 
—• In der Lampe befindet sich ein au einem Ende geschlossener Mantel, dessen Außen­
fläche gegebenenfalls spiegelnd sein kann, aus wärmebeständigem Stoff; hierin be­
findet sich die Glühkathode u. der verdampfbare Stoff. — Derartige Lampen sind 
mit Mg-, Al- oder Ag-Dämpfen zu betreiben, wobei der Angriff dieser Dämpfe auf das 
Glas gering ist. (Schwed. P. 85 257 vom 21/6. 1934, ausg. 14/1. 1936. Holl. Prior. 
26/6. 1933.) D r e w s .

Soc. d’Électricité et de Mécanique (Procédés Thomson-Houston & Carels) 
Soc. An., Brüssel, Belgien, iibert. von: S. F. Essig, V. St. A., Herstellung der Elektroden 
lichtempfindlicher Zellen. Eine Isolierplatte wird mit einer Metallverb, bedeckt, die 
durch Hitzceinw. zu gleichmäßig über die Oberfläche der Isolierplatte verteilten, kleinen 
Metalltröpfchen reduziert wird. Auf diese wird der photoclektr. Stoff aufgebracht. 
Es wird eine erhöhte Empfindlichkeit der Zelle erzielt. (Belg. P. 394 586 vom 24/2.
1933, Auszug veröff. 10/8. 1933. A. Prior. 24/2. 1932.) H. WESTPHAL.

Soc. d’Électricité et de Mécanique (Procédés Thomson-Houston & Carels) 
Soc. An., Brüssel, übert. von: E. D. Wilson, V. St. A., Photozelle. Die lichtempfind­
liche Schicht ist auf ihrer Unterlage mittels eines festen leitenden u. durchsichtigen 
Stoffes befestigt. Das Aufbringen erfolgt z. B. mittels einer wss. Lsg. von 1% Pb(NÖa)2 
in Mischung mit Agar-Agar. (Belg. P. 399 386 vom 28/10. 1933, Auszug veröff. 17/3.
1934. A. Prior. 29/10. 1932.) H. W e s t p h a l .

Radio-Akt.-Ges. D. S. Loewe, Deutschland, Herstellung feinst unterteilter Mctall-
schichten, insbesondere von Mosaikelektroden für Fernsehzwecke. Auf einem Isolier­
träger aus Glimmer, Glas oder keram. Isolierstoffen wird zunächst eine Ag-Schicht von
0,01—0,1 fi durch Kathodenzerstäubung, therm. Verdampfung u . dgl. a u fg e b ra ch t. 
Diese zusammenhängende Schicht wird durch plötzliche kurzzeitige Erhitzung auf 
ca. 1000°, z. B. mittels FoiJCAU LTscher Ströme, durch länger dauernde E rw ä rm u n g  
auf ca. 500° in 0 2-haltiger Atmosphäre oder durch abwechselnde Behandlung in 0 2- u. 
Hj-haltiger Atmosphäre in kleine, voneinander getrennte Inselehen unterteilt. (F. P- 
790 617 vom 28/5. 1935, ausg. 25/11. 1935. D. Priorr. 1/6. 1934 u . IG/5.1935.) H. W E ST .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Magnetkernen für 
Hochfrequenzzwecke. Die pulverförmigen, z. B. aus Fe-Carbonyl bestehenden Magnet- 
teilchen werden durch ehem. Bk. oder durch Umhüllen mit Gummilack, O rth o s ilica tcn , 
Zucker u. dgl. isoliert, mit einer klebenden Belastungs- u. Füllmasse, z. B. mit Kunst­
harzen, wie Harnstoff- u. Phthalsäurealdehydkondensationsprodd. u. P o l y v i n y l v e r b b . ,  
sowie mit einer fl. oder plast. Trägermasse, wie Wachs, Tischlerleim, Zement u. Trolitul 
(Polystyrol) gemischt u. dann unter geringem Druck geformt. (F. P. 790 878 vom 
4/6. 1935, ausg. 28/11. 1935. D. Priorr. 4/6. u. 7/9. 1934.) H. W e s t p h a l .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Walter Mahling, Berlin, und Karl 
Kesselring), Berlin-Siemensstadt, Isolieren von Massekernen, insbesondere für Fern­
meldeleitungen. Bei dem Verf. nach dem Hauptpatent werden magnetisierbare Teilchen 
nach Überziehen mit einem isolierenden Überzug aus Zucker u. Wasserglas zu den 
Massekernen gepreßt. Es hat sich herausgestellt, d a ß  die Nachwirkungsverluste .erheblich 
vermindert werden, wenn an Stelle des Wasserglases andere Füllstoffe, nämlich Kiesel- 
Säuregel, allerfeinstes Kaolin, Talkum, Schwerspat, Zement, A120 :1 u. dgl. verwendet 
werden. Zweckmäßig ist die Menge der Füllstoffe gleich der des Zuckers. A u ß e r d e m  
empfiehlt es sich, die Teilchengröße der Füllstoffe um eine Zehnerpotenz oder n*elir 
kleiner zu wählen als die der magnetisierbaren Teilchen. (D. R. P. 626 244 Kl. 21 g 
vom 25/G. 1932, ausg. 22/2. 1936. Zus. zu D. R. P. 591 840 ; C. 1 9 3 4 .1. 4378.) H. Y\ ESTPH-
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M. S. Knopow, U. S. S. R., Herstellung von Krystallen für Detektoren. Bloiglätto 
(50 Teile) wird mit Pb-Sulfid (15 Teile), Ca-Oxyd (7,5 Teile), Arsenik (7,5 Teile) u. 
gegebenenfalls Borax u. S vermischt u. bei 800° verschmolzen. (Russ. P. 45 327

R. Cernätesco, Analytische Daten über die Zusammensetzung des Wassers ver­
schiedener Seen und Kiistenseen Rumäniens. (Ann. sei. Univ. Jassy 22. 133—39. Febr.

F. Sierp, Trink- und Brauchwasser. W.-Versorgung Deutschlands; Gewinnung 
von Trink- u. Brauchwasser; Anforderungen; Mineralwasser; Aufarbeitung von Roh­
wasser für Trink- u. Brauchwasserzweeko, Desinfektion; Literaturzusammenstellung 
(323 Zitate). (Ergehn, angew. physik. Giern. 4. 1— 108. 1936. Essen.) P a n g r i t z .

A. Splittgerber, Kesselspeisewasserpflege. Eigg. der für den Dampfkesselbetrieb 
in Bctrackt kommenden Wässer; Betrieb von ortefesten Dampfkesselanlagen (W.-Auf­
bereitung, Kessel- u. Überhitzerschutz, Kesselschäden, laufende W.-Unterss.); W. im 
Lokomotivbctriebe; Warmwasserversorgungs- u. Heizanlagen; W. zur Kondensator- 
kühlung; Literaturverzeichnis. (Ergehn, angew. physik. Chem. 4. 109— 81. 193G. 
Berlin.) " P a n g r i t z .

H. Bach, Die Grundlagen und Verfahren der neuzeitigen Abicässerreinigung. (Vgl.
C. 1936. I. 1075.) Sehr ausführliche u. ins einzelne gehende Abhandlung über das 
gesamte Abwassergebiet mit einer erläuternden Auswahl der wichtigsten Veröffent­
lichungen. (Ergehn, angew. physik. Chem. 4. 183— 360. 1936. Essen.) P a n g r i t z .

Emery J. Theriault, Studien über Abwasserreinigung. III. Die Klärung des Ab­
wassers. — Überblick. Ident, mit der C. 1936. I. 1474 referierten Arbeit. (Publ. Health 
Rep. 50. 1581— 95. 8/11. 1935. U. S. Public Health Service.) M a n z .

H. Keppner, Uber Gasgewinnung aus Kläranlagen. Betriebsergebnisse der 
Münchener Anlage für die letzten vier Jahre. (Gesundheitsing. 59- 166— 69. 21/3.
1936. München.) S c h u s t e r .

A. M. Partansky und H. K. Benson, Anaerobe Gärung von Sulfilablauge durch 
Bakterien aus Frischwasserschlamm. In 30%ig. Verdünnung lassen sich bei 36° alle 
organ. Bestandteile der Sulfitablaugen anaerob unter Entw. von GH., u. CO, vergasen 
mit Ausnahme der Ligninsulfosäuren, welche dabei nur einen Teil der Methoxyl- 
gruppen abgeben, im übrigen aber nicht verändert werden. Das Lignin der Ablaugen 
kann bei genügender Verdünnung aerob abgebaut werden. Die Stabilisierung der Ab­
laugen besteht vornehmlich in der Beseitigung des darin enthaltenen Zuckers. Zur 
Ausfaulung der Ablaugen muß das Lignin vorher entfernt werden, da es die Vergasung 
der übrigen Bestandteile verzögert. (Proc. Nat. Acad. Sei., U. S. A. 22. 153—58. 
März 1936. Washington, Univ.) M a n z .

John Lawrence und Harry Eichenouer, Verbesserung der Schlammfaulung durch 
aktivierte Kohle in Liberty. Durch Zusatz von Pulverkohle an Stelle von Kalk stiegen 
Temp. u. pn im Faulraum, der Schlamm trocknete besser. (Publ. Works 67. Nr. 1.
17. Jan. 1936.) M a n z .

J. Tschulkow, Zur Frage der konstruktiven Gestaltung kontinuierlich arbeitender 
Entphenolierungsanlagen. (Vgl. C. 1935 .1. 3699; II. 3164.) Bei der vorgeschlagenen 
Anlage wird die zuzugebende Menge an Kalkmilch u. Cl2 automat. geregelt, so daß 
ein Überschuß an Cl2, der zur Bldg. von HC103 führen könnte, vermieden oder sofort 
entfernt wird. Zur Lagerung des Cl2 in fl. Zustand werden gußeiserne Vorratsbehälter 
verwendet. (Chimstroi [russ.: Chimstroi] 7. 353—55. 1935. Moskau.) R. K. M ü l l e r .

Herrero Ducloux, Modifizierung der Methode von Sanchis für die Bestimmung 
von Fluor in Wasser. Die Versuchstechnik wird beschrieben. (An. Asoc. quim. argent. 23. 
63-66. 1935.) W i l l s t a e d t .

Christian Hülsmeyer, Düsseldorf, Entfernung von festen oder schlammigen Ab­
scheidungen von Härtebildnern aus wasserdurchflossenen Vorrichtungen wie Konden­
satoren. Man setzt dem W. eine seinem Carbonatgeh. entsprechende Clj-Menge zu, 
j!6 z- B. elektrolyt. hergestellt sein kann. Gleichzeitig kann man während des Betriebs 
die Vorr. unter einem den Betriebsdruck übersteigenden Druck spülen u. dem z. B. 
einer Druckleitung entnommenen Spül-W. noch ein Scheuermittel wie Sägespäne

vom 1/7. 1935, ausg. 31/12. 1935.) R i c h t e r .

IY. Wasser. Abwasser.
1936. Jassy, Univ. [Orig.: franz.]) M a n z .



4600 H v. A n o r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1936. I.

mittels einer geeigneten Vorr. zuführen. (Ung. P. 113 944 vom 31/7. 1935, ausg. 
2/3. 1936.) M a a s .

Henry J. Darcey, Oklahoma City, Okla., V. St. A., Abwasserbehandlung. Man 
versetzt Abwasser mit so viel SH j, daß H2S in (NH4)2S übergeht u. setzt darauf eino 
durch Behandlung von metall. Fe mit überschüssigem wss. Cl2 frisch gewonnene Lsg. 
in solchen Mengen zu, daß FeS ausfällt; nach Abtrennung des hierbei sich bildenden 
Nd. setzt man dem Abwasser ein Slittel, z. B. HCIO, in solchen Mengen zu, daß noch 
vorhandene 1. Sulfide unter S-Absclieidung zerstört werden. (A. P. 2 034 460 vom 
18/7. 1932, ausg. 17/3. 1936.) M a a s .

Dorr Ges. m. b. H., Berlin, Scheidung der organischen und der anorganischen 
Feststoffe in Abwässern. Alle Feststoffe werden zunächst gemeinsam zum Absitzen 
gebracht; aus der Absitzzone werden sie in eino Auswaschzone übergeführt u. hier­
durch die Fl. nach oben über den Fl.-Spiegel hinausgefördert. Durch einen in der 
Auftauchzone hervorgerufenen Fl.-Strom werden anorgan. u. organ. Bestandteile 
voneinander getrennt. Die organ. Bestandteile werden gegebenenfalls in die Absitz­
zone zurückgeführt. (9 Vorr.-Ansprüche.) (D. R. P. 626 669 Kl. 85 c vom 25/12. 
1929, ausg. 2/3. 1936. A. Prior. 24/12. 1928.) M a a s .

V. Anorganische Industrie.
Per Agren, Einige Beispiele für die Anwendung automatischer Kontroll- und 

Regelungsanordnungen in der chemischen Industrie. Ausführlichere Wiedergabe des
C. 1936. I. 1283 referierten Vortrags. (Svensk kem. Tidskr. 47. Nr. 12. Suppl. 121 
bis 147. Dez. 1935.) R. K. M ü l l e r .

Mototaro Matsui, Ken'ichi Oda und Toshikazu Naka, Untersuchung über 
Kontaktschivefelsäurefabrikation. III. Ag-V auf Silicagel. (II. vgl. C. 1934. II. 2573.) 
Vff. untersuchen einen durch Tränken von Silicagel mit AgN03 u. Na3V 04 hergestelltcn 
Katalysator für sich u. mit Zusatz von 5 oder 10% As20 3 nach Aktivierung mit verd. 
(2%ig.) S02. Bei 400° ist der unvergiftete Katalysator etwas weniger wirksam als 
Ag3V 04 auf Asbest. Der Zusatz von As20 :l setzt die Aktivität stark herab. Im Ver­
gleich mit dem Ba-V-Katalysator scheint der Ag-V-Katalysator etwas weniger akt. 
zu sein. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 80B— 81B. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) ___________________  R. K. M ü l l e r .

George W . Filson, Kenmore, N. Y., James H. Walton, Madison, Wis., und 
William S. Pritchard, Mount Vernon, N. Y., V. St. A., Herstellung von Wasserstoff­
superoxyd. Autoxydable Verbb. der Formel R X R ', wobei X  eine —NH-, NNH-, 
—NH—NH-Gruppe, R eine Phenyl- oder substituierte Phenylgruppe, eine Azo- oder 
substituierte Azogruppe u. R ' eine OH-Gruppe oder eine der für R genannten Gruppen 
bedeutet, werden in einem Lösungsm., das H ,02 nicht löst, oxydiert. Das entstehende 
H20 2 wird abgetrennt u. die oxydierte Verb. dann wieder reduziert, so daß sie von 
neuem verwendet werden kann. (Can. P. 351902 vom 9/2. 1934, ausg. 23/7.
1935.) H o lz a m e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Wasserstoffsuper- 
oxydgewimiung durch Destillation. Wss. Lsgg. von H2S20 8 oder deren Salze werden 
in zwei oder mehr Stufen bei Unterdrück dest. unter zwischenzeitlicher Zugabe von 
W. oder Dampf in der zweiten u. jeder folgenden Stufe zwecks Verdünnung, u. zwar 
derart, daß das vereinigte Destillat nicht mehr als 6 Gewichts-% H20 2 enthält. Der 
Unterdrück beträgt etwa 120—200 mm Hg, die Temp. nicht über 120°. Die Aus­
beute beträgt über 90°/o H20 2. Die Vorr. ist beschrieben. (E. P. 442 029 vom 30/7.
1934, ausg. 27/2. 1936. A. Prior. 29/7. 1933.) H o lz a m e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Paul Koppe,
Leuna), Gewinnung von reinem, wasserfreiem Schwefel aus Schwefelsuspensionen oder 
Lsgg., die beim Erhitzen S abscheiden, ohne Anwendung von äußerem D ruck , dad. 
gek., daß man diese in einer derart beheizten Zentrifuge schleudert, daß der S in tl. 
Zustand aus der Suspension oder Lsg. abgeschieden wird u. den geschmolzenen o 
kontinuierlich oder period. aus der Zentrifuge entfernt. Beim Schleudern werden die
S-Teilchen an die innere Trommelwandung geführt, während die geklärte Fl. entwedei 
über den Rand des Trommelmantels abgeschleudert oder durch ein Schälrohr entfernt 
werden kann. Durch den Druck der über dem S lastenden Fl. werden infolge der 
Zentrifugalkraft bei verhältnismäßig niedrigen Umlaufzahlen in der Zone, in der sien
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der S befindet, Drucke von mehreren Atmosphären erzeugt. Ein Schmelzen des S 
ist daher lcicht möglich. Bei diesem Verf. scheiden sich auch die Verunreinigungen 
aus dem S aus. Zur Verarbeitung gelangen vorzugsweise (NH4)„SX- oder NH4-Poly- 
thionatlsgg. Die Vorr. ist beschrieben. (D. R . P. 627 378 Kl. 12i vom 31/5. 1933, 
ausg. 14/3. 1936.) H o l z a m e r .

Giacomo Fauser, Novara, Italien, Herstellung von Wasserstoff-Slickstoffmischungen 
zur NH3-Synthese. Man vergast Kohle mittels W.-Dampf u. Luft u. reinigt das Gas 
in bekannter Weise von C02, CO, CH.! u. anderen Verunreinigungen; dabei wird 1. hoher 
Druck, 2. an 0 2 angereicherte Luft u. ein W.-Dampfüberschuß angewandt, um die 
Bldg. von 1. CO, 2. CH4 zu vermindern. Den endothermen Wärmebedarf kann man 
durch Bemessung des 0 2-Zusatzes oder durch elektr. Heizung decken. Vor dem Ver­
gasen der Kohle können die hierzu dienenden Gasmischungen erhitzt werden. Der 
fühlbare Wärmegeh. der erzeugten Gase kann wiedergewonnen werden. (Aust. P. 
21153/1935 vom 1/2. 1935, ausg. 6/2. 1936. It. Prior. 2/2. 1934.) M a a s .

Hercules Powder Co., Wihnington, Del., übert. von: Ormond J. Chinnock, 
Hercules, Calif., V. St. A., Herstellung von Salpetersäure aus Ammoniak. Die in üblicher 
Weise durch Oxydation von NH3 nach erfolgter Kühlung u. Oxydation erzeugten 
Stickstoffdioxydgase werden mittels HCl enthaltendem W. im Gegenstrom absorbiert. 
In der Absorptionskolonno bildet sich nach einiger Zeit in einer Zone etwas unterhalb 
der Mitte eine 24—28%ig. HN03, in der der HCl-Geh. am höchsten ist. Diese Säure 
wird hier abgezogen u. oben durch die entsprechende Menge W. u. HCl ergänzt. In 
dem unteren Drittel der Kolonne sammelt sich 65°/„ig. HN03. (A. P. 2 032 684 
vom 20/6. 1934, ausg. 3/3. 1936.) H o l z a m e r .

Rumford Chemical Works, Rumford, übert. von: Augustus H. Fiske, Warren, 
■und Charles S. Bryan, Providence, R. I., V. St. A., Herstellung von Tetraphosphaten. 
Man verwendet P20 5 u. KOH, Na OH oder ein sonstiges Alkalihydroxyd in den 
stöchiometr. Mengen als Ausgangsstoffe. (A. P. 2 031827 vom 7/12. 1934, ausg. 
25/2. 1936.) M a a s .

Rumford Chemical W orks, Rumford, übert. von: Augustus H. Fiske, Warren, 
und Charles S. Bryan, Providence, R. I., V. St. A., Herstellung von Thiotetraphos- 
phüten. Man benutzt als Ausgangsstoffe P20 5 u. ein Alkalisulfid, z. B. Na2S, in fein­
pulveriger Form im wesentlichen in den erforderlichen Mengen, mischt diese u. bringt 
sie durch Erwärmung bis zum Sintern zur Bk. (A. P. 2 033 913 vom 7/12. 1934, 
ausg. 17/3. 1936.) M a a s .

Chemische Fabrik Budenheim A.-G., M ainz, Herstellung von Natriumphosphaten 
aus A1P04. Man verwendet zum Aufschluß soviel NaOH, daß das Aufschlußprod. die 
J-sg. eines 2-—2,5-bas. Na-Phosphats bildet, fällt aus dieser A120 3 mittels Na,SiFe aus
11 • verarbeitet sie gegebenenfalls nach Abtrennung des Uni. unter NaOH-Zugabe zu 
Na3P04. Das Na2SiF6 kann während, z. B. zu Beginn oder gegen Ende, des Auf­
schlusses der Rk.-M. zugesetzt werden. Im Ausgangsstoff enthaltenes FeP04 ist bei 
der NaOH-Bemessung zu berücksichtigen. (D. R. P. 626 732 Kl. 12 i vom 28/4. 1934, 
ausg. 2/3. 1936.) M a a s .

Swann Research, Inc., übert. von: Charles F. Booth, Anniston, Ala., V. St. A., 
Herstellung von Manganphosphaten. Man bringt das als Ausgangsstoff dienende Mn-Erz, 
z. B. Mn02, in Lsg., fällt aus dieser mittels eines Alkalicarbonats bei einem pn-Wert 
yon 7,3 MnC03 aus u. führt dieses nach dem Abtrennen der Lsg. mit der erforderlichen 
Hsl’ Oj-Menge in MnH4P2Os, MnHP03 oder Mn3P2Os über. Bei einem pn-Wert von 6,1 
kann vorher vorhandenes Fe durch Oxydation u. Filtration entfernt werden. (A. P. 
2031579 vom 13/4. 1933, ausg. 18/2. 1936.) M a a s .

K. M. Goldberg, U. S. S. R., Gewinnung von Bariumchlorid und Schwefel. Ba- 
hiüfidl^g. wird mit S02 behandelt u. der ausgeschiedene, aus BaS20 3 bestehende Nd. 
abfiltriert. Dieser wird mit HCl oder mit einer Lsg. von HCl in BaCl2 versetzt u. der 
abgeschiedene S abfiltriert. Aus dem Filtrat krystallisiert das BaCl2 aus. Das bei der 
HCl-Behandlimg gebildete S02 wird erneut verwendet. (Russ. P. 45 282 vom 8/6. 
!935, ausg. 31/12. 1935.) ~ B i c h t e r .

Titan Co. Inc., V. St. A., Herstellung von reinem Barium- und Calciuimulfat 
aus Naturprodd. Das rohe Sulfat wird mit einem als Lösungsm. wirkenden Alkali- 
r J Erdalkalisalz, wie NaCl, einem Flußmittel, z. B. CaO, Na2C03, BaO u. einem 
H!uukti°nsmittel, wie Kiesabbrand, geschmolzen if. die Schmelzo bei Tempp. (1000 

,,13. l -00°) gehalten, wobei eine leicht fl. niedrig schm., die Unreinigkeiten enthaltende
acke entsteht. Die sulfatreiche Schmelze wird von der Schlacke abgetrennt u.
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abgeschreckt. (E. P. 442 360 vom 23/9. 1935, ausg. 5/3. 1936. A. Prior. 27/9.
1934.) N i t z  e .

Mathieson Alkali Works, Inc., New York, iibert. von: George Paul Vincent,
Niagara Falls, N .Y ., V. St. A., Herstellung von Calciumchlorit. Es wird C120 2 solange 
in eine Ca(Cl03), u. CaCl2 enthaltende Aufschlämmung von Ca(OH)2 eingeleitet, daß 
noch nicht alles Ca(OH)2 neutralisiert ist, worauf das abscheidende Ca(C102)2 von dem 
übrig bleibenden Schlamm abgetrennt wird. (A. P. 2031681 vom 3/5. 1935, ausg. 
25/2. 1936.) N i t z e .

Walter S. Bachman, Los Angeles, Calif., V. St. A., Calciumhypochloritformlinge. 
Hochprozentiges Bleichpulver (65°/0 akt. Cl2) wird mit CaS04 trocken gemischt u. dem 
Gemisch dann unter Rühren die zur Hydratisierung des CaS04 erforderliche Menge 
W. zugefügt. Die teigartige M. wird dann in Ziegeln, Pillen, Tabletten oder Würfeln 
geformt u. mittels Luft getrocknet. Diese Formkörper sind lange ohne Cl2-Verlust 
haltbar u. lassen sich zu Bleich- oder Enllceimungszwecken verwenden. (A. P. 2 023459 
vom 27/4. 1934, ausg. 10/12. 1935.) H o l z a m e r .

Soc. de la Mailleraye, Frankreich, Behandlung von Bleich- und Filtererden. Man 
bringt mittels geeigneter physikal., chem.-physikal. oder chem. Verff. im Innern der 
Bleicherdeteilchen ein Netz aus absorptionsfähiger Si02 zur Ablagerung; z. B. stellt 
man aus getrocknetem, halloyisit. Tonpulver, kochendem W. u. einer Alkalisilicatlsg. 
eine deutlich alkal. Aufschlämmung her, behandelt sie beim Kp. mit Säure, z. B. 
H2S04, in einer dem Tonpulver gleichen Menge, filtriert, wäscht u. trocknet den festen 
Rückstand bei niederiger Temp. Die Absorptionsfähigkeiten des Ausgangs- u. des 
Endprod. verhalten sich z. B. wie 1: 3,25. (F. P. 791148 vom 6/9. 1934, ausg. 4/12.
1935.) ___________________  M a a s .

[russ.] Michail Jewgenjewitsch Jakubowitsch, Das Fluor-Problem in der U. d. S. S. R.
und die Arbeiten des Institutes für angewandte Mineralogie über F luor. Moskau-
Leningrad: Onti 1936. (I I I , 71 S.) R bl. 2.6».

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Vielhaber, Sioglur. Vf. berichtet über den Ersatz des Borax in Emails durch 

Sioglur, das ein Borsäure enthaltendes Silicat darstellt. Es kann die Hälfte der sonst 
üblichen Boraxmenge gespart werden, ohne daß die Eigg. des Emails eine Beein­
trächtigung: erfahren. (Emailwaren-Ind. 13. 138— 41. 16/4. 1936.) PLATZMANN.

T. M. Klimow, Die Herstellung von Porzellan- und Korundröhren. Vf. beschreibt 
die Zus. u. Verarbeitung von keram. Massen zur Herst. von Porzellanverbrennung3- 
röhren u. Korundröhren (Elektroden fü r  Muffelöfen) in einer Nebenabteilung eines 
metallurg. Betriebes. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1399—1400. 
Nov. 1935.) v. FÜNER.

S. J. Tabakow, W . W . Belowodski, J. 0 . Kortt und A. W . Drashnikowa, Dg 
Herstellung von Magnesitstein nach der Dampfbehandlungsmethode. (Vgl. C. 1935-
II. 2261.) Magnesitsteine können durch Dampfbehandlung von Hüttenstaub hergestellt 
werden. Die Hydratation der akt. Oxyde von Ca u . Mg führt sowohl bei Verwendung 
von Magnesit aus dem Schachtofen als auch bei Prodd. aus dem Drehrohrofen zu 
brauchbaren Steinen. Bei dem Schachtofenprod. genügt eine Dampfeinw. ohne Druck 
mit 30 Min. Dauer, bei Drehrohrofenprodd. erfordert die Behandlung einen Druck 
von 2 at. Wesentlich ist gegenüber dem bisherigen Verf. die erhebliche Abkürzung 
der Behandlungszeit u. die Möglichkeit, Ausgangsstoffe mit größerem Geh. (bis zu 5 / 0) 
an CaO zu verwenden, ferner die Einheitlichkeit des gewonnenen Prod. (Feuerfeste 
Mater, [russ.: Ogneupory] 3. 811—24. 1935.) R. K. MÜLLER.

A. M. Trachtenberg u n d  I. A. Tatarski, Silicasteine fü r  Siemens-Martin-Ofen 
aus Quarziten von Awdejewka, Mospino und Tarassowka. Von den untersuchten 
Quarziten aus verschiedenen russ. Vorkk. eignen sich diejenigen mit großer Um- 
wandlungsgeschwindigkeit (Awdejewka, Tarassowka) zur Herst. von Silicastem en 
am besteh in Mischung mit solchen von geringer U nrw andlungsgeschw indigkeit, wozu 
auch der Quarzit von Mospino gehört. Die Lebensdauer der Steine im Siem ens-M artin­
ofen hängt stark von den dort angewandten Arbeitsbedingungen ab. Der A l20 3-0 e n . 
im  Silicastein kann ohne erheblichen Nachteil für die Lebensdauer bis zu 2%  betragen. 
(Feuerfeste Mater, [russ.: Ogneupory] 3. 836— 45. 1935. Stalino.) R. K. M ü l l e r -
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N. N. Kaljanow, Quarzite von Tarassowlca. Silicasteino aus Quarziten des russ. 
Vork. bei Tarassowka wiesen zu geringe meckan. Festigkeit u. zu große Porosität 
auf. Vf. zeigt, daß dies darauf zurückzuführen ist, daß die verwendeten Quarzite bei 
der Brenntemp. sehr rasch umgewandelt werden. Günstig ist ein Zusatz von 50—60% 
dieser Quarzite zu Quarziten von geringer Umwandlungsgesehwindigkeit. Man erhält 
so Silicasteine mit hohem Geh. an Feinkorn (60% unter 0,5 mm), die sich gut für Koks­
öfen, wahrscheinlich auch für Siemens-Martinöfen, eignen. Siemens-Martinschlaoken 
befördern die Tridymitbldg. u. erhöhen, zusammen mit Kalk angewandt, die meckan. 
Festigkeit der Silicasteine aus Tarassowkaquarziten; es genügt hierfür schon ein 
Schlackenzusatz von 1—3%. Das Brennen der Silicasteine aus Tarassowkaquarziten 
erfordert Tempp. von 1430— 1450° bei einer Brenndauer von 24—30 Stdn. (Feuer­
feste Mater, [russ.: Ogneupory] 3 . 825—36. 1935. Rostow am Don.) R. K. M ü l l e r .

G. Mußgnug, Der SOr Gehall im Portlandzementklinker. Ein bestimmtes Ver­
hältnis zwischen dem S03-Geh. der Rohmehle bei der Zementherst. mit bas. Hochofen­
schlacke u. dem S03-Geh. des Klinkers besteht nicht. Der S03-Geh. des Rohmehles 
kann in einem Werk gleich dem im Klinker sein, in einem anderen Falle wird ein S03- 
Geh. im Klinker von 0,3% gefunden, während das Rohmehl 4%  S03 enthielt. Bei 
höherer Brenntemp. des Klinkers, die eino Abnahme der Menge des freien CaO ver­
ursacht, wurde meist eine Abnahme des S03-Geh. im Klinker beobachtet. Jedoch 
ist bei der Verarbeitung sulfidhaltiger Rohstoffe außer der Best. des freien CaO im 
Klinker eine S03-Best. zu machen, nach der der Gipszusatz zum Zement einzustellen 
ist. Da Verbrennungstemp. u. Luftüberschuß im Drehofen fast umgekehrt proportional 
sind, haben mit großem Luftüberschuß erbrannte Klinker einen höheren S03-Geh. 
Der Dissoziationsdruck des CaS04 ist in Mischung mit den Bestandteilen der Portland­
zemente wesentlich höher als bei dem ehem. reinen Prod. S03-arme, bei höherer Temp. 
erbrannte Klinker zeigen im Kern häufig eine braune Verfärbung infolge der Disso­
ziation der höheren Manganoxyde unter Oxydulbldg. zwischen 1500 u. 1600°. Die 
graue Farbe der Klinker, bei deren Herst. Hochofenschlacke benutzt wird, entsteht 
aus der olivgrünen n. Portlandzementklinker durch Ggw. sehr geringer Manganmengen. 
Durch einen höheren SOn-Geh. des Klinkers kann das Ausbringen um rund 1% erhöht 
u. der zur Regelung der Bindezeit benötigte Gipszusatz herabgedrückt werden. Beim 
Schütteln mit. W. bleibt die Lösungsgeschwindigkeit des CaSO., im Klinker hinter 
der des Gipses u. des natürlichen Anhydrits zurück. • Doch wird schon bei einem S03- 
Geh. von 1,6% u- darüber der Klinker ohne jeglichen Gipszusatz langsam bindend. 
In der Abbindezeit hatte also das CaS04 bei Klinkern des untersuchten Typus dieselbe 
Wrkg. wie Gips bzw. natürliches Anhydrit. Durch einen höheren CaSO,,-Geh. der 
Portlandzementklinker wird das Treiben infolge freien Kalkes unterdrückt, besonders 
bei der Kochprobe. Deshalb wird diese meist bei hochgegipsten oder hoch CaS04- 
haltigen Klinkern bestanden, auch wenn sie mehr als 2%  freien Kalk enthalten. Darr- 
probe u. erst recht die Kugelglühprobe werden dagegen bei mehr als 2%  freiem CaO 
jm Klinker nicht bestanden. Für 3 Klinker mit 0,2, 1,5 u. 2,5% freiem CaO wurde 
bei gleicher Mahlfeinheit (ea. 1,7% Rückstand auf dem 4900-Masehensieb) die Steige­
rung der Festigkeit durch einen S03-Geh. im Zement ermittelt. Gipszusatz steigert 
aio Druckfestigkeit mehr als das im Klinker vorliegende CaS04, das aber in Gemein­
schaft mit Gips ähnlich wirken kann wie der reine Gips. Der S03-Geh. -wurde bei 
diesen Verss. zwischen den Grenzen 0,4 u. 2,7% variiert. Die Schwindung von Zement 
mit Gipszusatz ist im Vergleich zu stark CaS04-haltigem Klinker kleiner, die Quel­
lungen verhalten sich aber entgegengesetzt. Das Verhältnis von Zug- zu Druckfestig­
keit ist größer, wenn ein Klinker CaS04 enthält, als wenn größerer Gipszusatz not­
wendig ist. Entgegen der Erwartung auf Grund höherer Festigkeiten ist die Wärme- 
entw. beim Abbinden geringer, wenn Gips zugesetzt wird, an Stelle eines höheren 
^aS04-Geh. im Klinker. (Zement 2 5 . 253—59. 268—72. 16/4. 1936.) G r o n .

a... Adalbert Pogany, Steigerung der Betenfestigkeit. Aus Mikrophotographien von 
örtelproben vor u- nach ihrer Beanspruchung durch äußere Kräfte wird der Schluß 

gezogen, daß die Grenze der erreichbaren Betonfestigkeiten durch mkr. feine Schwind­
risse bedingt ist, die sich während der Erhärtung ausbilden. Ihre Zahl u. Umfang 

- g t  möglicherweise stark von der Temp. ab, bei der die Erhärtung vor sich geht. 
Ulme diese Rißbldg. sollte die von FREYSSINET mit 1000 kg/qcm angenommene Höchst- 
estigkeit von Beton leicht überschritten werden können. (Concrete, Cement Mill 

*t. 44 . Nr. 4. 7— 8. 10. April 1936.) E i .s n e r  v . G r o n o w .
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F. H. Jackson, Besserer Straßenbeton durch Vibration. Frühere Unterss. hatten 
ergeben, daß man mit den üblichcn Stampfgeräten nur dann eine genügende Verdichtung 
des Straßenbetons erhält, wenn das Satzmaß mindestens 6,3 cm beim frischen Beton 
beträgt. Bei der Verdichtung durch Vibration (e =  3600— 4000/Min.) kommt man 
mit einem Satzmaß von 2,5 cm aus u. entsprechend geringerem Wassergeh. des Frisch­
betons. Daher kann bei Vibrationsverdichtung Zement gespart u. die Festigkeit des 
Betons erhöht werden, was durch in den letzten Jahren in U. S. A. gewonnene prakt. 
Erfahrungen belegt wird. Im Mittel kann bei Vibration 5%  der Gesamtzuschlagstoff­
menge mehr auf die groben Körnungen entfallen, so daß die Festigkeit steigt. Die 
„Verarbeitbarkeit unter Vibration“  ist ganz anderer Art als die n. Frischbetons. 
(Concrete, Cement Mill Edit. 44. Nr. 4. 16— 18. April 1936.) E l s n e r  v . G r o n o w .

I. A. Alexandrow, Über die Herstellung von stark hydraulischem Kalk. Vf. gibt 
Mergel- u. Zementkalkanalysen von Rohstoffen aus Aserbeidsehan u. vergleicht sie 
mit solchen von ausländ. Prodd. (Baumater, [russ.: Stroitelnye Materialy] 1935. 
Nr. 11. 48—52.) R. K. M ü l l e r .

P. P. Schtschemelew, Künstlicher Kies. (Vgl. C. 1935. II. 1763.) Vf. beschreibt 
eingehend die Gewinnung von künstlichem Kies durch therm. Behandlung u. Agglo­
meration von Dachschieferabfällen. Die Verss. sind in Laboratoriums- u. halbteclm. 
Maßstab durchgeführt, die Ausführung in größerem Maßstab erscheint aussichtsreich. 
(Baumater, [russ.: Stroitelnye Materialy] 1935. Nr. 11. 52—60.) B. K. M ü l l e r .

D. 0 . Koch, Kontrolle der Farbe im Emaillierbetrieb. Die gleichmäßige Färbung 
beim Emaillierprozeß ist abhängig von der ehem. Zus. der Fritte u. der Gleichmäßig­
keit der Emailliermethode. Der Farbton wird beeinflußt durch das Mahlen, dio Email­
konsistenz u. das Aufbrennen. (Metal Clean. Finish. 8. 139—41. März 1936. Perth 
Amboy, N. J .; E. I. du Pont de Nemours & Co.) PLATZMANN.

N. N. Walenkow, Anwendung von Röntgenstrahlen für die Strukluruntersuchung 
von Gläsern. Kurze Übersieht über die Arbeiten zur Unters, der Struktur des Glases 
mit Röntgenstrahlen nach der DEBY’E-ScHERRER-Metliode. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 4. 1351— 59. Nov. 1935. Leningrad, Staatsinst. f.
Optik.) v. Füner.

Ja. A. Ssokolow, Deformation unter Belastung bei hohen Temperaturen als Methode 
zur Untersuchung von Klinkertonen. Die Unters, der Deformation unter Belastung 
bei hohen Tempp., die mit Hilfe der Vorr. von S t e g e r  unter den bei der Prüfung 
von feuerfesten Materialien üblichen Bedingungen erfolgt, stellt eine gute Methode 
zur Prüfung des Verh. von Klinkertonen beim Brennen dar u. ermöglicht die richtige 
Regelung des Brennens im Stadium des Sinterns, sowie dio richtige Zus. der Schicht 
zu finden. Das Intervall des Sinterns hängt stark vom Kalkgeh. ab u. wird mit steigendem 
Kalkgeh. kleiner. (Baumater, [russ.: Stroitelnye Materialy] 1936. Nr. 1. 32—37. 
Jan.) G e r a s s i m o f f .

L. A . Schmelew, S. Ja.Bokum  und J. A. Usspenskaja, V e r f a h r e n  z u r  Kontrolle 
von Qipsfonnen. Die Aufsaugegeschwindigkeit von W. in Gipsstäbchen (12—15 mm 
Durchmesser) wird durch dieselbe Gleichung dargestellt, die CAMERON, B e l l  u. OsT- 
WALD für die Aufsaugung von W. in Papier fanden: h =  k-tn (h =  Höhe in cm, t =  Zeit 
in Sek., k u. n Konstanten), worin n nach LUKAS =  0,5 sein sollte. E x p e r im e n te ll 
w ird  n zu 0,46— 0,53 gefunden, k ist abhängig von d e r  zum Ansatz v e rw e n d e te n  
W.-Menge. Je größer die W.-Menge im Verhältnis zum Gips ist, desto größer ist k, 
was auf das Porenvol. zurückgeführt w ir d . Ferner wird die Ausbreitung von W., das 
(aus einer Bürette) auf die Oberfläche einer h o r iz o n t a l  gelagerten Gipsplatte aui- 
getropft wird, u. die aufgenommene W.-Menge bestimmt. Auch hier steigt k mit Lr- 
höhung der zum Ansotzen verwendeten W.-Menge. Die W.-Aufnahme ist direkt pro­
portional der Zeit. Die W.-Aufnahmefähigkeit sinkt, wie zu erwarten, mit V errin g eru n g  
der W.-Menge im Ansatz. Zwischen den einzelnen Stellen der G ip sp la tte  ergeben sic» 
geringe Unterschiede. (Ceramics and Glass [russ.: Keramika i Steklo] 12. Nr. 1. 32 34.
1936.) ___________________  B a y e r .

American Kerament Corp., New York, übert. von: Victor P. Krauss, Flushing, 
N. Y., V. St. A., Herstellung einer Kaltglasurmasse durch Vermischen von Zemen 
mit einer feinverteilten, in W .  uni. Fettsäure- oder Harzseife, die in Ggw. e i n e s  organ. 
Salzes, wie Ammoniumtannat, durch Fällung erzeugt ist. (A. PP. 2019  98« "•
2 019 981, beide vom 5/3. 1932, beide ausg. 5/11. 1935.) H o f f m a n s
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Porcelain Enamel & Mfg. Co., übert. von: Karl Turk, Baltimore, Md., V. St. A.,
Herstellung von Gegenständen, deren Oberfläche Goldfarbe zeigt. Auf eine Cu-Platte bzw. 
einen verkupferten Gegenstand wird eine dünne durchscheinende Emailmasse auf­
gebrannt, die Metalloxyde des Fe, Ni, Mn o. dgl. enthält. Der durchscheinende Unter­
grund gibt mit der transparenten Emailschicht eine Goldfarbe. Beispiel für die Email: 
59,22 (Teile) Si02; 8,45 Borax; 6,9 NaN03; 6,95 Cryolith; 10,86 Sodaasche; 2,91 Fluß­
spat; 25,0 Bleiglättc; 6,5 T i02; 1,9 K 3P04; 9,0 BaC03; 0,755 NiO; 0,100 Fe20 3 u.
0,145 KMn04. (A. P. 2 032 236 vom 28/1. 1933, ausg. 25/2. 1936.) B r a u n s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung eines lumines- 
cierenden Glases, wobei phosphathaltiges Glas, dessen saure Bestandteile zu mindestens 
20% aus P20 5 bestehen u. dem ein erregbares Metall zugesetzt ist, unter reduzierenden 
Bedingungen erschmolzen wird. Ein solches Glas wird z. B. aus 1000 (Teilen) H3P04 
(D. 1,75), 175 BaC03, 70 A120 3 u. 55 MgO erschmolzen, u. es werden 10 CuO u.
25 Zucker zugegeben. (F. P. 792 844 vom 22/8. 1935, ausg. 11/1. 1936. D. Prior. 
21/7. 1934.) K a r m a u s .

Soc. Assurex le „R o i des Verres de Sécurité“ , Magnien, Monnier & Cie., 
Paris, Härten von Glasplatten mittels in Form von gleichseitigen Dreiecken angeordneten 
Kühlluftdüsen, die eine kreisförmige Bewegung beschreiben. Die Spitzen der auf einer 
Seite der Glasplatte gebildeten gleichseitigen Dreiecke entsprechen den Mittelpunkten 
der auf die gleiche Weise auf der anderen Seite gebildeten gleichseitigen Dreiecke. 
(P. P. 780 518 vom 16/1. 1934, ausg. 27/4. 1935. E. P. 442 693 vom 11/1. 1935, 
ausg. 12/3. 1936. F. Prior. 16/1. 1934.) K a r m a u s .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint-Gobain, 
Chauny & Cirey, Paris, Herstellung von teilweise gehärteten Glastafeln, wobei netzartige, 
gehärtete Bereiche nichtgehärtete Flächen umgeben, so daß beim Bruch solcher als 
Windschutzscheiben bei Kraftfahrzeugen verwendeten Scheiben die Durchsicht nicht 
verringert ist u. fortgeschleudcrte Stücke keine Splitterwrkg. ergeben. Die Herst. erfolgt 
entweder, indem gewisse Teile der Glastafel beim Härten gegen die Einw. der Kühlluft 
abgedeckt werden, oder indem die gleichmäßig gehärtete Glastafel an den nicht zu 
härtenden Stellen wieder erhitzt wird. (F. P. 795 559 vom 22/12. 1934, ausg. 17/3.
1936.) K a r m a u s .

Malinite Corp., Los Angeles, und Andrew Malinovszky, South Gâte, V. St. A., 
TemperalurwechselbesUindige keramische Masse. Diese soll 4— 14 (Teile) Si02, 0,1 bis
3 A1203, 0,6— 8 MgO u. bis 1 Na20  enthalten. Färbende Metalloxyde, wie diejenigen 
von Co, Cr, Cu, Mn, Fe o. dgl. können der M. zugesetzt werden. (A. P. 2 025 762 
vom 3/10. 1932, ausg. 31/12. 1935.) H o f f m a n n .

National Aluminate Corp., Chicago, 111., übert. von: John M. Mc Kinley, 
East Cleveland, und Willard K. Carter, Columbus, O., V. St. A., Herstellung feuer­
fester Gegenstände aus einem plast. Gemisch aus feuerfestem Ton (I), Schamotte, Na- 
Aluminat (II) u. W. Der Geh. von II soll 1— 5%  des I ausmachen. Die M. wird nach 
dem Verformen u. Trocknen bei etwa 2000° F gebrannt. (A. P. 2 019 618 vom 25/9. 
1933, ausg. 5/11. 1935.) H o f f m a n n .

National Aluminate Corp., Chicago, 111., übert. von: Willard K. Carter und 
George H. Duncombe jr., Columbus, O., V. St. A., Herstellung wetterbeständiger 
keramischer Rohre. Zur Herst. der Rohre wird eine plast. M. verwendet, welche aus 
feuerfestem Ton besteht, der mit einer höchstens l% ig. ' vss- Na-Aluminatlsg. vermischt 
■st. Die M. wird nach dem Verformen u. Trocknon bei Segcrkegel 8 gebrannt. (A. P. 
2019 619 vom 13/7. 1934, ausg. 5/11. 1935.) H o f f m a n n .

Orla E. Hood, Indianapolis, Ind., V. St. A., Behandeln von frisch verlegtem Zement­
beton. Um den Beton während des Erhärtens vor dem Austroeknen zu schützen, wird 
seine Oberfläche mit einem wärmeisolierenden Schaum bedeckt. Als Schaumfl. eignet 
sich ein Gemisch aus Sulfitcclluloseablauge, Glycerin u. einer CaCl2- u. MgCl2-Lsg. 
(A. P. 2 023 887 vom 25/2. 1935, ausg. 10/12. 1935.) H o f f m a n n .
V „krôurated Concrete, Inc., übert. von: Karl P. Billner, New York, N. Y., 
'  • kt. A., Mörldmischung, bestehend aus Zement, Füllstoffen u. 0,07% Al-Pulver, 
bezogen auf das Gewicht des trockenen Zementes. Beim Anmachen dieses Gemisches 
“nt W. findet eine geringe Gasentw. statt, welche die Verfestigung des Bindemittels 
begünstigt. (A. P. 2 023 001 vom 8/11. 1933, ausg. 3/12. 1935.) H o f f m a n n .

, Arthur Killing, Dortmund-Hörde, Entgasen flüssiger Hochofenschlacke, dad. 
gek., daß die Schlacke in der Sehlackenpfanne in drehende Bewegung versetzt wird 
u' er Zufluß der Schlacke aus der Schlackenrinne oder einem Zwischengefäß in die
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aufgefangone Schlacke aus erheblicher H öh e  (etwa 2—4 m) erfolgt. (D. R. P. 627 440 
Kl. 80b vom 1/12. 1933, ausg. 16/3. 1936.) H o f f m a n n .

Edgar E. Brosius, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Herstellung von granulierter Schlacke. 
Geschmolzene Schlacke wird heftig umgerührt, worauf der M. W. in solchen Mengen 
zugesetzt wird, daß ein körniges, trockenes Erzeugnis entsteht. (A. P. 2 023 511 
vom 13/7. 1931, ausg. 10/12. 1935.) H o f f m a n n .

Ralph Stovin Addison, Harrington, England, Wärnieisolierendes Baumaterial, 
bestehend aus gewelltem Eisen- oder Stahlblech, das mittels Casein- oder Blutalbumin­
leim mit Asbestpapier oder -pappe beklebt ist. (E. P. 442 981 vom 28/3. 1935, ausg. 
19/3. 1936.) ' Sa r r e .

G. D. Andrianow, U . S. S. R ., Wärmeisoliermittel für Dampfkessel, insbesondere 
für Dampflokomotiven, bestehend aus einer wss. Paste von 58 (Teilen) Asbest, 42 Lehm 
u. 100 Holzmehl. (Russ. P. 45149 vom 9/6. 1935, ausg. 30/11. 1935.) R i c h t e r .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
John E. Conley, Eine neue Kaliverbindung. Sammelbericht über „Syngenit“ , 

K 2S0J-CaS04-H20, welches von der P a l e s t i n e  P o t a s h , L t d . hergestellt wird. 
(Amer. Fertilizer 84. Nr. 5. 7— 8. 7/3. 1936. New Brunswick [N. J.].) G r i m m e .

Charles B. Sayre und Arthur W . Clark, Der Verlauf der Lösung und Bewegung 
verschiedener Düngemittel im Boden und der Einfluß der Düngemittel auf die Keimung 
und Wurzelentwicklung von Bohnen. Bericht über Gewächshausverss. mit den bekannten 
N-, P20 6- u. K 20-Düngem, sowie mit einem sauren u. einem neutralen V olldünger. 
Hierbei zeigte es sich, daß eine breitwürfige Düngung niemals so wirkt wie eine solche 
direkt am Samen, so daß etwaige Schädigungen bedeutend niedriger ausfallen. Das 
gleiche war der Fall bei niedrigen u. hohen Düngergaben. Schädigungen treten vor 
allem auf bei zu hoher Konz, in der Bodenlsg., welche zu plasmolyt. E rscheinungen 
in der Pflanze führen kann. Organ. Dünger wirken nur dann schädlich, wenn sic stark
1. sind. Andererseits begünstigen sic das Baktcrienleben. In der Regel dauern Schädi­
gungen etwa 14 Tage, dann tritt ein Ausgleich ein. N wird aus organ. Düngern langsamer 
gel. als aus mineral. Schädigungen wurden beobachtet bei allen mineral. N -Form en 
u . Harnstoff, so daß die Saat erst 14Tage nach der Bodendüngung erfolgen soll. Speicher­
dünger beeinträchtigen nicht das Wurzelwachstum. Knochenmehl zeigte keine Schä­
digung auf Keimkraft u. Wurzehvaclistum, Superphosphat nur in den ersten 2 Tagen, 
dann tritt kräftige Stimulierung ein, bei A m m op h os  A u. A m m oniaksuperphosphat 
dauert die Schädigungszeit ca. 14 Tage. IC20  wirkt nicht stimulierend auf das Wurzel­
wachstum, schädigt jedoch zunächst die Keimung. Nach ca. 2 Tagen findet ein Aus­
gleich statt. Bei Kainit u. Kalidüngesalz kann die Schädigungszeit bis zu 9 Tagen 
dauern. Mischdünger wirken wie ihre Einzelbestandteile. (New York State agrie. Exp. 
Stat. [Techn. Bull.] Nr. 231. 62 Seiten. 1935.) G r im m e .

H. Burgevin und G. Guy Oll, Beobachtungen über die Ausnutzung des Dünger-
stickstoffes durch die Pflanzen. Die Verss. berechtigen zu dem allgemeinen Schluß, 
daß bei genügender Iv20-P20 5-Versorgung der Pflanzenertrag mit steigender N -G abc 
wächst, manchmal sogar tritt N-Uberfütterung ein. N-Aufnahme erfolgt schneller 
als Bldg. von Pflanzentrockensubstanz. Bei K20-P20 6-Mangel verläuft die N-Auf­
nahme bedeutend langsamer, trotzdem findet eine gewisse Ertragsteigerung statt, 
um bei großem N-tJberschuß in eine Depression überzugehen. Die D üngergaben 
sollten stets in  der Höhe gegeben werden, daß die Kulturpflanze des ersten Jahre3 
den N restlos verbrauchen kann. (Ann. agronom. [N. S.] 6. 1—19. Jan./Febr. 193b. 
Versailles.) GRIMME.

H. D. Chapman, Einfluß von Stickstoffdüngern, organischer Substanz, Schwefel 
und kolloidaler Kieselsäure auf die Ausnutzbarkeit von Phosphor in Kalkböden. K ultur- 
verss. mit Sudangras. Physiolog. saure N-Dünger erhöhen die Phosphatausnutzung, 
desgleichen Schwefel. Letzterer vor allen auf carbonatarmen u. phosphatreichen 
Böden. Die Steigerung durch kolloidale SiO» war gering, Na-Silicat war w ir k u n g s lo s .  
Ohne P2Os-Beigabe wirkte organ. Substanz (Filterpapier) ertragsmindernd, bei lhos- 
phatdüngung erhöhte sie die Phosphatwrkg. (J. Amer. Soc. Agron. 28. l3o ~*J> 
Febr. 1936. Riverside [Calif.].) GRIMME.

Mazumi Kanai und Sigeo Takada, Einfluß von N, P205 und K„0 a u f  Menge 
und Güte der Erntepiodukte. Bericht über Diingungsverss. bei Gartenretticb. 1-Anze
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heiten (Tabellen) im Original. (J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 311. 1935. [Nach engl. 
Ausz. ref.']) G r i m m e .

J. W . W oodcoek, Die Anwendung von Kalk auf Neuseelandweiden. Langjährigo 
Verss. zeigten, daß durch eine Kalkung die Wrkg. von P20 5-Düngung günstig beeinflußt 
wird. (New Zealand J. Agric. 52. 1—8. 20/1. 1936. Christchurch.) G r im m e .

B. A . Brown, Kartoffeldünger. A. Stickstoff-, Phosphorsäure- -und Kalibedürfnis.
B. Wirkungen von Magnesia und Kalk. Bericht über umfassende Kartoffeldüngungs- 
verss., erläutert an zahlreichen instruktiven Tabellen (s. Original). (Connecticut State 
Coll. Störs. Bull. 203. 16 Seiten. 1935.) G r i m m e .

G. Matsuki und K. Takeuchi, Dauerkulturversuche bei Reis mit Phosphatdüngung 
während 34 Jahren. In den ersten 4 Kulturjahren bewirkto Superphosphat eine ziem­
liche Erntesteigerung gegenüber organ. P2Os-Düngem (Fischmehl), vom 5. Jahre an 
übertrafen letztere die Superphosphatverss. (J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 377— 82. 
Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) G r i m m e .

K oji Miyake und Yostriaki Ishizuka, Beziehung zwischen Wärme und dem Ver­
hältnis der Düngerbestandteile bei Weizen. Das Pflanzenwachstum wird vor allem von 
Boden u. Klima beeinflußt, das Düngerbedürfnis ist deshalb nicht an allen Orten 
das gleiche. Zur Best. des Düngerbedürfnisscs muß man deshalb kennen die Pflanzen­
art, die ldimat. Bedingungen u. den Bodencharakter. Nach Verss. der Vff. gelten für 
die japan. Verhältnisse zur Best. des Düngerbedürfnisses folgende Gesetzmäßigkeiten:
1. für das Verhältnis P20 5: N : 100X (P205/N) =  176,06 — 6,00 1\ bzw. 100x(Pa0 6/N) 
=  139,07 —  4,98 T2, wobei Tx die mittlere Jahrestemp., i 1, die mittlere Temp. der 
Wachstumszeit. — 2. Für das Verhältnis K 20 : N : 100 X (K2Ö/N) =  131,95 — 3,13 1\ 
bzw. 100 x  (K20/N ) =  156,90 — 7,98 T„. Hieraus folgt, daß sowohl das P205/N-, 
wie auch das K 20/N-Verhältnis in Gegenden mit niedriger Temp. hoch ist u. linear 
abnimmt mit ansteigenden mittleren Jahres- oder Wachstumstempp. (J. Sei. Soil 
Manure, Japan 9. 296. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) G r i m m e .

R. Kawashima und T. Hasegawa, Über die Bodenbildung in Nord-Kyushu. 
Bericht über die Analyse von salzsauren Bodenauszügen (je einem aus Andesit u. 
Porphyrit) in bezug auf die Verhältnisse Si02/A l20 3, Si02/B ,0 3, CaO +  MgO -|- K20  +  
Na20/A l20 3 u. CaO +  K20  +  Na20 /A l20 3 u. der Tonfraktion in bezug auf Si02/Al20 3 
u. Si02/R 20 3. Näheres durch die Tabellen des Originals. (Bull, agric. ehem. Soc. 
Japan 11. 171— 72. Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) G r i m m e .

Kisaburo Shibuya, Hideaki Saeki und Kenhan Ryu, Die Veränderungen des 
Oxydation-Redukticmpotenlials von wassergesättiglen Böden. Aus den Verss. ergeben 
sich folgende Schlüsse: a) b e i  l u f t t r o c k n e n  B ö d e n .  Die gefundenen Poten­
tiale folgen der Reiho Humusböden >  Tonschieferböden >  Sandsteinbitumenböden >  
„Kantenden“ -Böden >  Lateritböden >  Alkaliböden. Das Verhältnis zwischen Eh u. 
Ph läuft umgekehrt.. Außerdem bestehen Beziehungen zwischen FeO-Geh. u. Eh. —
b) B o i w a s s e r g e s ä 11. B ö d e n .  Im allgemeinen beobachtet man eine Ab­
nahme von Eh unter Steigerung der Bed.-Kraft. Stärkere Beeinflussung in der 1. Woche, 
Minimum nach 5 Wochen. Die Böden mit stark abnehmenden Eh sind reich an Humus 
u. FeH-Verbb. Der Geh. an Fen -Verbb. wächst mit der W.-Sättigung. Zwischen 
Eh u. ph bestehen gerade Beziehungen entsprechend der Formel Eh =  — 0,06 pH (30°). 
(J. agric. ehem. Soc. Japan 12. 13— 14. 1936. [Nach engl. Ausz. ref.]) G r i m m e .

E. M. Bastisse, Beitrag zur Kenntnis des Magnesiagehaltes in den französischen 
Böden und über die Beziehungen von Magnesia zu Kalk und Kali. MgO findet sich 
m fast allen Böden. Die meisten Kalkböden enthalten 0,3— 0,6% MgO. Seine Aus­
tauschfähigkeit schwankt sehr, zwischen 10 mg u. 100 mg je 100 g Boden. Während 
CaO im Boden in der Regel als Carbonat vorhegt, findet sich MgO oftmals als Silicat. 
Bei der Podsolierung stark humöser Böden wandert MgO bedeutend leichter in den 
Untergrund als CaO u. K ,0 . (Ann. agronom. [N. S.] 6. 41—64. Jan./Febr. 1936. 
Versailles.) “ G r i m m e .

Antti Salminen, Über die Anreicherung von Titan in Tonböden. Schrifttums- 
bericht. (Suomen Kemistilehti [Acta ehem. fenn.] 9. A. 1—4. 25/1. 1936. Helsinki. 
lOrig.: finn.; Ausz.: engl.]) G r i m m e .

W. J. Stephen, Vernichtung von schädlichen Unkräutern auf Wegen. Beschreibung 
der Unkrautvertilgung mit NaC103; Vorsichtsmaßregeln. (Canad. Engr. 70. Nr. 10. 
8-10. 1935. Toronto [Ont.].) G r i m m e .

A. S. Crafts, Faktoren, welche die Wirksamkeit von Natriumehlorat als Herbicid 
beeinflussen. Die besten Resultate wurden erzielt bei gleichzeitiger Behandlung von
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Boden u. Pflanzen. Vf. empfiehlt außerdem eine Vorbehandlung mit As20 3 im Juli, 
die Chloratbehandlung im Dezember. (Hilgardia 9. 437—57. 1935.) G r i m m e .

A. S. Crafts, Physiologische Probleme bei der Verwendung von Natriumehlorat 
zur Klatschmohnbekämpfung. Aus dem vorliegenden Schrifttum folgert Vf., daß die 
Art der Anwendung von NaC103 je nach der Regenhöhe der betreffenden Gegend 
verschieden sein muß. In feuchten Klimaten genügt die Sommeranwendung, in ariden 
Regionen kommen in Frage Wintergabo in Substanz u. starke Bodenbearbeitung 
sowie Sommerspritzung. (Plant Physiol. 10. 699— 711. 1935. Davis [Cal.].) G r i m m e .

H. Gleich, Neuzeitliche Schädlingsbekämpfungsmittel. Sammelbericht über Eigg.
der Derriswurzel u. ihre Verarbeitung auf Insekticidc. (Scifen-Fachbl. 8. Nr. 2. Suppl. 
3— 4. 20/2. 1936. Wien.) G r i m m e .

W . C. O’Kane und L. C. Glover, Eindringen von Arsen in Insekten. X . Versuche 
mit Kontaktinsekticiden. As dringt durch die tier. Haut, vor allem in den Brustpartien. 
As geht in der Körpcrfl. in Lsg. (New Hampshire agric. Exp. Stat. Univ. Durham. 
Techn. Bull. 63. 7 Seiten. 1935. Durham [N. H.].) G r im m e .

W . Cottier, Die. Verwendung von Insekticiden zur Bekämpfung des Kohlweißlings.
Vergleichende Vcrss. mit Pb- u. Ca-Arsenat, Ba-Fluorsilicat, Derris, Pyrethrum, Nicotin­
sulfat, Nicotinstaub, NaCl u. Ölemulsionen. Die As-Präparate u. Derriszubereitungen 
zeigten beste Wrkg., während alle anderen mehr oder weniger abfielen. Wegen der 
Ungiftigkeit für höhere Tiere u. Menschen gibt Vf. den Derrispräparaten den Vorzug. 
(New Zealand J. Agric. 52. 24—29. 20/1. 1936. Palmerston [North.].) G r i m m e .

C. L. Williams, Calciumcyanidstaub bei der Schiffsentwesung. Die entwesendo 
Wrkg. des Ca(CN)2 beruht darauf, daß es durch Luftfeuchtigkeit in 2HCN u. Ca(OH)2 
zerlegt wird. Vf. beschreibt die bewährten Zerstäubungspumpen. Angaben über 
Dosierung u. Sicherheitsmaßnahmen. (Publ. Health Rep. 51. 139—42. 7/2. 1936.) G r i .

Eizi Kamatani, Methoden zur Bestimmung des tvasserlöslichen Kali in Misch­
düngern. Vergleichende Unterss. nach 3 Methoden (Auskochen, Auswaschen, Aus­
schütteln) ergaben zum Teil große Differenzen. Diese lassen sich dadurch erklären, 
daß wasserlösliches K 20  in dem beim Auskochen ausfallenden Gips mechan. ein­
geschlossen, bzw. als K20-CaS04-Doppelsalz (Syngenit) ehem. gebunden wird. (J. Sei. 
Soil Manure, Japan 9. 300. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) GRIMME.

Francis E. Hance, Analytische Schnellmethode zur Bestimmung löslicher Nähr­
stoffe in Hawaii-Böden. Für Schnellbest, von P20 6, K 20 , pn u. Ausnutzbarkeit können 
in manchen Fällen die bekannten Farbrkk. herangezogen werden. Einzelheiten im 
Original. (Rep, Ass. Hawaiian Sugar Technologists. Ann. Meet. 13. 31— 35. 1934.) Gr i .

Robert Gardner und D. W . Robertson, Die Verwendung von Zuckerrübenstielen 
als Indicator der Düntjerbedürftigkeit des Bodens. Ein Vergleich der Werte der Unters, 
von Zuckcrrübenkeimlingsstielen mit denen der K 2C03-Methode mit Boden zeigte, 
daß die erstere Methode viel klarere Vergleichswerte ergab u. gut geeignet ist, das 
Düngerbedürfnis in bezug auf P20 5, N u. K20  festzustellen. Näheres durch die zahl­
reichen Tabellen des Originals. (Colorado State Coll. Exp. Stat. Fort Collins. Techn. 
Bull. 14. 13 Seiten. 1935. Fort Collins [Colorado].) G r im m e .

Hans Habermayer, Zürich, Mittel zum Frischhalten von Schnittblumen aus fein 
zerteiltem, mindestens teilweise aus Cu bestehendem Metall, z. B. in Form von feine« 
Lang- oder Kurzspänen, Körnern, Pulvern, Draht, Band oder Kupferschwamm. Die 
anzmvendende Menge des Metalls richtet sich nach dem Cu-Geh. (Schwz. P. 179 985 
vom 24/11. 1934, ausg. 16/12. 1935.) G r a g e r .

Consolidirte Alkaliwerke, Westeregeln, Bez. Magdeburg, Verfahren zur Schutz­
behandlung von lebenden Bäumen durch Einführung von Schutzmitteln in den Satt­
strom durch Impfung, dad. gek., daß als Schutzmittel fl. wasseruni. A tm ungsgute 
eingeführt werden, z. B. bei einer Birke mittleren Alters 19 1 fl. Chlomaphthalin inner­
halb von 8 Tagen. (D. R . P. 626 824 Kl. 38h vom 10/1.1932, ausg. 3/3.1936.) G k XgER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl Brodersen 
u. Matthias Quaedvlieg, Dessau), Verfahren zur Bekämpfung von Schädlingen in 
geschlossenen Räumen nach Patent 597 554, dad. gek., daß man an Stelle der im Ilaupt- 
patent genannten Doppelverbb. hier durch W. zersetzbare Doppelverbb. von anorgan. 
Halogeniden mit anderen für die Schädlingsbekämpfung geeigneten, leicht flüchtigen 
organ. Verbb. anwendet. Z. B. Methylal mit CaCl2, Aceton, Acetaldehyd, Äther oder 
Acetonitril mit MgBr2, TiCl4, BF3 oäer SnCl4, Methylsulfid mit CuCl2 oder CdJ2 u.
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Acetonitril mit A1C13. (D. R. P. 625 865 Kl. 451 vom 12/3. 1933, ausg. 17/2. 1936. 
Zus. zum D.R .P . 597554; C. 1934. II .  1982.) G r ä g e r .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Joseph E. White, Die Möglichkeiten der Gasbefeuerung in der Nichteisenmetall­

industrie. Auszug aus einem Vortrag. — Vorteile der Gasbefeuerung sind äußerste Gleich­
mäßigkeit der Brennstoffgüte, niedrige Wartungskosten der Öfen (detaillierte Kosten­
aufstellung eines Walzwerks wird angegeben), leichte Bestimmbarkeit der für eine 
gewisse Operation nötigen Gasmenge, billige, einfache Brennerausrüstung, Vermeidung 
von Abzugsanlagen u. Schornsteinen, automat. Kontrolle, hoho Wärmeausbeute, koino 
Verschmutzung des Materials. —  Die in der letzten Zeit stattgefundene Entw. der Gas­
befeuerung in der Nichteisenmetallindustrie wird für das Schmelzen, Pressen, Glühen 
u. Walzen im einzelnen betrachtet. (Metal Ind., London 48. 167—69. 31/1. 1936. New­
castle and Gateshead Gas Comp.) G o l d b a c h .

Edmund R. Thews, Betrachtungen zum Bau von Weißmetall- und Aschenschnelz- 
öfen. (Metall-Woche 1936. 201— 03. 14/3.) G o l d b a c h .

M. C. Oldham, Oießtechnik für große Nichteisenmetallgußstücke. (Metal Ind., 
London 47. 483—86. 15/11. 1935.) G o l d b a c i i .

A. Logan, Nichteisenmetallguß. Auszug aus einem Vortrag. — Vergleich der 
Anschaffungs-, Wartungs- u. Schmelzkosten (Brennstoffverbrauch, Metallverlust) bei 
den gebräuchlichen Ofenarten zum Schmelzen von Nichteisenmetallen. — Zus., Festig­
keit, Gießeigg. u. Wärmebehandlung der Al-Kolbengußlegierungcn: 122 (die amerikan. 
B 23-Legierung), Y, RR, Ceralumin u. Al-Si mit 11—43%  Si, sowie der Mg-Guß- 
legierungen. Hinweis auf die Schwierigkeiten beim Spritzgießen. (Metal Ind., London 
48. 379—82. 27/3. 1936.) _ G o l d b a c h .

Martin H. Kidder, Hoch hitzebeständiges Gußeisen — ein neues Sandblasverfahren. 
Angaben über die Hitzebcständigkeit einer in ihrer Zus. nicht näher angegebenen Guß­
eisenlegierung „Vern alloy“ , welche n. Fe in dieser Beziehung weit überragen soll. Ein 
neues Sandblasverf. verringert die Reinigungskosten von Gußstücken um 54%. (Ccram. 
Ind. 26. 183—84. März 1936.) H o c h s t e i n .

P. A. Russell, Legiertes Gußeisen. Übersicht über den Einfluß der Legierungs­
elemente Ni, Cr, Si, Bin, Cu u. Mo auf die Graphitausbldg. u. die Zus. der Grundmasse 
von Gußeisen. Zusammenstellung der besonderen Eigg. von hitzebeständigem, 
korrosionssicherem u. verschleißfestem Gußeisen, sowie Gußeisen mit hohen mechan. 
Eigg. mit an sich bekannten Legierungselementen, sowie bei an sich bekannter Zus. 
der Gußeisensorten. (Foundry Trade J. 54. 227— 30. 19/3. 1936.) H ocH STE IN .

— , Gußeisen für die Herstellung von Formen für Glasflaschen. Unters, über die 
Abhängigkeit des Si-Gch. von Gußeisen von der Stärke der Gußstücke für Glas- 
flaschenformen. Folgende Zus. des Gußeisens wird empfohlen: max. 3,1% C, 0,07% S, 
0.45% P, 0,8— 1,5% Mn u. 1,25— 2,75% Si, entsprechend der Stärke des Gußstückes. 
(Metallurgia 13. 141— 42. März 1936.) H o c h s t e i n .

R. I. Berlin und S. P. Kasatschkow, Der Einfluß der Kaltbearbeitung auf Mikro­
struktur von Röhren aus niedrig kohlenstoffhaltigem Stahl. Inhaltlich gleich mit der Arbeit 
von P o l u s h k i n ,  C. 1934- II. 3671. (Sowjet-Metallurgie [russ.: Ssowjetskaja Metal­
lurgia] 7. Nr. 12. 57—65. Dez. 1935.) H o c h s t e i n .

A. Pelewin, Uber die Ursachen lockeren Gefüges im Inneren von Schnelldrehstahl- 
blocken. Unters, über die Ursachen des lockeren Gefüges im Innern von gegossenen
ochnelldrehstahlblöckcn. Zur Vermeidung des Fehlers empfiehlt der Vf. den Abguß
des Stahles unter einer weißen Sehlaekendeeke sowie die Einhaltung bestimmter Gieß- 
tempp. in Abhängigkeit vom Durchmesser des Gußstückes. (Spezialstahl [russ.: 
Kitschestwennaja Stal] 1935. Nr. 5. 55— 56. Moskau, Werk Elektrostalil.) H ö c h s t .

M. W . Pridanzew und J. A. Klaussting, Innenrisse in Schnelldrehslahlschmiede- 
stücken und Mittel zu ihrer Abhilfe. Die Hauptursache des Entstehens von Innenrissen 
in dickem, stangen- u. scheibenförmigem Werkstoff aus Schnelldrehstahl ist das Vor­
handensein von lockerem Gefüge im Inneren des Blockes. Zur Erzielung eines ge­
sunden Blockes schlägt der Vf. vor, das Verhältnis d/h u. die Konizität des Blockes 
größer zu machen, ferner eine Verringerung der Gießgeschwindigkeit sowie eine bessere 
Desoxydation u. Entgasung des geschmolzenen Metalles vor dem Abguß. (Spezial­
stahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. Nr. 6. 57— 60. Moskau, Werkslab. Elektro- 
stahl.) H o c h s t e i n .
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A. M.Borsdyka und S. I. Wolisson, Das Sprödewerden von legierten Stählen 
infolge von Dauererwärmung. Ausführliche Beschreibung von Laboratoriumsunterss. 
über die Warmsprödigkeit von perlit. u. austenit. Stählen. Auf Grund der Unters, 
bestimmen die Vff. die physikal. Natur der Warmsprödigkeit. Es wird der Charakter 
der inneren Umwandlungen in den Stählen, welche ihre Warmsprödigkeit verursachen, 
behandelt u. die Abhängigkeit dieser Umwandlungen von der Temp. u. Dauer der 
Erwärmung gezeigt, wobei auch die möglichen Verff. zu einer teilweisen Vorbeugung 
der Warmsprödigkcitsfehler erörtert werden. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja 
Stal] 4. Nr. 2. 17—24. 1936. Werkstoffprüflab. v. Naphthaprojekt.) H o c h s t e i n .

Augustus B. Kinzel, Chrom und Mangan als das Gefüge und die liostsicherheit 
von Stählen beeinflussende Elemente. Unters, über den Einfluß von Cr u. Mn auf das 
Gefüge, die Festigkeitseigg. u. die Bostsicherheit von Cr-Stählen mit 0,1% »• 1% ^r> 
sowie von Mn-Stählen mit 0,3% C u. 1,5% Mn, von Cr-Mn-Stäblen mit 0,1—0,2% C, 
bis 1,25% Mn u. 0,5— 1% Cr, von warmbehandelten Stählen mit 0,15% C, 1%  Mn,
1,5% Cr u. 0,5% Si, sowie von austenit.-ferrit. nichtrostenden Stählen mit 0,1% C, 
18% Cr, 8%  Mn u. 1% Cu. Best. der Beständigkeit der letztgenannten Stahlgruppe 
gegen interki'ystalline Korrosion u. gegen verschiedene korrosive Mittel, wie z. B. gegen 
HN03 verschiedener Konz., H3P 04, H„S04, S02, organ. Säuren, sowie gegen kochende 
I0%ig. NaCl-, KCl- u. CaCl2-Lsgg. (Metal Progr. 2 9 . Nr. 3. 46—51. 74. März
1936.) H o c h s t e in .

H. D. Newell, Die Eigenschaften eines neunprozenligen Chromstahls. Angaben über 
die Herst. von im Induktionsofen erschmolzenen Cr-Stählen mit 0,15% G, max. 0,5% 
Bin, max. 0,5% Si, 8— 10% Cr, mit oder ohne Zusätze, allein oder gemeinsam, von Mo 
bis 2,95%, V bis 0,25% u. W bis 1,00%. Best, der meehan. Eigg. (Zerreißfestigkeit, 
Streckgrenze, Dehnung, Einschnürung, Härte u. Kerbzähigkeit) in Kurzzeitverss. 
Einw. des Zusatzes von Mo auf die Verbesserung der Festigkeitseigg. Best. der Dauer­
standsfestigkeit bei Tempp. zwischen 480 u. 650°. Ermittlung der Wärmeausdehnung 
der Stähle bis ca. 1000°. Auf Grund der Unteres, empfiehlt der Vf. die Verwendung der 
9%ig. Cr-Stähle für Arbeitstempp. bis 700°, insbesondere für Ofenrohre, überhitzer- 
rohre in Dampfkesseln u. Wärmeaustauschrohre für die Ölraffinierung. (Metal Progr. 
2 9 . Nr. 2. 51— 55. Febr. 1936.) H o c h s t e in .

— , Härle des Silchroms nach dem Walzen. Zur Verringerung einer nach n. Walzen 
auftretenden hohen Härte von ca. 500— 600 Brinelleinheiten eines Si- u. Cr-haltigen 
Werkstoffes wird nach dem Walzen ein Ausglühen des Werkstoffes bei 800—850° mit 
einer Haltezeit von 2—4 Stdn. empfohlen. Hierdurch werden Härtewerte von nur 
212—248 Brinelleinheiten erreicht. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. 
Nr. 8. 53. Hüttenwerk Slatoust.) H o c h s te in .

N. M. Belikow, Erschmelzen von Chrom-Aluminiumstahl im Lichtbogenofcn. Herst. 
von Cr-Al-Stahl mit 0,28— 0,38% C, 0,3—0,5% Mn, 0,2—0,3% Si, 1,2— 1,5%  Cr, 
0,8— 1,2% Al, bis 0,03% P u. S in einem 3 to-Lichtbogenofen. Einsatz, Schmelz- u. 
Schlackenführung. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. Nr. 9. 60—61. 
Ischewski-Werk.) H o c h s t e in .

W . A. Jasykow, Absorption von Stickstoff durch Chrom, Eisen-Chrom- und Eisen- 
Aluminiumlegierungen. Stickstoffaufnahme von Cr, von Fe-Cr- u. von Fc-Al-Legie- 
rungen im festen u. fl. Zustande. Aufstellung von Fe-Cr-N2-Zustaudsdiagrammeu. 
Theoret, Besprechungen. (Spezialslahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. Nr. o.
36—40. OTS.) H o c h s t e in .

W . A. Bogoljubow und W . A . Kusin, Gewinnung von kohlenstoffreiem Ferro- 
chrom; Marke 0-0. Ursachen der Metallaufkohlung u. Möglichkeiten ihrer Beseitigung- 
Angaben über die Schlacken- u. Schmelzführung bei der Herst. von C-freiem  ̂(unter
0,15% C) Ferrochrom nach der silicatherm. Methode in einem Elektroofen. (Spezial­
stahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. No. 6. 22—27. Stahlinstitut Mos­
kau.) H o c h s t e in .

— , Gewinnung von Ferromolybdän nach einem flammenfreien Verfahren. Labor- 
unterss, über die Gewinnung von Ferromolybdän ohne Verwendung von Elektroenergie. 
Die Arbeitsweise besteht in einem oxydierenden Glühen von MoS2 zû  Ferromolyuc a 
u. Bed. des Ferromolybdats durch Zusatz von Ferrosilicium in der Wärme zu ■*i®rr0' 

.molybdän. Angaben über Menge der Ausgangswerkstoffe, Ausbringen, Verschlackung 
u. Zus. des Endprod. Wirtschaftlichkeit des Verf. (Spezialstahl [russ.: Katscces 
wennaja Stal] 4. Nr. 2. 55. 1936.) H o c h s t e in .
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Jean Cournot, Anwendungsgebiet des Molybdäns in EisenhütUnwesen. Angaben 
über die Festigkeitseigg. von Baustählen u. Stahlguß, die Mo, Mn-Mo, Mn-Cr-Mo, 
Si-Mo, Cr-Mo, Si-Cr-Mo, Ni-Mo oder Ni-Cr-Mo enthalten. Mo in Gußeisen u. Temper­
guß. (Rev. Metallurgie 32. 562— 76. Nov. 1935.) H o c h s t e i n .

J. W . Donaldson, Die Wärmeleitfähigkeit von Metallen -und Legierungen. Über­
sicht über die ermittelten Werte für die Wärmeleitfähigkeit von Cu-Legieiungen bei 
Tcmpp. zwischen 20—200°, von Ni-Cr-Legierungen bei Tempp. bis 400°, von nicht­
rostenden Stählen bei Tempp. von 100—400°, von mit Ni-, Mn-, W-, Cr-, Cr-Al-, Mn-Ni- 
u. Cr-Ni-Stählen bei Tempp. zwischen 100— 400°, von Werkzeugstählen bis 700°, sowie 
von Gußeisen. (Metallurgia 13. 159—60. März 1936.) H o c h s t e i n .

W . Metzdorf, Das Blankglühen von Kupfer- und Messingdrähten. Zum Blank­
glühen von Cu- u. Messingdrähten kommen entweder elektr. Öfen oder mit fl., gas­
förmigen oder festen Brennstoffen beheizte Öfen zur Anwendung. Die elektr. Öfen 
sind sehr leicht regulierbar u. können durch Abschluß gegen die Außenatmosphäre 
u. Einleiten neutraler Gase luftleer gemacht werden. Bei den anderen Öfen wird ent­
weder das Kammerverf. verwendet, bei dem eine verschließbare Kammer durch um 
sie herum geleitete Gase erhitzt wird, oder man arbeitet mit offenen Glühöfen, bei 
denen das Gliihgut in luftdichten Töpfen verpackt werden muß. Die Regulierbarkeit 
ist weniger gut als bei den elektr. Öfen. Als weitere Bauart werden Durchlauföfen mit 
luftdicht isolierter Muffel verwendet. —  CO, u. trockener Wasserdampf sind günstige 
Ofenatmosphären, 0 2 greift die Oberflächen schon in geringsten Spuren an. Ver­
dampfen von Fett oder ö l läßt schädliche Gase entstehen, die die Wasserstoffkrankheit 
verursachen. —  Das Topfglühen in offenen Flammöfen wird besonders hinsichtlich 
der Vermeidung von Oxydation eingehend behandelt. (Metall-Woche 1936. 121— 22. 
15/2.) G o l d b a c h .

Edmund R. Thews, Zur Verwendung von Kupolöfen in Messinggießereien. Von 
amerikan. Seite werden folgende Vorteile für die Verwendung von Kupolöfen in Messing­
gießereien angegeben: 1. Dauerbetrieb, ununterbrochenes Gießen, daher höherer 
Wirkungsgrad, 2. leichtes Anpassen an besondere Betriebsanforderungen, große Durch­
satzfähigkeit, 3. geringe Schmelzkosten u. geringer Tiegelverschleiß. Demgegenüber 
stellt Vf. folgende Nachteile fest: 1. Mangelnde Anpassung an Erzeugungsbedingungen,
2. Starke Verunreinigung der Schmelze mit Gasen, Koks- u. Ascheteilchen, 3. teurer 
Sonderbrennstoff, 4. starke Zn-Verluste, 5. zeitraubende Ermittlung der Zuss., 6. schwere 
Erzielung bester Gießtempp., 7. Beschaffung einer teuren Zinkoxydfällungsanlage, 
8. Unmöglichkeit der Beschaffung großer Mengen an Schmelze, 9. hoho Gestehungs­
kosten der Anlage. (Gießerei 23 (N . F. 9). 135— 36. 13/3. 1936.) G o l d b a c h .

M. Ballay und R . Chavy, Das Gießen von Neusilber. Zusammenstellung der 
französ., belg. u. amerikan. Normzuss. für Neusilbergußlegierung, der zur Erzielung 
weißer Farbe notwendigen Zn-Gehh., der Schwindungsbeträge, der FF. u. der mechan. 
Eigg., wobei zum großen Teil Unterlagen von K lH LGREN, P i l l i n g  u. W lS E  (C. 1936. 
!• 3209) benutzt wurden. Für Gußstücke kommen nonnalerweise Legierungen mit
10—30% Ni, 5— 25% Zn, mitunter Pb bis zu 10% u. Sn bis zu 6%  in Frage. Die 
Korrosionsbeständigkeit wächst mit dem Ni-Geh. Der F. steigt mit dem Ni-Geh. u. 
nimmt mit zunehmendem Zn-Geh. ab. — Die häufigsten Gußfehler (Gasblasen, Risse) 
werden besprochen. Dann werden Schmelz- u. Gießverss. beschrieben, aus denen sich 
folgende Erfahrungen ableiten: Bei geringen Gasgehh. empfiehlt es sich, die Gießtemp. 
recht hoch (1300— 1350°) zu wählen. Überhitzen vor dem Gießen ist ratsam. Die 
Gasaufnahme ist bei den verschiedenen Ofenarten unterschiedlich; am stärksten in 
ölbefeuerten Öfen, am geringsten in Koksöfen. Zur Steigerung der Blasenfreiheit ist 
¿usatz reduzierender Metalle (Mn, Al) zweckmäßig; ihre Wirkungsweise ist jedoch 
unklar. Zur Abkürzung der Schmelzdauer ist der Ofen vorher anzuwärmen. Es soll 
nicht die volle Kapazität ausgenutzt werden (200-kg-Öfen nur mit 120— 150 kg be­
schicken), möglichst bald Schlackendecke erzeugen (Glassehlacke wirksam u. preis­
wert). Die Zugabe reduzierender Metalle erfolgt am besten kurz vor dem Gießen durch 
Zusatz von 0,03% Mn u. danach 0,015% Al in Form von Cu-Al mit 10— 15% Al. 
£eim Chargieren ist erst Zn zuzugeben u. darauf eine Mischung aus Cu u. Ni. Um 
¿n-Verlust auszugleichen, wird 10% Zn mehr zugegeben. Wegen der hohen Gieß- 
tempp.. n lu ß  besonders feuerfester Formsand benutzt werden. Um die Wärmeleit- 
a“ ’gkeit zu erhöhen, gibt man dem Sand teilweise Graphit zu (3— 5%)- Als Kem- 
sand kommt hoch-Si-haltiges Material in Betracht. Bewährt hat sich weißer Sand
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mit 2—3%  Leinöl u. 2% Bindemittel (Dextrin, Harz). (Metal Ind., London 48. 347 
bis 351. 375— 78. 389. 27/3. 1936.) G o l d b a c i i .

Reichenbach, Warmgepreßte Leichlmelallteile. Die Technik des Warmpressens 
von Leichtmetallen ist dieselbe wie die für Messing. Nur müssen die Schmiedetempp. 
genauer eingehalten werden. Grundsätzlich sind die für Messing gebräuchlichen Ge­
senke verwendbar, doch gibt man den für Leichtmetall bestimmten Gesenken größere 
Konizität u. stärker abgerundete Kanten. Die weitgehende Verformung in der Strang­
presse u. im Gesenk bringt ein dichtes, feinkörniges Gefüge hervor, das eine erfolg­
reiche Aushärtung gewährleistet. — Zusammenstellung der mechan. Eigg. von Warm- 
prcßtcilen aus Rein-Al u. Al-Legierungen. Hinweis auf das Korrosionsverh. u. die 
Erhöhung der Beständigkeit durch anod. Oxydation. (Aluminium 18. 100— 102. 
März 1936. Berlin.) G o l d b a c h .

A. G. C. Gwyer und P. C. Varley, Eine Tiefziehprobe für Aluminium. Die von 
den Vff. entwickelte Probe zur Bewertung der Tiefzieheigg. von Al wird beschrieben, 
die notwendigen Werkzeuge werden abgebildet. Die Prüfung geschieht in zwei Schritten, 
einem Stulpvers. [cupping] u. einem eigentlichen Tiefungsvers. [re-drawing]. Erst 
beido Verss. zusammen geben über das Ziehverh. ausreichend Auskunft. — Vcrss. 
an einigen Handelsqualitäten zeigten, daß n. Al-Blech mittlerer Härte ganz ausgezeichnet 
tiefziehbar ist. (Metal Ind., London 48. 352— 55. 20/3. 1936.) G o l d b a c h .

— , Zusammensetzung, physikalische Eigenschaften und Anwendungsgebiete der 
bekanntesten Leichtmelall-Gußlegicrungen. Große, nach 9 Gattungsgruppen geordneto 
Übersichtstafel. (Gießereipraxis 57 . 160—62. 12/4 . 1936.) Go l d b a c h .

J. Ibarz, Allgemeine Untersuchung der Leichtlegierungen Al-Zn-Cd. Vf. prüft die 
Möglichkeit der Verbesserung von Al-Zn-Legierungen (bis 20% Zn) durch Zusatz von 
Cd (bis 2%) nach. Es wird die Mikrostruktur, Dehnung, Kerbzähigkeit, Härte (bei 
verschiedenen Anlaßtempp.) u. Korrosion untersucht. Allgemein läßt sich sagen, daß 
die Eigg. der Al-Zn-Legierungen durch Cd-Zusatz nur wenig verändert werden, so 
daß eine techn. Anwendung kaum in Frage zu kommen scheint. Vermutlich übt Cd 
einen stabilisierenden Einfluß auf die bei niedrigen Tempp. unbeständige intermetall. 
Verb. Al2Zn3 aus u. bewirkt eine Verstärkung der Heterogenität, die sich in der Mikro­
struktur u. der Dehnung zu erkennen gibt. Ein Minimum der Dehnung u. der Härte 
wird an.allen untersuchten Legierungen bei einem Cd-Zusatz von 1%  gefunden, der 
vielleicht einem Maximum der Löslichkeit entspricht. Anlassen auf 250° (12 Tage) 
oder auf 410° (3 Tage) liefert etwas härtere Legierungen als Normalisieren bei 500° 
(3 Tage); durch 2-monatiges Altern wird die Härte in allen Fällen erheblich erhöht. 
Diese Erscheinungen lassen sich auf Grund der Unteres, von TlEDEMANN (C. 1926.
I. 2048. II. 1577) über das Diagramm der Al-Legierungen mit 0— 20% Zn erklären. 
Die Korrosion durch Salz- oder Alkalilsgg. wird durch Cd-Zusatz etwas erhöht, gegen­
über Säuren liegt ein wesentlicher Unterschied nicht vor. Die Forschungen werden 
fortgesetzt u. durch röntgenograph. Unteres, ergänzt werden. (An. Soc. espaii. Fisica 
Quim. 33. 140— 65. 1 Tafel. 1935. Barcelona, Univ. Naturw. Fak., Metallograph. 
Lab.) R . K. M ü l l e r .

J. F. Coneen, Schraubenautomatentechnik für eine neue, gut schnittbearbeitbare 
Aluminiumlegierung. Vortrag. — Die amerikan. Al-Legierung 11 ö (Zus. nicht genannt) 
gleicht in der Bearbeitbarkeit dem Messing. — Für die Bearbeitung auf Schrauben­
automaten werden Vorschub- u. Schnittgeschwindigkeiten, Schneidwerkzeuge u. Schmier­
mittel angegeben. (Iron Age 137. Nr. 10. 33— 35. 5/3. 1936. Edgewater, N. J., Alu- 
minum Co. of America.) G o l d b a c h .

P. Spitaler, Über Elektron- und Hydronaliumguß. Zahlentafel mit den Fcstig- 
keitswerten (auch Dauerfestigkeit) der Elektronlegierungen AZG, AZF, CMSi, A 9\
u. AZG 1 (an gesondert gegossenen Stäben ermittelt). Verunreinigungen durch Oxyde, 
Nitride u. besonders Chloride rufen bei Zutritt von Feuchtigkeit starke Korrosion 
hervor. Verbesserung der Korrosionsbeständigkeit wurde durch kleine Mn-Zusätze
u. durch ein besonderes Absitzverf. erreicht. Durch Überhitzen der Schmelze aul 
ungefähr 900° erfährt das Gefüge eine erhebliche Verfeinerung. Um mterkrystallino 
Schwindungshohlräume auszuschalten, wurde eine besondere Art der Formfüllung 
entwickelt, das E in g ie ß v e r f .  Das fl. Metall strömt durch den n. E i n g u ß  einem 
Stcigkanal zu, indem die Aufwärtsbewegung vor sich geht. Durch seitliche Schutze 
fließt das Metall dauernd in die eigentliche Form, der Einguß verschiebt sich daduren 
während des Gießvorganges stetig nach oben. An einigen prakt. Beispielen werden
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werkstoffgerechte Entwürfe von Elektrongußstücken erläutert. — Hydronaliumguß 
verfügt über hervorragende Korrosionsbeständigkeit u. Polierfähigkeit. Zahlentafel 
mit Festigkeitseigg. von Hydronaliumsand- u. Kokillenguß (Hy 5, 9, 51 u. 71). Infolge 
des hohen Mg-Geh. neigen Hydronaliumlegierungen ebenso zur Oxydation u. Nitrid- 
bldg. wie fl. Elektron. Überhitzung des fl. Ilydronaliunis darf nicht vorgenommen 
werden; zur Erlangung eines feinen Gefüges ist die Gießtemp. möglichst niedrig zu 
wählen. Hinsichtlich werkstoffgerechter Konstruktion gelten dieselben Regeln wie 
für Elektron. (Gießerei 23 (N. F. 9). 177—81. 10/4. 1936. Bitterfeld.) G o l d b a c h .

R. Salelies, Das Widerstandsschweißen von Leichlmetallen. Schilderung des Punkt­
schweißens von Al u. Al-Legierungen nach der Methode von S c iA IiY . Das Sclnveißen 
verläuft automat.; Kontroll- u. Sicherheitsvorrichtungen verhindern Fehlschweißungen. 
Wesentlich ist vor dem Schweißen ein hoher Elektrodendruck, um die zu schweißenden 
Teile dicht aufeinander zu pressen. Während des Schweißcns wird durch leichten 
Druck möglichst hoher Kontaktwiderstand angestrebt. — Abbildungen punkt- 
geschweißter Konstruktionen (Al-Boot, Wasserflugzeug, Flugzcugtoile). (Metal Ind., 
London 47. 489—93. 15/11. 1935.) G o l d b a c h .

J. Biert, Kritische Betrachtungen über Metallüberzüge. Überblick über Herst. u. 
Eigg. von Metallüberzügen mit Hinweisen auf topochem. Unteres., die Bedeutung 
der Adsorption u. die Heranziehung katalyt. Erfahrungen. (Schweizer Arch. angew'. 
Wiss. Techn. 2. 22— 28. Jan. 1936. Baden, Brown-Boveri-A.-G.) K u t z e l n i g g .

E. Raub, Die Vernickelung und Verchromung von Aluminium und Aluminium­
legierungen. Die Ansicht, daß eine Aufrauhung des Al notwendig ist, damit ein Ni- 
überzug auf ihm gut haftet („Verzahnung“ !), ist nach Vf. irrig. Die Herst. korrosions­
beständiger, porenfreier Überzüge gelingt vielmehr nur auf einer dichten, also nicht 
angeätzten Oberfläche. Zur Vorbehandlung des Al eignet sich besonders das nicht 
näher beschriebene Acro-Verf. Bei einer Ki-Auflage von 0,02—0,03 mm erhält man 
gut korrosionsbeständige Überzüge, wie durch Abbildungen belegt ist (geringe Wrkg. 
des Salzspriihnebels, des W.-Dampfes u. der Außenatmosphäre auch nach mechan. 
Beanspruchung). (Mitt. Forsch.-Inst. Probieramt Edelmetalle Staatl. Höhere 
Fachschule Schwab. Gmünd 9. 111— 121. Febr./März 1936.) K u t z e l n i g g .

W. Melle und A. Jaene, Anwendungsbeispiele technischer Verchromung. Der 
„dekorativen“  wird die „techn.“  Verchromung gegenübergestellt, die hauptsächlich 
auf Oberflächenhärtung abzielt. In diesem Falle kann direkt, ohne Zwischenschicht, 
verchromt werden. Die Wärmebehandlung des Grundmetalles vor dem Verchromen 
ist zu beachten. Härtespannungen können zur Bißbldg. führen. Es ist nicht zweck­
mäßig, Werkzeuge ungehärtet zu verchromen. Die Standzeit von verchromten Schneid­
werkzeugen steigt auf das 5— 10-fache. Erfahrungen über das Verchromen von Meß­
werkzeugen (Lelirenbolzcn, Rachenlehren) werden mitgeteilt. In einem Falle konnten 
mit der verchromten Lehre 80 000 gegen früher 1500— 2000 Teile gelehrt werden. 
(TZ prakt. Metallbearbeitg. 45. 575— 78. 627— 28. 25/11. 1935. Wittenberge.) K u t z .

E. V. David, Gespritzte Metallüberzüge. (Techn. A ss. Pap. 18. Nr. 1. 566— 69. 
1935. New York, Air Rcduction Sales Co., Applied Engin. Dcpt. — C. 1935. I. 
H17-) _ '  S k a l i k s .

Guido Schultze, Chlorkautschuk als Schutzanstrich für Aluminium. Chlorkaut­
schuk zeichnet sich neben umfassender Chemikalien- u. Gasfestigkeit durch höchste 
Härte aus, die mit einem lufttrockncnden Anstrich zu erzielen ist, weiterhin durch 
sehr gute Haftfestigkeit, Elastizität, Unbrennbarkeit, Ungiftigkeit, Geschmacks­
freiheit, Witterungsbeständigkeit, höchste Haltbarkeit gegen Wässer aller Art, Pilz- 
u. Bakterienfestigkeit. Anstriche auf Chlorkautschukbasis sind tcmperaturempfindlich 
gegen feuchte Wärme bzw. Fll. von 65° u. gegen trockene Wärme von 100°. Vorbereiten 
Qer Metalloberfläche u. Aufträgen des Lackes in der üblichen Weise. Grundierung 
bei geringer Beanspruchung der Oberfläche (Bewitterung) Öl-Blei-Mennige, bei starker 
Beanspruchung (Unterwasseranstrich) Spezialmennige, die neben Chlorkautschuk 
nur unverseifbare, synthet. Weichmacher enthält. Ist Mennige nicht anwend­
bar ( bei Gcnußmitteln), kommt zinkvveißhaltigc Polyvinylacetatlsg. in Be­
wacht. — Bei den Deckanstrichen, die auch aufgespritzt w’erden können, soll der 
iigmentgeh. 50% der Bindemittelmenge nicht übersteigen, das Pigment fein u. inert 
^m. Chlorkautschukschichten trocknen nur langsam durch. — Einige Ergebnisse 
über die Prüfung der Beständigkeit gegen HCl +  HNOs, HCl, NaOH u. Seewasser 
sowie Resultate der MYLIUS-Probe werden mitgeteilt. (Abbildungen.) (Aluminium 18.

11- März 1936. Ludwigshafen.) G o l d b a c h .
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Sven Brennert, Über die Korrosion von Zinn -und verzinnten Materialien unter 
Bildung schwarzer Flecken. Örtliche Korrosion von Sn in neutralen Lsgg. verursacht 
dunkelfarbige festhaftendo Korrosionsprodd. (schwarze Flecken). M ohr u . SCHULZ 
(Korrosion verzinnter Apparate. Verlag der Milchwirtschaftlichen Zeitung, Stendal, 
1930) führen diese Flecken auf In-Lösung-gehen von Sn u. nachträgliche Oxydation 
der gebildeten Sn-Salze zurück. Diese Erklärung stimmt mit den Vers.-Ergebnissen 
des V f. nicht überein. — Durch Messung des elektr. Stromes zwischen zwei in eine NaCl- 
Lsg. eingelagerten verzinnten Cu-Blechen, von denen die Oberfläche des einen teilweise 
abgedeckt war, konnte festgestellt werden, daß der Prozeß elektrochem. Natur ist 
(die fleckenbildende Fläche ist die Anode) u. mit der Korrosion des Fe im wesentlichen 
übereinstimmt. — Zur weiteren Klärung der zwischen der Korrosion des Sn u. des Fe 
dennoch bestehenden Unterschiede wurde eine neupolierte Sn-Fläche künstlich auf 
verschiedene Spannungen gegenüber einer Standardelektrode eingestellt. Schwarze 
Flecken entstanden erst, wenn die Spannung einen bestimmten Wert, die „Lösungs­
spannung“  erreicht hat. Die Frage, wann eine freiliegende Sn-Fläche diese Spannung 
erlangt, hängt mit dem als Kathode wirkenden Flächenteil zusammen, der keine 
Flecken bildet. Beim Einhängen einer Sn-Fläche in eine neutrale Lsg. erfährt sie eine 
fortschreitende Veredelung, die erst beim Erreichen der Lösungsspannung zum Still­
stand kommt. Der Veredelungsvorgang besteht darin, daß die wahrscheinlich aus 
Ox3'den bestehende Schutzhaut immer dichter wird. Die Eigenspannung der Fläche 
ist demnach eine Mischspannung zwischen der Spannung der indifferenten Deckhaut 
u. der freien Sn-Fläche. Wird die Deckschicht dichter, so wird die Spannung in Richtung 
der Eigenspannung der Deckhaut (edler!) verschoben. Ist die Lösungsspannung er­
reicht, setzt Fleckenbldg. ein. Die Eigenspannung der Fläche ist jetzt eine Misch­
spannung aus der Spannung der Kathodenfläche, die noch zur Veredlung neigt, u. der 
Anodenfläche. — Die Analyse der Flecken ergab hauptsächlich Zinnoxydul. — Ver­
hinderung der Fleckenbldg. ist durch Erhöhung der Lösungsspannung, Herabsetzung 
der Spannung der Sn-Fläche (der Lsg. gegenüber) u. durch Verstärken der Schutzhaut 
möglich. (Korros. u. Metallschutz 12. 40—49. März 1936. Stockholm.) G o l d b a c h .

E. Söhnchen, Die Korrosion aushärtbarer Aluminium- und Magnesiumlegierungen. 
(Vgl. 0. 1 9 3 5 . II. 3973.) An Hand der vorhandenen Literatur u. einiger zusätzlicher 
Unterss. wird die Theorie der Aushärtung u. die Beziehung zwischen Aushärtung u. 
Korrosion zusam m enfassend  dargestellt. D ie  Beziehungen zwischen W ärm ebehandlung 
(Ausscheidungsverlauf) u. Korrosionsangriff werden für Al- u. Mg-Legierungen_ ein­
gehender erörtert, w ob e i sich der vom Vf. früher vorgeschlagene K orrosionsbeiw ert 
als geeignetes Vergleichsmittel erweist. Je nach dem Zustand der Ausscheidung (Vor- 
bereitungs- oder Zwischenzustand oder Zustand heterogener Ausscheidung) u. dem 
Grad der Polarisation (Scliutzschichtenbldg.) kann die Korrosion der ausgehärteten 
Legierung geringer gleich oder starker sein als im abgeschreckten Zustand. Die Praxis 
hat sich diese Erkenntnis durch Entw. besonderer Wärmebehandlungs- u. Plattierungs- 
verff. zunutze gemacht. (Koross. u. Metallschutz 1 2 . 41—46. März 1936. Aachen, 
Gießerei-Inst. der Techn. Hochschule.) GOLDBACH.

H. Bohner, Über die Einwirkung von uusserglashaltiger Soda auf verschiedenartig 
vorbehandeltes Leichlmetall. Wasserglaszusatz zu Sodalsgg. unterbindet den Angnn 
auf walzblanke u. mit Gußliaut versehene Leichtmetalle. Zur Prüfung, ob diese Schutz- 
wrkg. auch bei anderer Oberflächenbeschaffenheit eintritt, wurden verschieden °'jr-'r: 
flächenbehandelte Bleche aus hartem u. weichem Al u. aus weichgeglühten Pantal 
l'/a  Stdn. in eine 10%ig., kochende Sodalsg., die 0,1% Wasserglas enthielt, e in g e h ä n g t .  
Es zeigte sich, daß bei den walzblanken, bei den in HCl bis zu 2 Minuten gebeizten, 
bei den mit Stahlwolle gescheuerten u. bei den in NaOH gebeizten Blechen nur beim 
Eintauchen eine momentane H„-Entw. stattfindet u. dann jede weitere Einw, aufhort- 
Bei den gesandstrahlten u. bei den mehr als 2 Minuten in HCl gebeizten B l e c h e n  hör 
die H2-Entw. erst nach längerer Einwirkungsdauer auf. Je stärker das Metall duren 
HCl angegriffen war, desto länger muß auch die wasserglashaltige Soda einwirken, 
ehe die Schutzwrkg. eintritt. (Aluminium 1 8 . 102—03. März 1936. Bitterfeld, [Verss., 
ausgeführt in Materialprüfunasanstalt der Vereinigte Aluminiumwerke A.-G., Lauta- 
werk.]) ________________ G o l d b a c h .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Beriin-Siemensstadt (Erfinder: Hellmut Fischer, 
Berlin-Charlottenburg,) Herstellung reinster E l e m e n t e  u n d  Verbindungen, dad. ge •>
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daß die zu reinigenden Elemente u. Verbb. in gel. Form mit Dithizon (Diphenyl- 
thiocarbazon) (I) innig in Berührung gebracht, die sich bildenden Dithizon me tallverbb. 
abgetrennt u. nach erfolgter Abtrennung durch Behandeln mit einer wss. Säurelsg., 
gegebenenfalls unter zusätzlicher Anwendung von H2S aufgespalten werden. Für 
die Abtrennung von Edelmetallen wird entweder mit einer stark .alkal. Ausgangslsg. 
die zweckmäßig einen eine Hydroxydausfällung verhindernden Zusatz, z. B. Tartrat, 
enthält, oder mit einer eine nicht oxydierend wirkende Säure, z. B. HCl oder H2S04 
enthaltenden Ausgangslsg. gearbeitet. Zur Abtrennung einzelner mit I reagierender 
Metallspuren von der Lsg. der zu reinigenden Elemente u. Verbb. werden die übrigen 
in der Lsg. vorhandenen, an sich mit I reagierenden Schwermetalle vor dem Zusatz 
von I entweder in nicht mit I reagierende Komplexverbb. oder in Verbb. höherer 
Wertigkeitsstufe überführt. Das Verf. dient z. B. zum Reinigen von kupferhaltigem 
oder bleihaltigem ZnS04 oder von durch Schwermetalle verunreinigtem MgS04 oder 
zur Entsilberung u. Entkupferung von Pb. (D. R. P. 628 078 Kl. 12 g vom 2/6.1933, 
ausg. 28/3. 1936.) H o r n .

Erik Gustaf Akerlund, Schweden, Herstellung von Metallabgüssen, dad. gek., 
daß vorerst durch Gießen einer Leimmasse um das Modell ein elast. Negativ her­
gestellt u. vom Modell entfernt wird u. durch Gießen eines ausschmelzbaren Materials 
im Negativ ein hohles Positiv hergestellt wird, daß dann durch Gießen eines schwer 
schmelzbaren Materials im vom Negativ getragenen Positiv ein das Positiv tragender 
Gießkem hergestellt wird, das elast. Negativ entfernt u. durch Gießen eines schwer 
schmelzbaren Materials um das vom Gießkem getragene Positiv eine Gießform her­
gestellt wird, worauf das Positivmaterial herausgeschmolzen u. durch das Gießmetall 
ersetzt wird. — Für das elast. Negativ wird ein Gemisch von ca. 93% Leim, 5%  Glycerin 
u. 2% Alaun vorgeschlagen. — Die schwer schmelzbare Gießmasse wird vorzugsweise 
hergestellt durch Mischen von 30— 60 (Teilen) Quarz mit 70— 40 Ton, wovon 55— 80 
mit 45— 20 Gips vermischt werden. (Schwz. P. 180115 vom 30/11.1934, ausg. 
16/12. 1935.) F e n n e l .

Aluminium Ltd., Canada, Verfoi-mung von Blöcken aus Metallen, besonders aus 
Al u. seinen Legierungen. Die Blöcke werden in einer Richtung ausgeschmiedet, worauf 
den» Formling durch Schmieden in anderen Richtungen etwa die ursprüngliche Gestalt 
wieder gegeben wird. Die Verformung wird etwa 3-mal wiederholt, dann wird die 
Endformgebung vorgenommen. An die Stelle des Schmiedens kann auch eine andere 
Verformungsart, z. B. ein Ziehen, treten. In diesem Fall soll die Querschnitts­
verminderung des Blockes etwa 50% betragen. Der Gegenstand erhält in allen Rich­
tungen nahezu die gleichen Festigkeitseigg. Außerdem steigt seine Ermüdungsfestig­
keit. Das Verf. ist besonders günstig bei der Herst. von Kurbelstangen für Loko­
motiven, sowie von Flugzeugpropellern. (F. P. 792240 vom 22/6. 1935, ausg.-26/12.
1935. A. Prior. 22/6. 1934.) G e i s z l e r .

George James M cK ay, Kingston, Ontario, Canada, Vorbehandlung von edel- 
metallhaltigen sulfidischen oder arsenischen Erzen für die Laugung. Die Erze werden 
vorzugsweise unter Luftabschluß nach Zuschlag von Alkalicarbonaten oder -nitraten 
auf 510—680° erhitzt u. dann in W. abgeschreckt. Ein Teil der Edelmetalle geht dabei 
schon in Lsg. Der Rückstand wird in üblicher Weise, z. B. mit Cyanidlsgg., ausgelaugt. 
(Aust. P. 19 871/1934 vom 23/10. 1934, ausg. 23/1. 1936.) ' G e i s z l e r .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, vorm. Roessler (Erfinder: Oskar 
Ehrhart), Frankfurt a. M., Herstellung von blättchen- oder flilterförmigem Metallpulver. 
Die Metalle, insbesondere Edelmetalle, werden in Form von Metallsalzlsgg. in gewünschter 
ochichtstärke auf einer geeigneten Unterlage, z. B. auf Al-Blechen aufgebracht, 
z; L. durch Aufspritzen. Aus diesen Lsgg. wird das Metall beispielsweise durch Red. 
a>s dünner Film auf der Unterlage abgeschieden. Die Unterlage wird durch Behandlung 
"nt Säuren aufgel. u. der übrigbleibende Metallfilm durch Verreiben mit festen Sub­
stanzen in Pulverform übergeführt. (D. R . P. 625 049 Kl. 49 1 vom 14/1. 1933, 
ausS- 3/2. 1936.) M a r k h o f f .

General Electric Co., übert. von: Michael George Corson, Woodside, N. Y., 
'  ■ öt. A., Erzeugung einer harten Metalloberfläche. Die zu härtende Oberfläche von 

etallen wird mit einer Sb-Schicht, z. B. elektrolyt., überzogen u. dann auf 400— 620° 
erhitzt, abgeschreckt u. nochmals auf 200—350° erhitzt. Für das Verf. eignen sich 
nur Metalle mit einem F. von 750—1500°, z. B. Ag, Au, Cu, Ni, Co, Fe. (A. P. 2 032 912 
vom 31/10. 1932, ausg. 3/3. 1936.) M a r k h o f f .
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IX. Organische Industrie.
A. A. Prjanischnikow und A. A. Iliin, U. S. S. R., Darstellung von Brotnoform. 

Der bei der Dest. von techn. Br abfallende Rückstand, der aus Br u. organ. Verbb. 
besteht, wird unter Zusatz von Eis mit S02-Gas behandelt. Das erhaltene Prod. trennt 
sich in zwei Schichten, wobei in der unteren Schicht das Bromoform enthalten ist. 
Diese wird nach Zusatz von Eis mit NaOH versetzt, der ausgeschiedene Nd. abfiltriert 
u. durch H20-Dampf- oder Vakuumdest. das reine Bromoform gewonnen. (Russ. P. 
44 925 vom 7/5. 1935, ausg. 30/11. 1935.) R i c h t e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum M j., Holland, Katalytisches Eydratisieren von 
Olefinen bei Tempp. >  100° u. erhöhtem Druck in Ggw. eines Katalysators (wss. H2S04 
u. Sulfate von Be, Mg, Zn, Cd, Al, Mn, Cr, Co, Ni) u. fl. W. in Gefäßen, deren Innen­
fläche aus einem Metall besteht, dessen n. Elektrodenpotential (I) zwischen +0,2 u. 
—0,4 liegt, wie Cu u. Cu-Legierungen mit überwiegendem Cu-Geh., bezogen auf eine 
Skala, bei der das n. I von H =  0 ist. (F. P. 786 687 vom 5/3. 1935, ausg. 7/9. 1935. 
A. Prior. 5/3. 1934.) K ö n i g .

Böhme Fettchemie-Gesellschaft m .b .H ., Deutschland, Herstellung hochmole­
kularer 1,2-Olykole durch Behandeln von 1,2-Olefinen mit mindestens 8 C-Atomen im 
Molekül gel. in einer niedrigmolekularen aliphat. Säure, insbesondere Eg. (I), mit 
/ / 202 (II) bei ci'höhter Temp. — 1,2-C10H32 gel. in I bei 95° gibt mit II Hexadecandiol-1,2. 
(F. P. 795 391 vom 25/9. 1935, ausg. 12/3. 1936. D. Prior. 27/10. 1934.) K ö n i g .

Dow Chemical Co., Midland, übert. von: Newton Lamb, Saginaw, Mich., 
V. St. A., Reinigung von Acetanhydrid (I). Mit S- oder Halogen-, z. B. Cl-Verbb., ver­
unreinigtes I wird mit Cu.,0 (II), z. B. mit der den Verunreinigungen entsprechenden 
Menge, erhitzt u. das gereinigte I abdest. Auf 100 g I mit 1,57% CI u. 0,448% S werden 
etwa 5 g II u. 0,75 g Cu-Pulver verwendet. Das gereinigte Prod. enthält 0,0512% d  
u. 0,003% S. (A. P. 2 033 720 vom 8/2. 1934, ausg. 10/3. 1936.) D o n a t .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Paul Johnson 
Carlisle und Alexander Douglas Macallum, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Her­
stellung von Cyanwasserstoff. Man läßt in Abwesenheit von Katalysatoren eine Mischung 
aus NH.,-Gas, einem in größerer Menge als stöchiomctr. erforderlich vorhandenen 
KW-stoffgas u. 0 2 oder Luit bei Tempp. von 1000— 1500° reagieren u. hält die 0 2-Menge 
geringer als zur vollständigen Oxydation des KW-stoffüberschusses erforderlich ist. 
Der exotherme Wärmebedarf kann zum Teil durch Wärmezufuhr von außen gedeckt 
werden. Die Gase können auf mindestens 400° vorgewärmt werden. (E. P. 442737 
vom 13/8. 1934, ausg. 12/3. 1936.) Ma a s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a.M. (Erfinder: Stanislaus Deichsel, 
Wuppertal-Elberfeld), Haltbarmachen von Lösungen von Terpenoxyden in Halogen- 
Icohlenwasserstoffen, dad. gek., daß man den Lsgg. fettlösliche Farbstoffe, die den ehem. 
wirksamen Teil des Lichtes absorbieren, zusetzt. Z. B. werden 10 g Ascaridol in einer 
Lsg. von 0,5 g des Azofarbstoffes aus o-Anisidin u. /?-Naphthol in 90 g CC14 gel. Die 
erhaltene Lsg. ist gegen Belichtung prakt. unempfindlich. Als in Betracht kommende 
Farbstoffe werden ferner genannt: Der Azofarbstoff aus p-Phenetidin u. /?-Naphthol, 
der Farbstoff aus Dioxyweinsäure u. Phenylhydrazin, Drachenblut, Orange fettlöslich,
1,2,4-Trioxyanthrachinoncarbonsäure. Besonders wirksam sind die gelben u. roten 
Farbstoffe. (D. R. P. 620 636 Kl. 12o vom 22/10. 1933, ausg. 24/10. 1935. Ind. P- 
21928 vom 10/6. 1935, ausg. 2/11. 1935.) _ G a n t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung von Kondensations­
produkten, indem man aromat. Verbb. (Bzl. (I), Naphthalin (II), Antliracen, Phenanthren, 
Pyren, Carbazol, Toluol, Xylol, Chlor-, Äthylbenzol, Methyl-, Isopropylnaphthalin, 
partiell hydrierte aromat. K W -Stoffe wie Tetralin, Phenol (III), Kresol, Naphthol, Anisot, 
Phenetol, Salicylsäure usw.) in Ggw. von FRIEDEL-CRAFTS-Katalysatoren u. gegebenen­
falls inerter Lösungsmm., wie Ligroin, Dekahydronaplithalin, CC14, CHC13, bei z. &■ 
200° mit Polymerisationsprodd., die man aus Olefinen unter der Einw. von P hosphor­
säuren, -anhydriden, -oxyhalogeniden, ferner von Verbb. von BF3 mit W. u. dgl. (vg •
H. M e e r w e i n , J . prakt. Chem. 141. 123ff.) erhält, umsetzt. Hierbei treten vermutlicn 
gesätt. Seitenketten an den Bzl.-Ring. — Z. B. rührt man bei gewöhnlicher lenip- 
eine Mischung von 80 (Teilen) I, 170 Isododecylen (IV) (erhältlich durch Einw. voi 
H3P 04 auf Propylen (V) bei 150— 180° u. 30 at) u. 500 konz. H2S04 1 Stde. Aacn 
Aufarbeitung erhält man 85 farbloses öl, Kp.n 163— 173°, Mol.-Gew. 246. ? „r
u. Polymerisationsprod. des Propylens (Kp. 100—200°, erhältlich durch Lmw. ei
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Lsg. von Ag-Phosphat in H3P04 bei 100— 130°) öliges Prod., Kp.12 150—250°. — Aus
III u. IV viscoses öl, Kp.12 200—250°, hieraus eine Fraktion vom Kp.12 20G— 210°, 
Mol.-Gew. 267 (Mol.-Gew. von Dodecylphenol 262). —  Aus III u. einem Gemisch von 
Pentadecylenen (erhältlich aus V u. diacetylierleni BF3), Pentadecylplienol, viscoses Öl, 
Kp.13 215—230°. — Aus III u. Isonotiylen (aus V u. H3P04) Isononylphenol, farbloses, 
viscoses öl, Kp.a 15S— 160°. — Ausgangsstoffe für Textilhilfsmittel u. Farbstoff- 
ztmschenprodd. (F. P. 793 250 vom 2/8. 1935; ausg. 20/1. 1936. D . Priorr. 11/8. 1934 
u. 29/6. 1935.) D o n l e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Ed. J. Mueller, Anilinschwarzfärbungen. (Vgl. C. 1936. I. 2635.) SÜNDER u. 

LANTZ haben ein neues Verf. für Anilinschwarzfärbungen ausgearbeitet, das nach Vf. 
dein „ E u m o lv er fder B. A. S. F. ähnlich ist. Bei dem Verf. werden rund 20% der 
Chemikalien erspart. Es ist anzunehmen, daß das Amidoazobenzol O aufnimmt u. 
wieder abgibt, wobei intermediär Azoxykörper entstehen. Diese Rk. wiederholt sieh 
immer wieder. Ähnlich, aber schwächer, ist es bei p-Phenylendiamin, wo die Verb. 
C6H4(NH)2 gebildet wird, die O zu C„H4(NH)2'0  aufnimmt u. dann wieder C0H4(NH)2 
zurückbildet. Diese Rkk. geben ein Bild von der Bolle von O-Überträgern aromat. 
Natur bei der Anilinschwarzbildung. (Text. Manufacturer 62. 74. Febr. 1936.) F r i e d e .

Anacker, Warum brauchen Palatinechtfarbstoffe hohe Säuremengen zum Färben ? 
Verss. zeigten, daß Palatineehtfarbstofffärbungen beim Kochen mit weißer Wolle 
mit steigender Säuremenge in steigendem Maße auf die weiße Wolle aufziehen. Steigende 
Säuremenge fördert bei dieser Farbstoffklasse das Egalisiervermögcn. Zusatz von 
Palatinechtsalz O steigert die Wrkg. noch bedeutend. (Melliands Textilber. 17. 332 
bis 334. April 1936.) SÜv e r n .

Georg Rudolph, Stichelhaareffekt. Färbevorschrift für Stoffe, bei denen geschnit­
tene Acetatseide als Stichelhaar dient u. weiß oder farbig erscheinen soll. (Kunstseide
18. 148. April 1936.) S ü v e r n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Franzen,
Mannheim-Feudenheim), Oeunnnung von Netz-, Dispergier- und Waschmitteln aus Oxy- 
dationsprodd. von höhermolekularen nichtaromat. KW-stoffen durch Behandlung
dieser mit wrss. Lsgg. von Alkalien, NH3 o. dgl. u. Trennung des Unverseifbaren von 
den Seifen, dad. gek., daß man die Oxydationsprodd. zunächst in einem wasserunl. 
Lösungsm. oder -gemisch löst, sodann diese Lsg. mit einer wss. Lsg. von Alkalihydroxyd, 
-carbonat, NH3 oder wasserlöslichen Aminen behandelt, aus der abgetrennten wss. 
Seifenlsg. die restlichen unverseifbaren Bestandteile mit dem gleichen oder einem 
ändern wasserunl. Lösungsm. in bekannter Weise extrahiert u. die erhaltene Seifen- 
'%'• gegebenenfalls zur Trockne eindampft. — Hartparaffin wird mit Luft u. unter 
Anwendung von Na-Palmitat u. Mn-Palmitat als Katalysator bei 120— 150° oxydiert, 
1200 (Teile) des Oxydationsprod. (VZ. 149) in einem Gemisch aus 2400 Bzn. u. 600 A. 
fiel. u. bei 56—58° mit einer Lsg. von 184 Na2C03 in 920 W. */* Stde. innig gerührt. 
Die abgezogene Seifenlsg. wird nochmals mit 1200 Bzn. extrahiert u. auf einem Walzen­
trockner zur Trockne eingedampft. (D. R. P. 627 808 Kl. 23e vom 20/10. 1933, ausg. 
23/3.1936.) Sa l z m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Netz-, Reinigungs- 
vnd Emulgiermitteln. Sulfoniert werden Kondensationsprodd., die aus aromat. Stoffen, 
w'ie Naphthalin (I), Phenol, in Ggw. von Katalysatoren, wie A1C13, mit Polymerisations- 
prodd. erhalten werden, die aus Olefinen, wie Propylen (II), u. Stoffen entstehen, wie 
s>e aus BF3 mit W., Alkohol oder Säure erhältlich sind, wie Diacetylborfluorid, die 
ersetzbaren H enthalten, oder Stoffen, wie Säuren des P, Lsgg. eines Anhydrids des P 
in einer fl. Säure des P, Ester der Säuren des P u. Oxyhalogenide des P. — 384 Teile I 
p fielen 3 Stdn. bei 190— 200° in Ggw. von 50 A1C13 in einem Rührautoklaven mit 
«u0 Teilen eines Prod. vom Kp. 100— 200° behandelt, das durch Polymerisation von II 
mit einer Lsg. von Ag-Phosphat in H3P04 bei 100— 130° u. 30 at erhalten wurde. 
Uurcli Waschen mit W. u. Dest. im Vakuum wurden 340 öliges Prod. erhalten vom 

150—250°. 190 Teile davon wurden bei 35— 40° 5 Stdn. mit 280 konz. H2S04 
u- darauf mit 200 W. behandelt. Die Schicht mit der Sulfonsäure wurde mit W. verd., 
mit XaOH neutralisiert u. eingedampft, wobei 220 Teile eines in W. 11. Na-Salzes
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erhalten werden. (F. P. 7 9 5  4 2 9  vom 27/9.1935, ausg. 13/3. 1936. D. Prior. 9/10.
1934.) _ ' Donat.

Henkel & Cie. G. m. b. H., Düsseldorf, Kapillaraktive Verbindungen der all­
gemeinen Zus. I, wobei 11 u. IV oinen lipoplnlen aliphat. oder cycloaliphat. Rest mit 
mindestens 8 C-Atomen wie Fettalkohole, Naphthenalkohole oder Cyclohexylrest — 
die C-Kette kann hierbei durch Heteroatome wie 0 , S u. Gruppen wie NH, S 02, CO usw. 
unterbrochen sein — , R 2 einen aliphat., aromat. oder gemischten Rest niedrigen Mol.- 
Gew. wie Acetaldehyd, Benzaldehyd u. deren alkylsubstituierte Deriw., X  ein 0- oder 
S-Atom u. n mindestens 2 bedeuten. Hergestellt werden die Verbb. durch Konden­
sation von 2 Mol eines Alkohols, bzw. eines Mercaptans mit 1 Mol Di-Na-Salz aromat. oder 
aliphat. Carbonyldisulfonsäuren, wie Aldehyden oder Ketonen. So kondensiert man 
z. B. 2 Mol Dodecylalkohol u. 1 Mol aeetaldehyddisulfonsaures Na (II) zu dem Di-Na- 
Salz der a,a-Di-(dodecyloxy)-äthan-/?,/?-disulfonsäure (HI) oder den Monododecyl-
$ X > R \ S 0 3Na)„ oder R <|>R »(S O aNa)„ C>’ H» ° ' Gf*>* £ H~ g > CHCH(S03Na)4

X 1 1 v i i j “  u
glycerinäther mit II zur Verb. IV. Unter Zusatz von äth. ölen erhält man Toilette­
wässer z. B. aus 2 g (NHj)2C03, 2,5 g A., 0,3 g IV in 100 ccm W. oder 0,3 g IV, 1,5 g 
K 2C03, 0,4 g Borax, 1 g NaHC03 in 100 ccm W. Ein Netz- u. Waschmittel erhält 
man aus 40 g III, 20 g Na-Pyrophosphat, 10 g Na-Salz der Naphthalinsulfonsäure u. 
30 g Glaubersalz, dem auch Persalze zugesetzt werden können. 4 g Wollfett, 1 g 
Paraffinöl, 0,5 g Spennöl, 4 ccm W. u. 0,5 g III ergeben einen Hautcreme. (F. P. 
7 9 1  2 4 6  vom 13/6. 1935, ausg. 6/12. 1935. D. Prior. 9/7. 1934.) M öllf.rinG.

Henkel & Cie. G. m. b. H., Düsseldorf, Kapillaraktive Verbindungen der all­
gemeinen Zus. R 'N  =  R '(OX)« bzw. deren Hydrierungsprodd. R-NH-R'(OX)n. 
wobei R einen lipoplnlen aliphat. oder cycloaliphat. Rest mit mindestens 8 C-Atomen 
(der auch durch Heteroatome wie 0  u. S oder Gruppen wie NH, CO, S02 unter­
brochen oder durch Alkyl-, Aryl-, Oxy- oder Sulfogruppen substituiert sein kann); 
R ' einen aliphat. KW-stoffrest oder einen Rest von 2 oder mehr ätherartig gebun­
denen KW -stoffen, vor allem Pen tosen, Hexosen, ferner Polysacchariden mit 
reduzierender Wrkg., X  entweder H oder einen KW-stoffrest (auch durch Acyl- 
oder anorgan. Säurereste substituiert) u. n mindestens die Zahl 3 bedeuten. Er­
faßt werden auch Verbb. der Zus.: CH3(CH2)m-CH2-N=CH(CHOH)aCH2OH bzw. 
deren Hydrierungsprodd., wobei m die Zahl 6, 8, 10, 12, 14 oder 16 u. n die Zahl 3 
oder 4 bedeuten. Aus 20 g des Kondensationsprod. aus Dodecylamin u. Glukose,
1 g Triäthanolaminoleat, 15 g Vaselinöl u. 15 g Spermöl erhält man bei 60° unter 
Zufügung von 50 ccm W. einen homogenen Toilettecreme. — 200 g einer 50%'8- 
Kalioleinseife u. 25 g eines Amingemisches der Zus.: R-NH-CH2- (CHOH)4-CH2OH (1), 
wobei R die Reste C8H1;, Cl0H21, C12H25, C14H29, C10H33 bedeuten, ergeben ein Wasch­
mittel mit gutem Netz-, Reinigungs- u. Emulgiervermögen. Als Schlichte für Baum- 
wollketten werden 100 ccm W., 5 g Kartoffelstärke, 0,8— 1,5 g Kalioleinseife u. 0,5 g I 
gekocht. Eine Verdünnung dieses Gemisches wird Färbeflotten zugesetzt. (F. P. 791372 
vom 17/6. 1935, ausg. 10/12. 1935. D. Prior. 9/7. 1934.) M öllerin g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Azofarbstoffen, 
dad. gek., daß man Verbb. von der Zus. A. worin R einen Alkylrest, X  u. Y  Halogen

__  OR °der eine Alkoxygruppe mit der Maßgabe darstellen,
X  — /  'S —NH'CQ-CHi-CO-CHj daß X  nicht =  Y  sein darf, in Substanz, auf Sub-

Y-*—  A) straten oder auf der Faser mit diazotierten Mono-
aminen der Benzolreihe kuppelt, die mindestens ein Halogenatom u. g e g e b e n e n fa l l s  
Alkyl-, Alkoxy- oder Aryloxygruppen enthalten. — Die Herst. folgender Farbstone 
ist beschrieben: l-Amino-3-methyl-2,4-dichlorbenzol (I) ->- l-Acetoacetylamino-2,5-dhnetli- 
oxy-4-bronibenzol (II); l-Amino-2-melhyl-5-chlorbenzol -y 1 -Acetoacetylamino-2,5-dimetn■ 
oxy-4-chlorbenzol (111); l-Amino-2-methoxy-5-chlorbenzol (IV) ->- 1 -Acetoacetylamino-
2,4-dimethoxy-5-chlorbenzol (V); l-Amino-2-methyl-4,5-dichlorbenzol (VI) -y  in ;  1-Amino- 
2-mcthyl-4-chlorbenzol (VII) ->- III; I oder l-Ämino-2-methyl-3-chlorbeiizol (VIII) oder
l-Amino-4-methyl-2,5-dichlorbenzol (IX) oder l-Amino-3-methyl-4,6-dichlorbenzol odei
l-Amino-4-nuthyl-3-cMorbenzol oder l-Amino-2,5-diäthoxy-4-cMorbcnzol -y  III; I\ o**®1-
VII oder VIII oder l-Amino-2-chlorbenzol (X) oder l-Amino-2,5-dichlorbenzol (XI) ch cf
1-Amino-2-methyl-4-brombenzol (XII) oder l-Amino-2,3,4-trichlorbenzol oder 1-Amino^
2-phenoxy-5-chlorbenzol oder l-A'ini'no-2-(4'-cldorphenoxy)-5-chlorbenzol oder 1-Amxn
2-(2’ -methylplienoxy) ■ 5 -chlorbenzol oder l-Amino-2-(4'-methoxyphenoxy)-5-cldoruen~
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oder l-Amino-2-(naphthyl-2'-oxy)-5-chlorbenzol oder l-Ammo-2-mdhyl-5-brombenzol oder
1-Amino-2-methyl-4-jodbenzol oder l-Amino-4-methyl-2,3-dichlorbenzol oder 1-Amino-
2-melhyl-5-chlor-4-brotnbenzol oder l-Amino-2-metnoxy-3-chlorbenzol -y II; 1-Amino- 
2-methoxy-4,5-dichlorbenzol (XIII) oder l-Amino-4-methoxy-3-chlorbenzol oder 1-Amino- 
2-äthoxy-5-chldrbenzol ->■ HI; I oder IV oder IX oder X oder XI oder l-Amino-2-äthoxy-
4-brom-5-chlorbenzol ->- l-Acetoacelylamino-2,5-diäthoxy-4-brombenzol; IV oder VI oder
VIII oder IX oder XII oder XIII oder l-Amino-2-methyl-3,4-dichlorbenzol oder 1-Amino- 
2-meth yl-4,6-dichlorbenzol oder l-Amino-2-phenoxy-3-chlorbenzol - r  V. —  Die Farbstoffe 
färben in den verschiedensten Gelbtönen, vielfach in grünstichig gelben Tönen. (F. P. 
794 722 vom 11/9. 1935, ausg. 24/2. 1936. D. Prior. 11/9. 1934.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Eugen Rimele
und Rudolf Schröter, Leverkusen, I. G.-Werk), Herstellung von wasserunlöslichen 

x  Azofarbstoffen, dad. gek., daß man monoacylierte
 3 p-Diamine von der Zus. A, worin R den Rest eines

■') Hi N— NH- CO- R ringförmigen, ganz oder teilweise hydrierten, ge-
r gebenenfalls substituierten KW-stoffs u. X  u. Y
 ̂ Halogen, Alkyl, Aralkyl, Alkoxy, Aralkoxy, Aryloxy

oder H bedeuten, diazotiert u. mit Arylamiden von aronmt. o-Oxycarbonsäuren, bei
denen die Kupplung in o-Stellung zur OH-Gruppe erfolgt, in Substanz oder auf der 
Faser kuppelt. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: 2-(A 1’ -Cyclohexen- 
carboylamino)-5-amino-l,4-diäthoxybcnzol (I) -y 2’ ,3'-Oxynaphthoylaminobenzol (II); I -> 
l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-5-chlor-2-methylbenzol oder l-(2'-Oxyanthracen-3'-carboyl- 
amino)-2-methylbenzol (V ); 2-(A l'-Cydohexencarboylamino)-5-amino-l,4-dimdhoxybenzol 
(F. 132°)->-1-(2',3'-Oxynaphtlwylamino-4-chlorbenzoi (III) oder -4-methoxybenzol; 2-(Al'- 
Cydohexencarboylamino)-5-amino-l-methyl-4-mdhoxybe.nzol (F. 164— 165°) -y II oder
III oder 1 -(2’ -Oxycarbazol-31 -carboylamino)-4-chlorbenzol (IV); 2-(Al' -Cyclohexencarboyl- 
amino)-5-amino-l-mdhoxy-4-mdhylbenzol (F. 142°) II oder IV oder Y oder l-(2' ,3'-Oxy-
mphlhoylamino)-2,5-dinutfhyl-4-mdhoxybenzol; 2-(A 1'-Cyclohexencarboylamino)-5-amino- 
l-melhoxy-4-chlorbenzol (F. 159—160°) ->- l-(2' ,3'-Oxy7iaphthoylamino)-2-mdhyl-4-mdh- 
oxybetizol (VI) oder l-(6'-Oxynaphthocarbazol-T-carboylamino)-4-melhoxybenzol; 2-(A 1'- 
Cyclohexencarboylamino)-5-amino-l-methoxy-4-(4"-metliyl)-phenoxybenzol (F. 110°) ->-
1-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2,4 -dimelhoxy -5  -chlorbenzol (VII) oder -3-nitrobenzol;
2-(A 1’ -Cydohexencarboylamino)-5-amino-l-mdhoxy-4-phenoxybenzol (F. 139°) ->- III;
2-(A 1'-Cydohexencarboylamino) - 5 -amino -1,4 - dichlorbenzol (F. 161— 162°) ->- VI;
2-(/l 1'-Cyclohexencarboylamino)-5-amino-l-methylbenzol (F. 155— 156°) ->- l-(2',3'-Oxy- 
naphthoylamino)-5-chlor-2-mühoxybenzol (VIII); 1-(A 1'-Cyclohexencarboylamino)-4-ami- 
nobenzol (F. 118— 119°) VII; I II oder V oder VIII; 2-{AI',3'-Melhylcydohexen- 
Mrboylamino)-5-amino-l,4-diäthoxybenzol (F. 71— 72°)->- II oder l-(2',3'-Oxynaphthoyl- 
nmino)-4-meihylbenzol; 2-(A 1' ,4' -Meihylcydohexencarboylamino)-5-amiiw-l,4-diäthoxy-
benzol (F. 110°) -y  l-(2',3'-Oxynaphthoyiamino)-2-mdhylbenzol (IX) oder -2-äthoxy- 
benzol oder VIII; 2-(Al'-CydopcTüencarboylamino)-5-amino-l,4-diäthoxybenzol (F. 1ÜG 
bis 107° )-y  1.(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2-mdhoxybenzol oder V oder IX ; 2-Hexahydro- 
benzoylamim)-5-amino-l,4-diäthoxybenzol (F. 146°) -y  II oder VI oder VIII. —  Die 
Farbstoffe färben je nach Zus. in den verschiedensten Farbtönen. (D. R. P. 627 081 
Kl. 22 a vom 29/3. 1934, ausg. 9/3. 1936.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Krzikalla 
und Paul Garbsch, Ludwigshafen a. Rh.), Herstellung von Azofarbstoffen, dad. gek., 
daß man von S03H- u. COOH-Gruppen freie kupplungsfähige Diphenylamine, die in 
den Phenylgruppen noch substituiert sein können u. am N-Atom durch einen Oxalkyl- 
rest substituiert sind, mit Diazoverbb. aromat. Amine ohne S03H- oder COOH-Gruppen 
kuppelt. — Die Horst, folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-4-nitrobenzol (I)

l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol (III) oder l-Amino-2,4-dinitrobenzol oder 1-Amino- 
-A-dinitro-O-brombenzol oder l-Amino-2-nitro-4-dilorbenzol oder Anilin oder 4-Amino- 
yoxäthiylbenzol oder l-Amino-2,4,6-trichlorbcnzol -y  N-Oxäthyldiphenylamm (II); 
\^~N-Oxäthyl-4-mdhyldiphenylamin oder N-Oxäthyl-3-melhoxydiphenylamin (IV) oder 
y-Oxäthyl-3-dimethylamino-4-mdhyldiphenylamin; III oder l-Amino-2,6-diddor-4-nitro- 
oenzol -y  IV; l-Amino-2,5-dichlor-4-nitrobenzol oder l-Oxy-2-amino-S-nitrobenzol oder 
*-A>nino-l,r-azobenzol -y II. — Die Farbstoffe färben Celluloseester u. -äther je nach

3- gelben, orangen, braunen, roten u. violetten Tönen (Acetatseide) u. sind auch 
zum Färben von Stearin u. Paraffin sowie zur Herst. gefärbter Spiritus- u. Cellulose- 
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esterlacke geeignet. (D. R . P. 627 082 Kl. 22 a vom 19/10. 1934, ausg. 9/3. 
193G.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hermann R ohr­
bach, Leipzig), Herstellung von Azofarbstoffen, dad. gek., daß man Diazo- oder Tetrazo- 
verbb. der Bzl.- oder Naphthal inreihe, die keine wasserlöslich machende Gruppe ent­
halten, mit Monoalkyläthern des 1,4-Dioxynaphthalins kuppelt. —  Die Herst. folgender 
Farbstoffe ist bcschricbcn: Anilin oder 4-Cyclohexyl-l-aminobenzol oder l-Di-(3-melhyl-
4-aminophenyl)-hexahydrobenzol oder 1-Aminonaplitlialin oder 3,2'-Dimdhyl-4-amino-
1,1' -a zob en zo ll-Oxy-4-mdJwxynaphthalin. — Die Farbstoffe sind in organ. Lösungs­
mitteln, Fetten, ölen u. Wachsen teilweise sehr gut 1. u. werden zum Färben von Lacken, 
Bolmermassen, Kerzen, Seifen, Druckfarben u. Schuhkrem verwendet. Sie färben in 
sehr klaren blaustichig roten Tönen. (D. R. P. 627 344 Kl. 22 a vom 12/11.1933, 
ausg. 13/3. 1936.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Azofarb­
stoffen, dad. gek., daß man Diazoverbb. der Amine von der Zus. A, worin X  für eine 

A x  Alkyl- oder Alkoxygruppe u. R  für H, Alkyl, Aryl, Aralkyl oder
__j einen hydroaromat. Rest steht, mit 2-Oxynaphthalin-3-earbonsäure-

/ ami den kuppelt, in denen die H-Atome der Amidgruppe durch
ii t Alkyl, Aryl, Aralkyl oder einen hydroaromat. Rest oder durch den
SOi-NH-E Rest eines heteroeyel. Ringes ersetzt sein können, wobei die Ver­

wendung von Monoarylamiden ausgeschlossen sein soll. — Die Herst. folgender Farb­
stoffe ist beschrieben: l-Amino-2-mdhoxybenzol-5-sulfonsäuremdhylamid (I) ->- 2-Oxy- 
naphthalin-3-carbonsäurebenzylamid (II) oder 6-Brom-2-oxynaphthali?i-3-carbonsäure-N- 
melhylphenylamid; l-Amino-2-mdhoxybenzol-5-sulfonsäure-n-butylamid ->- 2-Oxynaph- 
thalin-3-carbonsäureamid (in ); 1 -Amino-2-äthoxybenzol-5-sidfonsäuremethylamid (VI) ->• 
II; l-Amino-2-mdhylbenzol-5-sulfonsäure-2',4'-dimdhylphenylamid (X) -> 2-Oxynaph- 
lhalin-3-carbonsäure-N-cyclohexylpkenylamid (IV); l-Amino-2-methylbenzol-5-sulfon- 
säureäthylamid (V) ->- 2-Oxynaphtlialin-3-carbonsäurepiperidid; l-Amino-2-mdhylbenzol-
5-sulfonsäureamid (VII) oder -methylamid oder -benzylamid (VIII) oder -cyclohexylamid
oder -phenylamid (IX) oder -4’ -diphenylamid -y  III; V ->- I I ; VII->- IV; IX->- 2-Oxy- 
naphthalin-3-carbonsäure-2'-(1',2' ,3' ,4'-tdrahydro)-naphthylamid; l-Amino-2-methylben- 
zol-5-sulfonsäure-2'-methyl-3'-ddorphenylamid (XI) ->- 2-OxynapMJialin-3-carbonsäure- 
diäthylamid; X->- 2-Oxynaphthalin-3-carbonsäurediphenylamid; VIII->- 2-Oxynaphthahn-
3-carbonsäure-N-methylphenylamid (XII); XI ->- 2-Oxy7iaphthalin-3-carbonsäure-N-ben- 
zylphenylamid; l-Amino-2-methylbenzol-5-sidfonsäurephenylamid-r- X II; VII 2-Oxy- 
naphthalin-3-carbonsäurecarbazylid oder -N-mdhylcydohexylamid (XIII) oder -dibenzyl- 
amid oder -N-benzylcyclohexyiamid; l-Amino-2-meihylbenzol-5-s\dfonsäure-2'-(!',2',3',4 - 
tdrahydro)-naphthylamid oder -l'-N-mdhylnaphlhylamid-$- III; l-Amino-2-mdhoxyben- 
zol-5-sulfonsäureamid (XIV) oder I oder V ->-III; l-Amino-2-mdhoxybenzol-5-sidfon- 
säuremdhylamid 2-Oxynapldhalin-3-carbonsäureäthylamid; 1 -Am ino-2-m dhoxybenzol-
5-sulfomsäurcmonophenylamid (X V I)-> IV; l-Amino-2-mdJioxybenzol-5-sulfonsäurecyclo- 
hexylamid (XV) X II ; X IV -> 2-Oxynaphthalin-3-carbonsäurc-N-methylbcnzyhmid oder
XIII; V I->- 2-Oxynaphthalin-3-oarbonsäure-l'-N-mdliylnaphthylamid; IX  oder X\I 
oder l-Amino-2-äihoxybenzol-5-sulfonsäureäthylamid ->- 6-Brom-2-oxynaphtluilin-3-cai'- 
bonsäurebenzylamid; IX->- 6-Mdhoxy-2-oxynaphthalin-3-carbonsäurebenzylamid. — Die 
Farbstoffe können auf Substraten hergestellt werden. DieseFarblacke sind öl- u. licht­
echt. Die Farbstoffe selbst dienen zum Färben von Kautsdiuk oder synthet. Prodd. 
mit gleichen Eigg. in je nach Zus. gelben, orangebraunen u. roten Tönen. (E. P- 
443102 vom 16/8. 1934, ausg. 19/3. 1936. Zus. zu E. P. 425 839; C. 1935. I. 
4402.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Emmet F. Hitch und Miles
A. Dahlen, Wilmington, Del., und Martin E. Friedrich, Carneys Point, A.
V. St. A., Herstellung von Azofarbstoffen, dad. gek., daß man Diazoverbb. der aromat. 
Reihe in Substanz oder auf der Faser, auch im Zeugdruck, mit einem 2,3 -Oxynaphthoe- 
säurearylid kuppelt, das im Arylidrest eine Trifluormethylgruppe (CF3) enthält.
Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2,S-dichlorbenzol (I) °.c
1-Amino-2-mdhyl-5-chlorbenzol oder l-Amino-2-methoxy-4-nitrobenzol (II) oder 1-A"M»°-
2-nitro-4-mdhylbenzol oder l-Amino-2-nitro-4-dilorbenzol (III) oder l-Amino-3-chloi ■ 
benzol (IV) l-(2',3'-Oxyna2>hlhoylamino)-3-lrifluormdhylbenzol (V); 4,4 -Dummo-
3,3'-dimethoxydiphe?iyl oder 4,4'-Diaminodiphenylamin (VI) 2 Mol. V ; 1 oi'cr 
oder III oder IV oder l-Amino-4-benzoylamino-2,5-diäthoxybenzol -y  l-(2 ,3 -Oxynap
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thoylaminö)-4-chlor-5-trifliiormethylbenzol (VII); VI $  2 Mol VII. Als Azokomponcnten 
sind noch genannt: l-(2' ,3'-Oxynaphthoylamino)-2-trifluormethylbenzol oder -4-trifluor- 
methylbenzol oder -2-methyl-ö-trifluonnethylbenzol oder -2,5-ditrifluormethylbenzol oder 
-2-chlor-5-trifluormelhylhenzol oder -4-methoxy-2-trifluormethylbenzol oder -4-äthoxy-
2-trifluormethylbenzol oder -2,5-dimelhoxy-4-trifluormeihylbenzol. Die Farbstoffe färben 
je nach Zus. in orangen, roten u. blauen Tönen. (A. P. 2 031 651 vom 27/7. 1933, 
ausg. 25/2._ 1936.) S c h m a l z .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Herstellung eines Disazo­
farbstoffs, dad. gek., daß man 3,3'-Dimelhyl-4,4'-diaminodiphenyl-6,6'-disulfonsäure 
monodiazotiert u. mit Phenol kuppelt, weiter diazotiert, mit l-{4'-Sulfo-2',5' -dichlor- 
phenyl)-3-methyl-5-pyrazolon vereinigt u. den Disazofarbstoff mit p-Toluolsulfonsäure- 
chlorid verestert. — Der Farbstoff färbt Wolle u. Haar säurewalkecht u. lichtecht rein 
gelb. (Schwz. P. 180 406 vom 22/11.1934, ausg. 2/1.1936.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Miles Augustinus Dahlen, 
Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von Disazofarbstoffen, dad. gek., daß man 
Tetrazoverbb. der Diamine von der Zus. I, worin A einen Arylrest, in dem sich die

I H2N—A—NH-CO—X—CO-NH—A—NH2 
NH2-Gruppen in p-Stellung zueinander befinden, u. X  einen Arylrest bedeutet, der 
keine wasserlöslich machende Gruppen enthält, in Substanz oder auf der Faser, auch 
im Zeugdruck, mit den gebräuchlichen substantiven Azokomponcnten für die Herst. 
von Eisfarben kuppelt. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: Benzol- 
1,l-dicarbonsäuredi-4' -aminophenylamid zj: l-(2' ,3'-Oxynaphthoylamino)-4-chlor-2-me- 
thylbenzol; Benzol-1,4-dicarbonsäuredi-2'-methyl-4'-aminophenylamid l-(2',3'-Oxy- 
napldhoylamino)-2-methoxybenzol (II) oder -4-chlorbenzol; Benzol-1,4-dicarbonsäuredi- 
2'-methoxy-4'-aminophenylamid “Jl II; Benzol-1,4-dicarbonsäure- oder Benzol-1,3-di- 
carbonsäure- oder Benzol-1,2-dicarbonsäuredi-2' ,5'-dimethoxy-4' -aminophenylamid Jy 
2',3'-Oxynaphthoylaminobenzol; Benzol-1,4-dicarbonsäuredi-2'-methoxy-5'-chlor-4'-amino­
phenylamid l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2-methylbe)izol. —  Als Diazokomponenten 
sind weiterhin genannt: Benzol-1,4-dicarbonsäuredi-2' ,5' -dimethyl- oder -2'-methoxy- 
5 -methyl- oder -2',5'-diäthoxy-4'-aminophenylamid; Benzol-1,3-dicarbonsäuredi-2',5'-di- 
äthoxy-4’ -aminophenylamid; Diphenyl-4,4' -dicarbonsäuredi-4' -aminophenylamid; Di- 
phenyläther-4,4'-dicarbonsäuredi-2'-methyl-4'-aminophenylamid; Naphthalin-l,4-dicarbon- 
säuredi-2',5'-dimethyl-4'-aminophenylamid. — Die Farbstoffe färben Baumwolle je 
nach Zus. in roten, violetten u. blauen Tönen. (A. P. 2 030 970 vom 6/1. 1933, ausg. 
18/2.1936.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry Jordan, Wilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung von Disazofarbstoffen, dad. gek., daß man diazotiertes
4-Aniinoazobenzol (I) oder dessen durch Alkyl- oder Alkoxygruppen, Halogen, N 02. 
Mono- oder Dialkylaminogruppen substituierte Deriw. mit 2-Benzoylamino-5-oxy- 
naphthalin-7-sulfonsäure (II) kuppelt, die im Benzoylrest durch Alkyl- oder Alkoxy­
gruppen, Halogen, N 02 oder NH2 substituiert sein kann. — Die Herst. des folgenden 
Azofarbstoffs ist beschrieben: I -> I I . —  Der Farbstoff färbt erschwerte oder un- 
erschwerte Seide in blaustichigen, weiß ätzbaren Scharlach Tönen. (A. P. 2 030 991 
vom 28/6. 1932, ausg. 18/2. 1936.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Frank W il­
lard Johnson, Pennsgrove, N. J., V. St. A., N-Dihydro-1,2,2',1'-anthrachi7io7iazin- 
wrbindungen. Man kondensiert 2-Amino-l-chloranthrachinone in Ggw. von CuJ. — 
Man erhitzt 2-Amino-l-cldoranthrachinon (I) mit wasserfreiem Na-Acetat, CuJ u. Naph­
thalin unter Rühren auf 175° in An- oder Abwesenheit von Luft, bis keine Farbstoff- 
Wdg. mehr erfolgt; man erhält den Farbstoff in bronzeglänzenden blauen Krystallen 
von großer Reinheit. In analoger Weise erhält man aus 2-Amino-l,3-dichloranthra- chinon (II) das Diclilorderiv. Durch Kondensation von I mit II erhält man einen blauen 
Farbstoff mit 7,5°/0 CI, der sich besonders zum Drucken eignet. Ähnliche Farbstoffe 
erhält man mit anderen Substitutionsprodd. des I. (A. P. 2 030 876 vom 27/7. 1932, 
ausg. 18/2. 1936.) F r a n z .
l de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Frank W il-
lard Johnson, Pennsgrove, N. J., V. St. A., Derivate des N-Dihydro-lß,2',l'-anthra- 
wnwiazhis. Man kondensiert 2-Amino-l-chloranthraehinonc, die in 3-Stellung sub- 
s Itu'ert sind, in Ggw. von CuBr u. CuBr,. —  2-Amino-l,3-dichloranthrachinon erhitzt 
"an mit Na-Acetat, CuBr» u. Naphthalin auf 175° in An- oder Abwesenheit von Luft, 
Jls e'ne Farbstoffbldg. mehr erfolgt, verd. mit Solventnaphtha, filtriert u. wäscht
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das Naphthalin aus, man erhält den Farbstoff sehr rein in blauen Krystallen. Analoge 
Farbstoffe erhält man aus 2-Aruino-l-chlor-3-anthrachinoncarbonsäure, 2-Amino- 
1,3,6-trichloranthraehinon usw. (A. P. 2030 877 vom 20/8. 1932, ausg. 18/2. 
1936.) F r a n z .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Hans Kurz, Zur Chemie des Leinölslandöles. Die Standölbldg. wird nicht als 

Polymerisation, sondern als Kondensationsrk. aufgefaßt, wobei nicht die Doppel­
bindungen der ungesätt. Fettsäuren maßgebend sind, sondern die zwischen den Äthylen­
bindungen stehenden u. durch sie aktivierten Methylengruppen. Diese Erklärung 
stützt sich auf die Analyse mehrerer Standöle, die durch erschöpfende Extraktion 
mit Aceton zerlegt wurden. Der lösliche Anteil wurde weiter mit Alkohol extrahiert 
u. das Alkoholunl. nochmals mit Aceton ausgezogen. Die Säuren der Standöle wurden 
durch Vakuumdest. mit überhitztem W.-Dampf in C18-Säuren u. veränderte Säuren 
zerlegt. Nach den ermittelten Werten verläuft die Kondensation bis zur Tricarbonsäure, 
da ebensoviel Säure frei wird wie Glycerin verschwindet. (Angew. Chem. 49. 235—38. 
4 /4 . 1936.) S c h e i t e l e .

J. Milligan, Über die chemische Wirkung von Wasser auf trocknende Ölfilme. Bei 
der Prüfung von Ölfilmen bei 80° u. 100% relativer Feuchtigkeit vollzieht sich die 
Rk. zwischen W. u. dem trockcnen Leinölfilm derart, daß zuerst die flüssigere Film­
phase hydrolysiert wird, während die Zers, der stabileren Linoxynphase erst allmählich 
einsetzt. Von Filmen, die vorher bei 15, 50 u. 100° getrocknet wurden, lieferte der bei 
Höclisttomp. getrocknete Film die stabilste Linoxynphase. Die Beständigkeit des 
Linoxyns gegen Hydrolyse hängt auch vom Trockenstoff ab. Bleitrockner gibt ein 
beständigeres Prod. als Mangan. (J. Oil Colour Chemists’ Ass. 19. 59— 61. Febr. 
1936.) S c h e i f e l e .

Carlton H. Rose und Don S. Bolley, Wiedererweichen von Leinölfilmen. Es wurde 
beobachtet, daß Leinölfilme bei Bestrahlung mit Höhensonne bei 25,6° u. 50% relativer 
Luftfeuchtigkeit ziemlich rasch trockneten, aber nach einigen Wochen klebrig u. bei 
weiterer Bestrahlung vielfach fast flüssig wurden. Diese Leinölfilme wurden ohne 
u. mit Trockenstoffzusatz sowie mit Bleiweiß pigmentiert in verschiedenen Stadien 
des Wiedererweichens untersucht, u. zwar auf Geh. an acetonlöslichen u. a ceton u n l. 
Bestandteilen. Die Leinölfilme ohne Trockenstoffzusatz begannen nach 3 Tagen zu 
erweichen u. hatten nach 7 Tagen ihren Höchstgch. an Acetonunl. erreicht. Ähnlich 
verhielten sich die Filme mit Trockenstoff, nur trat hier das Erweichen später ein. 
Die Bleiweißölfilmc zeigten unter der Höhensonne kein Wiedererweichen. Die JZ. 
der acetonlöslichen Phase zeigte keine Beziehung zum Trockenzustand des Films. 
(Ind. Engng. Chem. 28. 115— 18. Jan. 1936.) S c h e i f e l e .

Charles Holdt, Oiticicaöl. Chines. Holzöl (H.) ist in Klarlackfilmen gegen W. ». 
Alkalien etwas beständiger als Oiticicaöl. (O.). Andererseits läßt sich O. leichter zu 
gasfesten Lacken verkochen. Bei der Verkochung mit H arzester verdickt sich ü. 
langsamer als H.; beim Verkochen mit einigen Alkylphenolharzen ist jedoch das Um­
gekehrte der Fall. Das Verli. des O. beim Lackkochen ist deshalb weitgehend von dci 
Harzart abhängig. Das Verkochen von O. mit Bleitrockner soll unterbleiben; die 
Verkochungstemp. d a r f  dann 26° nicht überschreiten. Das zuweilen beobachtete 
Schäumen beim Verkochen von O. d ü rfte  auf gewisse Verunreinigungen zurückzuführen 
sein. (Drugs Oils Paints 51. 64— 68. Febr. 1936.) S c h e if e l e -

M. Hessenland, Steigerung der Harzgewinnung aus deutschen Wäldern. L w «  
Mitarbeit von Kublun und Splitter. (Vgl. C. 1936. I. 196.) (Umschau Wiss. Techn. 
40. 245—50. 29/3. 1936.) S c h e i f e l e .

— , Die Eignungsprüfung der Lacke. Eignungsprüfung mittels der E r ic h s e n m a s c h in e ,  
bei der die Deformierung des gestrichenen Blechs durch eine Stahlkugel bew irkt u. 
aus dem Maß der Vertiefung sowie aus dem Verli. des Lackfilms Schlüsse gezogen 
werden. (Farbe u. Lack 1936. 123—24. 11/3.) S C H E IF E L E .

Ray C. Martin, Analytische Prüfung von Celluloselacken. Nachweis von Harzen, 
Best. des Gesamtgeh. an filmbildenden Bestandteilen u. quantitative Analyse dur
Ausfällung mittels Toluols. (Metal Clean. Finish. 8. 85— 88. Febr. 1936.) ScHKn-’i'-J

W . Röhrs, Prüfung und Bewertung von Kunstharzerzeugnissen. (K u n s t s to n e  
47— 54. März 1936. — C. 1936. I. 2841.) S c h e i f e l e .
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Mirko Vajs, Kranj, Jugoslawien, Schablonen zum Bedrucken von Geweben, Tapeten
o. dgl. Ein Gazefilm wird zuerst mit einer im W. 1., zu erhärtenden kolloidalen Lsg. 
(Grundschicht) überzogen. Darauf wird ein Positiv des zu druckenden Musters litho- 
graph. mittels Umdruckpapieres u. Umdruckfarbo aufgebracht, sodann dio Grund- 
scliickt auf den nicht von der Farbe bedeckten Schablonenteilen erhärtet u. schließlich 
die Schablone mit w. W. ausgewaschen, wobei die Farbe nebst nur dem von ihr bedeckten 
u. infolgedessen nicht erhärteten Teile der Grundschicht entfernt wird. Besteht dio 
Grundschicht aus einem Kolloid in wss. Lsg., so erfolgt ihre Erhärtung ehem. Sie 
kann aber auch aus Gelatine (10%ig.Lsg. von Tischlerleim) bestehen, wobei sie mittels 
einer lichtempfindlichen 2J/ 2%ig. Ammoniumchloratlsg. sensibilisiert u. durch Be­
lichten erhärtet wird. Die Schablone wird zuletzt mit einem Schutzlack überzogen. 
(Jugoslaw. P. 12072 vom 15/2. 1935, ausg. 1/2. 1936.) F u h s t .

Maurice George Horne und Mario Barone, London, Abziehbild, bestehend aus 
einem wasserdurchlässigen Träger, z. B. Papier, einer Klebschicht, einer durchsichtigen 
Cellulosedcrivatschicht (I), einer Bildschicht u. nochmals einer durchsichtigen I. Beim 
Gebrauch des Bildes verfährt man so, daß man dasselbe in W. ein weicht, das Papier 
abzieht u. die biegsame Bildschicht, dio also auf beiden Seiten von einer I bedeckt ist, 
auf die zu schmückcnde Unterlage aufklebt, u. zwar so, daß die I, die dem Papier 
zugewendet war, auf die endgültige Unterlage aufgeklebt wird. (E. P. 427405 vom 
17/10. 1933, ausg. 23/5. 1935.) S a r r e .

Benjamin J. Kaplan, Brookline, Mass., V. St. A., Mustern von Kunstleder durch 
Aufbringen u. Härten ein oder mehrerer Japanlackschichten u. Aufpressen eines Abzieh­
bildes unter Erwärmung, wobei das Abziehbild als färbende Schicht beispielsweise 
einen mit Ti02 pigmentierten öllack hat. Als Deckschicht dient ein transparenter Lack. 
(A. P. 2029 377 vom 10/10. 1934, ausg. 4/2. 1936.) B r a u n s .

Max Greenan, New York, Tauchen von Lampenschirmen in Überzugsmassen. Die 
Überzugsmassen müssen eine Viscosität zwischen 5 u. 9 u. 65 u. 100 Poises haben. Der 
getauchte Schirm wird ganz langsam herausgezogen u. die Konz, der Lösungsm.- 
Dämpfe wird oberhalb des Bades möglichst niedrig gehalten. Beispiel für die Tauch- 
masse: Celluloseacetat 21 (Pounds); Triphenylphosphat 8; Äthyl-p-toluolsulfamid 8, 
Dibutyltartrat l 1/*, Diacetonalkohol 4V2 u. Aceton 76. (A. P. 2 026 939 vom 19/7.
1935, ausg. 7/1. 1936.) ’  B r a u n s .

Natalina Fornaciari, Rom, Intarsiennachbildungen auf Holz. Das mit Eiweiß 
gehandelte Holz wird mit Bleistift oder Pb bezeichnet u. nach dem Nachziehen mit 
fusche mit w., wss., 10%ig. Eichelaufguß oder Aquarellfarbe angestrichen. Alsdann 
wird ein 20%'g- alkoh. Gummilack aufgetragen u. die Oberfläche mit Paraffinöl u. 
Glaspapier poliert; dieso letzteren Maßnahmen worden ein- oder mehrmals wieder­
holt. (It. P . 284 312 vom 28/2. 1931.) S a l z m a n n .

I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Polymerisieren von Thio- 
Vinyläthern. Vinyläther ein- oder mehrwertiger aliphat., aliphat.-aromat., aromat., 
iiydroaromat. oder heterocycl. Mercaptane mit nur einer Vinylgruppe an einem S

B. Vinyläther des Äthyl-, Propyl-, Isobutyl-, Octodecyl-, Octodecenylmercaptans, 
fhioalkylenglykols, Thioglycerins, Thiophenols, Thiokresols, der Di- oder Polysulf- 
hydrilbenzole, -naphthaline, Anthracene, Anthrachinone, des Mercaptobenzothiazols, 
«es Phenyläthylmercaptans) können bei Raumtemp. oder zweckmäßig bei 50— 120°, 
auch durch Licht polymerisiert werden. Verd. Säuren oder Mincralsäureanhydride in 
~§w- von Verbb. mit OH-Gruppen, wie Alkohole, wirken ebenso wio Erhitzen auf über 
-00° zers.; alkal. Stoffe wirken nicht zers. Beschleunigend wirken sauer reagierende 
ötoffe, wie BF3, SnCl4, ZnCl2, A1C13, COC1,, SO,, C02, S02C12, H2F2, HCl, Halogene, 
akt. Kohle, Bleicherde, ferner Peroxyde, 0 3, 0 2; Polymerisationsverzögerer sind Alkali- 
oxyde, -hydroxyde oder -carbonate, Ca(OH)2, Alkali- u. Erdalkalimetalle, Methyl-, 
iJimcthyl-, Butylamin, Piperidin, Anilin, p-Phenylendiamin, Dimethylanilin, Äthanol, 
'--yt-'lohexanol, Glykol, Hydrochinon, Brenzcatechin, Pyrogallol. Lösungsmm. u. Weich­
macher können zugesetzt werden. Man kann auch in Ggw. anderer Vinylverbb., wie 

myläther, -ester, -chlorid, -methylketon, Styrol,Acrylsäure, Methacrylsäure, deren Derivv., 
s°propenylmethylketon, Butadien, Isopren, Vinylacetylen, Lein-, Holzöl polymerisieren, 

oder diese Stoffe in frisch polymerisierter Form vor, während oder nach der Polymeri­
sation zusetzen. Die Polymerisate können auf Filme, Bänder, Überzüge, Firnis, Kitte, 
^ e m a sse n  verarbeitet werden (durch Pressen, Walzen, Spritzgußverf.). — 50 (Teile) 
’°'^hlorthionaphthenvinyläther werden bei 20° in 100 fl. S02 eingeführt. Nach 12 Stdn. 

■st die Polymerisation beendet, das S02 wird abdest. Ähnlich kann der S-Vinylthio-
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glykolsäurebulyleeter, CH„CH• S • CH.,COOC.,H9, polymerisiert werden. (F. P. 794 022 
vom 31/7. 1935, ausg. 6/2. 1936. D. Prior. 3/8. 1934.) Pankow.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Carl W ulif, 
Eugen Dorrer und Heinrich Hopff, Ludwigshafen a. Rh.), Herstellung von Misch­
polymerisaten aus Mischungen von Styrol oder dessen Homologen bzw. Derivv. mit 
Estern der Acrylsäure oder deren Homologen u. aliphat. Alkoholen mit mindestens
4 C, dad. gek., daß man Mischungen verwendet, die auf 100 (Teile) Styrol nur etwa
2— 10, vorzugsweise etwa 5 des Acrylsäureesters enthalten. (D. R . P. 627 037 Kl. 39b 
vom 28/4. 1934, ausg. 6/3. 1936.) P a n k o w .

Du Pont Viscoloid Co., übert. von: Daniel E. Strain, Wilmington, Del., Depöly- 
merisieren oi-substituierter Acrylsäureester durch Erhitzen der Ester über ihren Zers.- 
Punkt u. Auffangen des aus dem monomeren Ester bestehenden Destillats. Man unterwirft 
z. B. 70 g Polymethacrylsäuremethylester der trockenen Dcst. u. erhält 62 g Monomeres. 
Polymelhacrylsäure-n-butyl-, -butoxyäthoxyäthyl-, -stearyl-, -ß-chlorälhyl-, -o-cresyl-, 
-p-cyclohexylphenyl-, -decahydronaphthyl-, -ß-diäthylaminoäthyl-, -diisopropylcarbinol-, 
-glykol-, -furfuryl-, -isobutyl-, -lauryl-, -methylallyl-, -naphthenyl-, -oleyl-, -phenyläthyl-, 
-sekundärer butyl-, -tetrahydrofurfuryl-, -tertiärer -buUjlester, Polydimelhacrylsäurcäthylen- 
glykol-, -decamethylenglykol-, -diäthylenglykol-, -resorcinolester, Polydi-(a-butylacryl- 
säure)-glykolester, Polyäthacrylsäurebenzylester, Poly-a-phenylacrylsäureälhylester, Poly- 
ix-isoprop ylacr ylsäu re-, Poly-tx-hcptylacrylsäure-, Poly-a.-methylphenylacrylsäuremethyl- 
ester, Poly-a.-methylcyclohexylacrylsäureäthylester, Poly-a.-cyclohexylacrylsäurepropylester 
können gleichfalls in die Monomeren umgewandelt werden, nicht jedoch Polyacryl­
säureester u. Polymethacrylsäure. (A. P. 2 030 901 vom 10/1. 1935, ausg. 18/2. 
1936.) P a n k o w .

Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, Schallplatten, die zumindest 
an der Oberfläche aus polymerisierten Vinylestem aliphat. Säuren, Vinylhalogeniden, 
Vinylbenzol oder Mischpolymerisaten dieser Vinylverbb. bestehen (mit Ausnahme der 
im Holl. P. 34 269, C. 1935. II. 4479 genannten). (Holl. P. 36 991 vom 25/10. 1932, 
ausg. 16/12. 1935. A. Prior. 6/11. 1931.) P a n k o w .

Dupont Viscoloid Co., Wilmington, Del., übert. von: Bozetech C. Bren, Cedar 
Grove, N. J., V. St. A., Schallplatte, bestehend aus einem relativ dicken Kern aus 
Celluloscacetat (I) mit Füllstoffen u . einer dünnen Spielschicht aus füllstoffreiem I. 
Beispiel für die Kernschicht: 100 (Teile) I, 17 Triphenylphosphat (II), 25 Dimethyl- 
phthalat (III), 100 Holzmehl u . 17 Pigment. — Beispiel für die Ü berzugssehicht: 
80 I, 8 II u. 12 III. (A. P. 2 030 568 vom 6/12. 1933, ausg. 11/2. 1936.) B r a u n s .

J. Jonsson, Stockholm, Schweden, Schallplatten von großer Biegsam- und Haltbar­
keit. Eine solche Platte besteht aus einer inneren Scheibe aus Pappe, Karton o. dgl., 
sowie beiderseits darauf angebrachten Scheiben aus Acetat- oder Nitrocellulose. Die 
innere Scheibe wird mit einem Celluloselack imprägniert, indem man sie zwischen 
zwei elast., z. B. aus Gummi bestehenden Walzen, denen der fl. Lack zugeführt wird, 
hindurchleitet. Damit die Ränder der Scheibe ebenfalls imprägniert werden, läßt man 
auf die Walzen einen solchen Druck einwirken, daß sie sich jenseits der Ränder der 
dazwischen befindlichen Pappscheibe berühren. Die drei Scheiben werden alsdann 
zwischen auf etwa 180— 200° erhitzten Matritzen bei einem Druck von 180— 200 kg/qcm 
zusammengepreßt. (Schwed. P. 85 318 vom 26/5. 1933, ausg. 21/1. 1936.) D r e w s .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
I. W. Plotnikow, A . M. Chomutow und A. A. Minejew, Überziehen von dub­

lierten Geweben, die für Sattlereizwecke dienen, mit Kautechuk-Caseinschichten. Vit. 
geben Vorschriften für die Zubereitung u. Verarbeitung von K autschuk-C aseingem ischen 
für den in der Überschrift genannten Fabrikationsgang. (Leder- u. Schuhwarenind. 
d. S. S. S. R. [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost S. S. S. R.] 14. 518 -0.
1935.) S c h a c h o w s k o y .

S. Bartenew, A . Sharawlew und I. Losowskaja, Eisenoxyd als Substanz, die 
die Bindungsfestigkeit von Ebonit mit Metallen erhöht. (Vorl. Mitt.) Es wurde die \\ rkg. 
von Fe20 3 (Eisenrot) auf die Haftfestigkeit von Ebonit auf Metallen (Eisen) unter­
sucht. Beste Ergebnisse bei Verwendung von 8,2% Fe20 3 vom Gemisch oder 20% vom 
Kautschuk. Die Reißfestigkeit stieg durch den Fe20 3-Zusatz auf 260%. (J . R ubber 
Ind. [russ.: Shumal resinowoi Promyschlennosti] 12. 746— 48. 1935.) S c h o x f e l d .
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Dunlop Rubber Co. Ltd., London, Douglas Frank Twiss und William 
Mc Cowan, Birmingham, Herstellung von Kautschukmischungen. Man läßt in die 
Kohkautschukfelle ohne Walzen eine nicht flüchtigo fl. Mischung von S, einem kaut­
schuklöslichen Beschleuniger u. anderen kautschuklöslichen Zusatzstoffen eindiffun­
dieren. Man behandelt 50 (Teile) Pale Crepe mit 25 geschmolzenem S in kleinen Teilen 
u. danach mit einer li. Mischung aus 20 Leinöl, 4 Zn-Stearat u. 2 Heptyliden-Anilin- 
beschleuniger. Andere tier., pflanzliche oder mineral. Öle oder Fette, Wachse, Fett­
säuren, sekundäre aromat. Amine, Aldehydamine, natürliche u. künstliche Harze, 
Mercaptoarylenthiazolc, fettsaure u. dithiosaure Salze können angewendet werden. 
Verwendung der Mischungen für Druckwalzen, Stoßdämpfer, Polstermaterial, Binde­
mittel für Sehleifmassen. (E. P. 438 544 vom 7/9. 1934, ausg. 19/12. 1935.) P a n k o w .

Lee Hardware Co., Salina, Kansas, übert. von: Leon J. D. Healy, Milwaukee, 
Wisconsin, V. St. A., Kautschukmilchmischung, bestehend aus nicht koagulierter 
vulkanisierter Kautschukmilch, gel. Casein u. Albumin, Fasermaterial u. etwas freiem 
NH3. Verwendung zum Kleben. (Can. P. 349 010 vom 26/2. 1934, ausg. 19/3.
1935.) P a n k o w .

International Latex Processes Ltd., Guernsey, Douglas Frank Twiss und 
William Mc Cowan, Birmingham, Herstellung einer künstlichen Kautschukdispersion. 
Man läßt leicht schmelzbare feste, lialbfestc oder fl. u. in Kautschuk 1. Zusatzstoffe, 
die bei Raumtemp. nicht flüchtig sind, mit Kp. unter 200° wie Weichmacher, Alterungs- 
schutzmittel, Vulkanisationsbeschleuniger in Kautschuk, zweckmäßig in dünne Kaut- 
schuklelle, eindiffundieren, wobei auch andere Zusatzstoffe in Lsg. angew'endet werden 
können. In den hierdurch erweichten Kautschuk wird W. eingeführt, bis Phasen­
umkehr erfolgt. Als solche Weichmacher usw. sind genannt: Acetaldehyd-Anilin, 
Aldol-cc-naphthylamin, Mineralöle, Ölsäure, Kiefernöl, Zn-Laurat, Pb-Oleat. S, Zn- 
Diäthyldithiocarbamat, Thiuramsulfide, Phenylnaphtliylamine können in den ge­
nannten Stoffen gel. werden u. mit ihnen in den Kautschuk eindiffundieren. Desgleichen 
Seifen bzw. Fettsäure u. Alkali, die auch in wss. oder alkoh. Lsg. in Kautschuk ein­
gebracht werden können. Die Diffusion wird zweckmäßig bei erhöhter Temp. vor­
genommen, über 150° in N2 oder C02. Die erhaltene wss. Dispersion kann mit Kaut­
schukmilch gemischt werden, in die auf diese Weise Zusatzstoffe eingobracht werden 
können. (E. P. 439 505 vom 8/6. 1934, ausg. 2/1. 1936.) P a n k o w .

United States Rubber Co., New York, übert, von: Clyde Coleman, Passaic, 
N. J., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger und Vulkanisalioiwregler, bestehend aus 
N-Nürosoarylaminomethylarylenthiazylsulfiden der Formell, w'orin R eine Arylgruppe 

y y  bedeutet. — 1 Mol des Rk.-Prod. von Methylenanilin u. 
R ■ N(NO) • C H i• S * C<T^ I Mercaptobenzothiazol (F. ca. 114°) wird in einer Flasche 

[ ' 8—L J  fein verteilt in Eiswasser gekühlt u. 1 Mol Äthylnitrit ein­
geleitet. Das entstandene N-Nilroso-phenylaminomethyl- 

oenztliiazylsulfid hat F. ca. 148°; 1. in h. Bzl., Toluol, uni. in h. A. — Ferner ist genannt 
das N-Nitroso-p-tolylajninomethylbenzothiazylsulfid. Man kann diese Stoffe allein oder 
zusammen mit anderen Ultrabeschleunigern amvenden. Statt Mercaptobenzothiazol 
können das entsprechende Tolylthiazol-, 5-nitro- oder -chlor- oder 6-chlor- oder -äth- 
oxybenzothiazol verwendet w'erden. (A. P. 2 022 953 vom 14/7. 1934, ausg. 3/12.
1935. F. P. 792 566 vom 8/7. 1935, ausg. 6/1. 1936. A. Prior 14/7. 1934.) P a n k o w .

Goodyear Tire & Rubber Co., Akron, übert. von: W illiam Clark Calvert und 
Howard Irving Cramer, Cuyahoga Falls, O., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger. 
Man vulkanisiert in Ggw. von substituiertem Äthylendiamin, insbesondere solchem, 
das an nur einer NH2-Gruppe durch wenigstens einen KW-Stoffrest substituiert ist; 
z.B. ¿-Tolyläthylendiamin. (Can. P. 350102 vom 12/5. 1933, ausg. 7/5. 1935.) P a n k .

Vultex Ltd., St. Helier, Jersey, Kanalinseln, Herstellung von Gegenständen aus 
wlkanisierter Kautschukmilch. Vulkanisierte, durch Waschen u. Zentrifugieren vom 
Serum u. den Nichtkautschukbestandteilen ganz oder zum Teil befreite Kautsehuk- 
?!!. " ’ärmeempfindlich. Durch Anwendung h. Tauch- oder Gießformen oder
■Düsen kann man in bekannter Weise aus ihr Gegenstände herstellen. Man kann sie 
2™1 ®  Koagulierbäder oder h. Gase spritzen. (Ind. P. 21671 vom 23/2. 1935, ausg. 
'/12.1935.) P a n k o w .

Arnell Thorp, Pluckley, Kent, England, Herstellung von Kautschukpulver. Kaut­
schukmilch wird zweckmäßig durch Sprühen als sehr dünner Film ausgebreitet, ge- 
rocknet, mit Talkum oder Zn-Stearat bestäubt u. der Kautschukfilm fein zerschnitten, 

"orauf er mit Füll- u. Vulkanisiermitteln, Zement oder Asphalt gemischt u. verarbeitet
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werden kann. (Ind. P. 21 990 vom 6/7. 1935, ausg. 21/12. 1935. F. P. 792 619 vom 
17/7. 1935, ausg. 7/1. 1936. Beide: E. Prior. 19/7. 1934.) P a n k o w .

Rubber-Latex-Poeder-Co. N. V., und Martinus Joannes Stam, Haag, Holland, 
Herstellen von Kautschukpulver aus Kautschukmilch. Man gibt zu Kautschukmilch (I) 
einen Stoff, der mit ihren Nichtkautschukteilen oder einem vorher zugefügten Stoff 
beim Sprühtrocknen einen uni. oder wenig 1. Stoff bildet, der die getrockneten Kaut­
schukteilchen umgibt. Man gibt z. B. zu I 20% (berechnet auf Kautschukgeh.) HCHO, 
der die Proteine, Harze usw. härtet, oder gibt zu I zunächst Mehl oder Stärke oder ein 
1. Protein, wie Leim, die mit HCHO, Phenol oder Krcsol gehärtet werden; man kann 
auch Phenol u. HCHO oder ein noch wasserlösliches Kunstharz zu I geben, die beim 
Versprühen u. Trocknen in die uni. Form übergehen; ferner kann man 1. Stoffe oder 
Salze zugeben, wie Bicarbonate, Mg(HC03)2, oder Wasserglas, die beim Erwärmen in 
uni. Carbonate, Oxyde oder Si02 übergehen; weitere Beispiele dieser Art sind Zn SO., 
in ammoniakal. Lsg., Kalk in Zuckerlsg., wobei außerdem noch organ. Stoffe, wie Mehl, 
Dextrin, Leim, zugesetzt werden können. Man kann auch zu I Vulkanisiermittel zu­
geben, so daß beim Trocknen eine Anvulkanisation erfolgt. Das erhaltene, nicht 
klebende Pulver kann mit Talkum, MgO, Ca3(PO,,)2, Zn-Stearat gemischt u. durch 
Pressen mit oder ohne etwas Lösungsin. geformt werden. (E. P. 439 777 vom 8/4.
1935, ausg. 9/1. 1936. Holl. P. 37 343 vom 24/4. 1934, ausg. 15/1. 1936.) P a n k o w .

B. F. Goodrich Co., New York, übert. von: Howard M. Dodge, Akron, 0., 
V. St. A., Herstellung -poröser Kautschukwaren. Man stellt in üblicher Weise durch teil­
weise Vulkanisation einer Blähmittel enthaltenden Mischung porösen Kautschuk her, 
taucht diesen in eine Lsg. eines Koaguliermittels, trocknet u. taucht in Kautschukmilch. 
Nach dem Trocknen wird fertig vulkanisiert. Die so mit einer dichten Oberfläche ver­
sehenen Gegenstände können für Kanülen, für Dichtungsstreifen an Fenstern verwendet 
werden. (A. P. 2 023 268 vom 8/6. 1934, ausg. 3/12. 1935.) P a n k o w .

Dunlop Rubber Co. Ltd., London, übert. von: Geoxfrey William Trobridge, 
Sutton Coldfield, England, Herstellung von porösem Kautschuk durch Zusatz eines 
oder mehrerer solcher Stoffe zu wss. Kautschukdispersioncn, die durch ehem. Zers, 
oder Umsetzung mit dem W. oder miteinander ein oder mehrere Koaguliermittel u. 
ein oder mehrere Blähmittel bilden. Solche Stoffe sind Zn, Mg, Al, Fe, Al-, Ca-Carbid, 
in Ggw. von Alkali(auch NH4-)sulfaten, -Chloriden, -nitraten, -acetaten. Schaum- 
bildende Stoffe wie Seifen oder Saponin können gleichfalls zugesetzt werden. Die 
Kautschukmilch wird während der Koagulation schaumig u. das so erhaltene poröse 
Koagulat wird getrocknet u. vulkanisiert. (A. P. 2 023 296 vom 1/9. 1934, ausg. 
3/12. 1935. E. Prior. 27/12. 1933.) ' P a n k o w .

International Latex Proeesses Ltd., Guernsey, Herstellung v o n  f e i n p o r i g e m  Kaut­
schuk. Eine Kautschukmilchmischung wird auf eine durchlochte Unterlage, z. B. Gewebe 
oder eine entsprechende Form aufgebracht, durch deren Löcher ein Gas gepreßt wird, 
während die Kautschukmilchmischung einer teilweisen oder vollständigen Koagulation, 
z. B. durch Erhitzen, unterworfen wird. (Oe. P. 142 912 vom 2/5. 1934, ausg. 10/10.
1935. A. Prior. 21/6. 1933.) P a n k o w .

Soc. An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, Seine, Herstellung von mikro­
porösem Kautschuk. Ivautschukkoagulate, insbesondere körnige Koagulate, wie man sie 
durch Koagulation stark verd. Kautschukmilch durch Entstehenlassen von K oag u ­
lationsmitteln, wie Al-Silicat, in derselben erhält, werden mit porösen oder m ikroporösen 
oder fein gepulverten Stoffen, insbesondere mit W. getränktem Holzmehl, v e r m is c h t ,  
die Feuchtigkeit ausgepreßt u. die Mischung auf dem Kalander zu Platten ausgezogen. 
Vulkanisation. (F. P. 792134 vom 8/7. 1935, ausg. 23/12. 1935. E. Priorr. 14/7. 1934 
u. 3/5. 1935.) P a n k o w -

Rubber Service Laboratories Co., V. St. A., AIterurigsschutzmitiel für Kautschuk, 
bestehend aus den Kondensationsprodd. von einem Amin, insbesondere einem sekun­
dären aromat., einem Aldehyd, insbesondere einem aliphat., u. einem aliphat. Alkohol. 
Genannt sind die Kondensationsprodd. aus Diphenylamin, HCHO u. Methyl-, Äthyl-» 
tertiärem Butyl-, n-Butyl-, Propyl- oder Amylalkohol; aus Phenyl-^-naphthylannn, 
a-Naphthylamin, Dicyclohexylamin, Diphenylguanidin, Hydrazobenzol, Thiocarbam i 
oder Dinaphthylamin, HCHO u. n-Butylalkohol; aus Diphenylamin,Butyraldehjd u. 
n-Butylalkohol; aus dem Butyraldehydderiv. des Butylidenanilins; dem HCHO-Den • 
des Bk.-Prod. von 3 Mol Acetaldehyd u. 2 Mol Anilin, dem Kondensationsprod. 
p-Aminodiphcnyl u. /?-Naphthol oder dem Bk.-Prod. von 3 Mol A c e t a l d e h y d  u. *- - 
Anilin, HCHO u. n-Butylalkohol; aus dem Rk.-Prod. von p-Phenetidin, HUHU
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n-Butylalköhol mit dem Rk.-Prod. von Piperidin, HCHO u. n-Butylalkohol; aus ß,ß-Di- 
naphthylamin, HCHO u. Butylalkohol; aus Diphenylamin, CH3CHO u. n-Butylalkoliol. 
Andere Aldehyde, wie Propion-, Heptyl-, Crotonaldehyd, Acrolein, andere Alkohole, wie 
sokundärer oder Isobutylalkohol, Heptyl-, Octyl-, Cetylalkohol, andere Amine, wie 
Diätbyl-, -butyl-, -isoamylamin, Di-o-tolylainin, Anilin, Cyclohexylamin, /?-Naphthyl- 
arnin, auch Mischungen der genannten Stoffe untereinander oder mit anderen Alterungs­
schutzmitteln können angewandt werden. Das Rk.-Prod. aus Phenyl-/?-naphthylamin,
HCHO u. Butvlalkohol hat vermutlich die Formel: r? 6S 5>N-CH,-OQ.H8; Öl. (F. P.
790 805 -vom 1/6. 1935, ausg. 28/11. 1935. A. P rior. 2/6. 1934.) P a n k o w .

W ingfoot Corp., Wilmington, Del., V. St. A., Alterungsschutzmittd für Kautschuk 
u. andere zersetzliche Stoffe, bestehend aus tertiären Dialkylnaphthylamincn, 

R "C10H; -N , ,  worin R ' u. R " Alkyl bedeuten. Genannt sind Diälhyl-, Diisopropyl-,
Diamyl-a- od er ß-naphthylamin, Dibutyl-, Diheptyl-, Äthylmethyl-, Äthylbutyl-, Äthyl- 
propyl-v.-naphlhylam.in, Propylbutyl-ß-naphthylamin. (E. P. 436153 vom 5/4. 1934, 
ausg. 31/10. 1935. A. P rior. 13/7.'1933.) P a n k o w .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
Herstellung von feinverteiltem Chlorkautschuk. Die Lsg. wird mit W.-Dampf in schwach 
alkal. W. geblasen. Man kann auch in W. blasen u. dem Dampf NH3 zusetzen. Stärkere 
Alkalikonzz. sind zu vermeiden. (E. P. 435 726 vom 19/12. 1934, ausg. 24/10. 1935.
D. Prior. 19/10. 1933. Zus. zu E. P. 425769; C. 1935. II. 4473.) P a n k o w .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
Stabilisieren von Chlorkautschuk durch Zusatz von geringen Mengen von Alkalicyanid 
u./bzw. oder Alkalistearat, -palmitat, -oleat zu der fertig chlorierten Chlorkautschuklsg., 
zweckmäßig nachdem letztere zur Entfernung von HCl erhitzt worden ist. Das Aikali 
kann als Pulver, in organ. Lösungsmm. oder in W. gel. zugesetzt werden. (E. P. 438 843 
vom 14/3. 1935, ausg. 19/12. 1935. D. Prior. 3/4. 1934.) P a n k o w .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Konrad Boumot, Verschiedenheiten in Handeh-Citronellolpräparaten und die 

technischen Ursachen hierfür. Es wird das Vork. der je nach Herkunft u. Vorbehandlung 
auftretenden isomeren Formen der Verb. C10H20O (Citronellol, Rhodinol) an Hand der 
Literatur besprochen. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 5. Nr. 5. 57. 98. Jan.
1936.) E l l m e r .

— , Exalton. Sammelberieht über Riechstoffe aus Moschus, Zibeth u. HibiBcus- 
Abelmoschus sowie ihre synthet, Ersatzstoffe mit besonderer Berücksichtigung des 
Exaltöns. (Riv. ital. Essenze Profumi 18. 37—38. 15/2. 1936.) G r i m m e .

Howard A. Kiernan, New York, N. Y., V. St. A ., Kosmetische Creme. Man mischt
o 10 Voll. fl. „petrolatum“ mit 1 Teil (prime) Stearin (auf 190—212° F erwärmt), 
kühlt dann auf 14—45° F ab. (A. P. 2 032704 vom 19/11.1934, ausg. 3/3. 1936.) A l t p .

Baeder Perlurnery Co. Ltd., Ujpest, Ungarn, Herstellung eines vitaminhaltigen 
kosmetischen Präparates (Haarwasser, Gesichtskrem, Seife, Zahnpasta). Dem Präparat 
wird ultraviolett bestrahlte Hefe oder ultraviolett bestrahlter Hefeextrakt mit einem 

„k.. an B-Vitamin u. Ergosterin zugesetzt. Die Hefe wird vor dem Bestrahlen zweck­
mäßigerweise mittels einer Zuckerlösung in fl. Zustand übergeführt. (Jugoslaw. P.
12 195 vom 13/5. 1935, ausg. 1/3. 1936.) F u h s t .

Autoxygen Inc., V. St. A., Kosmetische Produkte. Man verteilt organ. Peroxyde 
ouer Ozonide in Ölen oder Salben. Z. B. 100 Lanolin mit 10 Laurylperoxyd mischen. 
Auch Butyryl-, Capryl-, Stearylperoxyd oder solche der Hydnocarp- oder Chaulmoogra- 
M»ire sind brauchbar. Die Mischungen können katalyt. wirksame Stoffe, wie Na2C03, 

Acetat, Na3P 04 usw., enthalten. Die Prodd. sollen vor allem für Schönheitscremes 
T ^ n d e t  werden. (F. P. 793 471 vom 31/7. 1935, ausg. 25/1. 1936. A. Prior. 1/8. 

' A l t p e t e r
Chemische Fabrik Griinau Landshoff & Meyer Akt.-Ges., Deutschland, 

kosmetische Produkte, wie Seifen, Cremes, Salben, Zahnpasten usw., gek. durch einen 
«eh. an Rk.-Prodd. aus höhermolekularen Fettsäuren u. hochmolekularen Eiweißabbau- 
£i0.  “ :  — Man setzt z. B. oleyllysalbinsaures K  oder Stearyllysalbinsäure zu. (F. P. 
'H5 052 vom 16/9. 1935, ausg. 3/3. 1936. D. Priorr. 20/9., 10. u. 11/10. 1934.) A l t p .
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Northam Warren Corp., New York, iibert. von: Clifford E. Bishop, Rego Park, 
Long Island, N. Y., V. St. A ., Reinigungsmittel für Fingernägel zur Entfernung von 
Poliermittel, bestehend aus 50 (Teilen) Essigester, 1 Ricinusöl, Riechstoff. (A. P.
2 032 042 vom 30/6. 1934, ausg. 25/2. 1936.) A l t p e t e r .

Victor Dzialoschinsky, Deutschland, Sauerstoffabgebendes Rasiermittel. Man 
mischt 1000 g Mg-Peroxyd (gepulvert) mit 200 g Milchzucker, 50 g Gummi arabicum,
5 g Hamstoff-H20 2 („Perhydrit“ ), imprägniert mit etwas W., preßt in Stücke. Zum 
Gebrauch bestrcicht man mit der M. die befeuchtete Haut u. kann sofort rasieren. 
(F. P. 794 877 vom 12/1. 1935, ausg. 27/2. 1936. D. Prior. 23/2. 1934.) A l t p e t e r .

Parfümerie St. Denis, übort. von: Franz Koenigsberger, New York, N. Y., 
V. St. A ., Leicht abwaschbares Enthaarungsmittel. Man leitet in eine k., 15%ig. Lsg. 
von Li2C03 in W. H2S, bis 8,25% des letzteren aufgenommen sind. Zu der Lsg. setzt 
man 'lraganth, Carayagummi u. leitet N» hindurch, wodurch die Lsg. von Geruch 
nach H2S befreit u. haltbar wird. (A. P. 2 031 489 vom 15/4. 1932, ausg. 18/2.
1936.) A l t p e t e r .

XV. Gärungsindustrie.
R. Nikolaiew, Biochemische Untersuchung der technischen Eigenschaften der ver­

schiedenen Kartoffelsorten. Über die Bedeutung der Analyse der einzelnen Kohlen­
hydratarten bei Auswahl von Kartoffelsorten für die Spritbrennerei. Die Stärke ver­
schiedener Kartoffelsorten zeigt nicht die gleiche Gärfähigkeit, u. bei manchen 
Kartoffelsorten wurde eine Abhängigkeit der Spritausbeute von der Stärkequalität 
festgestellt. (Gär.-Ind. [russ.: Brodilnaja Promysclilennost] 12. Nr. 5. 26—29.
1935.) SCHÖNEELÜ.

Felix Wagner, Über Ammoniumsalze und Aminosäuren als Stickstoffquellen der 
Preßhefeerzeugung. Geringe Mengen Ilefenvitamine, sowie Komplettine aus frischen 
Pflanzen erhöhen die Hefeausbeute, die bei Vergärung von Zucker u. Ammonsalzen 
mit Hefe erzielbar sind. Mit Aminosäuregemischen sind die Resultate besser als mit 
Asparagin u. erheblich höher als mit Ammonsalzen. Bereits 10% des Gesamt-N in Form 
von Amino-N zugesetzt verbessert die mit Ammon-N erreichbaren Ausbeuten. Natür­
liche Aminosäuren steigern die mit Ammonsalzen erhaltenen Erträgnisse bedeutend. 
Vf. erklärt diese günstige Wrkg. mit der teihveisen Verwertung der Aminosäuren als 
C-Quelle u. ihrer Herabsetzung der Oberflächenspannung der Gärfl. u. der dadurch 
bedingten intensiveren Lüftung. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrauk. 
Abt. II. 93. 359— 71. 3/2. 1936. Aussig.) S c h u c h a r d x .

H. Schnegg, H. Kipphan und K. Grunert, Die Einwirkung der ultravioletten 
Strahlen auf brauereischädliche Mikroorganismen. II. (I. vgl. C. 1936. I. 4088.) Es 
wird festgestellt, daß bestrahlte überlebende Zellen, die 2—3-fache Zeit zur Neubldg- 
von Kolonien gebrauchen wie unbestrahlte. Ggw. von organ. Stoffen b e e in t r ä c h t ig t  
prakt. nicht die Wrkg. der Strahlen. Hefewaschwasser mit durch die Wrkg. der Vorr. 
entstandenem II20 2 ist zur Reinigung der Hefe sehr geeignet. Angaben über die Ver­
wendung des entkeimten W. im gesamten Brauereibetrieb. (Z. ges. Brauwes. 59- 29—31. 
7/3. 1936.) S c h i n d l e r .

Frederick F. Johnson und Louis Fischer, Über Fluoride in Wein. In versch ie­
denen Weinen aus den Weststaaten wurden F-Gehh. beobachtet, die das 2—20-fachc 
des (in U. S. A.) amtlich zugelassenen betrugen. D ie  Auffassung, daß die dem Wein 
zugesetzten Fluoride bei der Klärung wieder ausfallen, ist irrig. Zur Best. eignet sich 
das zweckmäßig abgeänderte Verf. von WlCHMANN u. D a h l e  (C. 1934. I- 2008)> 
Hinweis auf die gesundheitlichen Schädigungen durch F. (Amer. J. Pharmac. 107- 
512—14. Dez. 1935. Seattle, Wash., Univ.) DEGNEK.

L. Chelle und G. Vitte, Monobromessigsäure und der normale Bromgehalt von 
Weinen. (Ann. Falsificat. Fraudes 29. 98— 103. Febr. 1936. — C. 1936. I. 1531.) t»n.

Florentin und Munsch, Über den Nachweis von bromhaltigen Konservierungs­
mitteln in den Lebensmitteln, im besonderen in Wein und Trauben- oder Fruchtsäften. 
Vff. schütteln 20— 200 ccm Wein 3—4-mal mit 50— 250 ccm A. aus, verdampfen diesen 
vorsichtig in Ggw. von 1— 2 ccm W., veraschen den Rückstand mit wenig Br-freiem 
MgO u. weisen in dem wss. Auszug der Asche das Br mit Fuchsin-S02-Reagens oder 
nach der Rk. von H a h n  nach. Das Reagens von D e n i g e S - C h e l l e  erlaubt bei An­
wendung von 100 ccm Wein bequemen Nachweis von 0,5 mg Br im Liter, nötigenla 
auch bis zu 0,1 mg/1. Vff. wiesen so mit Sicherheit organ. Br-Deriw. in verschiedenen
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Proben Wein, Trauben- u. Fruchtsäften nach. Wein u. Traubensaft enthielten oft 
Spuren mineral. Br, aber niemals über 1 mg/1. (Ann. Falsificat. Fraudes 29. 104—05. 
Febr. 1936. Paris, Lab. Municipal de la Ville.) G r o s z f e l d .

Pierre Dumortier, Frankreich, Malzpräparat. Die Gerste wird während oder 
nach Weichen in Lsgg. mit A1C13 (2%) behandelt u. gegebenenfalls gekocht, sodann 
gequetscht u. auf Trommeltrocknern getrocknet. Das Prod. ist besonders zum Brauen 
geeignet u. verkürzt die Maischzeit. (F. P. 793 628 vom 2/11. 1934, ausg. 28/1.
1936.) S c h i n d l e r .

United States Process Corp., Chicago, übert. von: Herman Heuser, Evanston, 
Hl., V. St. A., Alkoholhaltiges Gärungsgetränk. Gehopfte Würze oder Fruchtsäfte 
werden in geschlossenen Gefäßen vergoren u. die entstehende CO., zusammen mit 
aromahaltigen Dämpfen abgesaugt u. bei -—5° kondensiert. Dieso wieder verflüssigten, 
an geschmackbildenden Stoffen reichen Kondensate werden der Fl. sodann nach 
der Gärung wieder zugesetzt. Vorr. (A. P. 2 034 468 vom 2/12. 1932, ausg. 17/3.
1936.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. Heiss, Untersuchungen über das Gefrieren von Lebensmitteln. Ausführliche 

Wiedergabe der C. 1936. I. 1531 ref. Arbeit. (Angew. Chem. 49. 17-—21. 4/1.
1936.) G r o s z f e l d .

T. P. Hoar, Lack bei der Lebensmiltelkonservierung. Bemerkungen zu MATTHISON 
(vgl. C. 1936. I. 3231). Der Lacküberzug ist erfahrungsgemäß bei vielen Konserven 
in Wcißblechdosen entbehrlich. (J. Soc. chem. Ind., Chem. & Ind. 55. 117— 18. 7/2.
1936. Cambridge.) GROSZFELD.

A. de Paula Rodrigues, Gegenwärtiger Stand der Kenntnis über die pflanzliche 
Ernährung und über die in Brasilien gebräuchlichen Erfrischungs- und Stimulierungs- 
getränke. Vortrag. (Rev. Quim. Farmae. 1. 51— 58. 1935.) W lLLSTAEDT.

E. S. Stateler, Versorgung mit reinem Wasser für Gelränkeherstellung. B e ­
schreibung einer Anlage der HOFFMAN B e v e r a g e  C o . in Newark, N. J., bestehend 
aus Erbohrung von Quellwasser aus 600 Fuß Tiefe, Enthärtung mit Zeolith, Filtration 
durch Kieselgur, Sterilisierung mit Ozon u. UV-Bestrahlung. (Food Ind. 7. 535— 36. 
Nov. 1935.) G r o s z f e l d .

A. Guillaume und Ch. Lefranc, Über den Ursprung des enlcoffeinierten Kaffees. 
Ergänzung zu der C. 1936. I. 220 ref. Arbeit. (Bull. Sei. phannacol. 42 (37). 346— 48.
1935.) D e g n e r .

A. Azadian, Der schwarze Tee. Analysenbericht (Tabellen) über 97 in Ägypten
oingeführtc Handelssorten aus verschiedenen Ursprungsländern. (J. Egypt. med. Ass.
19. 72—81. Febr. 1936.) G r o s z f e l d .

C. Massatsch und E. Schneider, Wurstbindemittel. Besprechung u. analyt. Zus.
von 6 Präparaten des Handels, in denen Magermilchpulver, NaHC03, Weinsäure, 
Stärke, Trockeneidotter, Kartoffelmehl, Pflanzenschleim, Na-Phosphat, Ca-Phosphat 
u- Casein gefunden wurden. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 1936. 58— 60. 15/3.) G d .

Hugh Nicol, Ein erdiger Geruch in Fischen, verursacht durch Aktinomyces. Die 
riechende Substanz ließ sich aus der Kultur einer Actinomycesa,rt, die aus einem lachs- 
reichen Fluß stammte, durch Extraktion des Destillates mit Ä. isolieren. Der Stoff, 
wl. in W., teilweise in A., erteilte W. noch im Verhältnis 1 : 5 Millionen deutlich erdigen 
Geschmack. Der lebende Fisch nimmt ihn durch die Kiemen auf. Der tote Fisch 
zeigt ihn im gekochten u. ungekochten Zustande u. auch im Kochwasser. Fische, 
“ ie 1 Stde. lang sehr niedrigen Konzz. der Stoffe ausgesetzt waren, behielten den 
Geruch noch 3 Tage in fließendem W. u. gaben ihn innerhalb 5 Tagen ab. (Food 
Manuf. 11 . 133. April 1936.) G r o s z f e l d .

Herbert Nitsche, Eiweißminimumbeslimmungen bei Arbeitspferden in Ruhe. Als 
Ergebnis der Verss. liegt bei Pferden kaltblütigen Schlages das Eiweißminimum bei 
42 g verdaulichem Eiweiß auf 100 kg Lebendgewicht. (Landwirtsch. Jb. 82. 429— 38.
1936. Breslau, Univ. Agriculturchem. u. Bakteriolog. Inst.) GROSZFELD.

R- Hönigschmid und W . Liebscher, Der Einfluß von hartem Wasser auf den
Mojfwechsel nach Versuchen am Wiederkäuer. Die Verdauung der organ. Nährstoffe 
des gereichten Grundfutters (Heu) wurde nicht beeinflußt. Das gipshaltige W. ver­
schlechterte die N-Bilanz nicht, das bittersalzhaltige wirkte ungünstig. Das an MgS04
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reiche W. beeinflußte vorglichcn mit gewöhnlichem u. CaS04-reichcm W. den Wasser-
• haus halt u. damit auch den Futterverzehr außerordentlich ungünstig. Die Ursache 
dafür ist Mg", nicht S04". (Landwirtsch. Versuchsstat. 124. 329—44. 1936. Wien, 
Landw.-chem. Bandes-Versuchsanstalt.) GROSZFELD.

"Rossée, Zuckerhaltige Futtermittel und Futterwerlberechnung. (Vgl. C. 1936. I. 3766.) 
Beschreibung der Best. von Milchsäure, Essigsäure u. Buttersäure im Silofutter nach 
W i e g n e r  u. M a g a s a n i k . (Zbl. Zuckerind. 44. 306. 4/4. 1936. Braunschweig.) Gd.

Soc. de Crédits Internationaux Soc. An., Genf, Nahrungsmittel. Man vermischt 
Getrcideflocken mit Milchpulver, Lecithin, Vitaminen, Zucker, Speiseöl u. zweckmäßig 
Agar-Agar, preßt die M. in Formen, hüllt sic in Pergament o. dgl. u. überzieht dieses 
schließlich mit Paraffin. (E. P. 438 509 vom 13/3. 1934, ausg. 19/12. 1935.) B i e b e r s t .

Sardik Inc., Jersey City, N . J., übert. von: William W . Cowgill, Fairfield, 
Conn., V. St. A., Herstellung von Pektin. Konz. Pektinlsgg. werden in Filmform durcli 
Fällbäder für Pektin geführt u. darauf getrocknet. Als Fällbad kann ein mit HCl 
angesäuerter Alkohol angewendet werden. Nach dein Fällbad kann sich ein Bad aus 
etwa 25% Milch- oder Weinsäure anschließen. Vor dem Trocknen wird die über­
schüssige Fl. aus dem Film gepreßt. Die Trocknung findet bei etwa 120° F statt. (A. P.
2 032 687 vom 11/7. 1934, ausg. 3/3. 1936.) N i t z e .

W illiam Stanley Gould, London, Behandlung von frischem Tee. Um die äther. 
Öle im Tee zu erhalten, werden frische Teeblätter, gegebenenfalls nach Zusammen- 
pressen in Blockform, fein geschnitten u. erst dann getrocknet. (Holl. P. 37 635 vom 
31/5. 1933, ausg. 16/3. 1936.) N i t z e .

Alois Mikula, Breclav, Futtermittel. Dem üblichen Futter für Wild wird ein 
Gemisch zugesetzt, welches aus 40 Teilen Zucker, 5 Teilen Kleie, 24 Teilen Calcium­
phosphat, 20 Teilen NaCl, 0,14 Teilen CaCl2, 10,7 Teilen Lebertran u. 0,16 Teilen 
Anisöl besteht. Das Beifutter regt den Wuchs des Geweihs an u. stärkt den Knochenbau. 
(E. P. 443 090 vom 24/10. 1935, ausg. 19/3. 1936.) K a r s t .

Walter Zimmer, Berlin-Tempelhof, Sterilisierung und gleichzeitige Brauchbar­
machung von Roggen fü r Verfütterungszwecke durch Erhitzen auf höhere, d. h. über 
110° liegende Temp., dad. gek., daß der Roggen unter ständiger Bewegung in einem 
Behälter auf eine Temp. von etwa 180° für eine Zeit von etwa 2—3 Min. erhitzt wird. 
Dem Verf. kann gegebenenfalls noch ein Bleichprozeß angeschlossen werden. Der so 
behandelte Roggen ist frei von Bitterstoffen u. wird vom Geflügel gern aufgenommen. 
(D. R . P. 627202 K I. 53 g vom 20/10. 1932, ausg. 11/3. 1936.) K a r s t .

N. J. Steîfensen, Haslum, Norwegen, Verarbeiten von Seetang zur Geivinnung von 
Futterstoffen oder als Ausgangsmaterial von fü r  die ehem. Industrie geeigneten Prodd. 
oder für Bauzwecke (Isoliermaterial). Der Seetang wird in  gegebenenfalls zerkleinertem  
Zustand mit Kalkmilch ausgelaugt, die einen Zusatz von 5% Kalksalpeter erhalten 
hat. Anschließend wird mit W. gelaugt u. gegebenenfalls getrocknet. (N. P. 55 479 
vom 14/8. 1934, ausg. 2/12. 1935.) D r e w s .

[russ.J K. A . Belikowa, B. I. Gutcrman, J. J. Katsclianowa u. a., Führer für den N a h m n g s -  
m ittelchom ikcr. H ilfsbuch über die M ethoden der Nahrungsm ittelchem ie. L e m n g r a a -  
M oskau : Pischtscheprom isdat 1936. (511 S.) R b l. 6,75.

Natalie P. Kosm in, Das Problem  der Backfähigkeit. L eipzig : M l Schäfer 1936. (191 &■) 
gr. 8°. M . 7.50.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Erwin Chargaîî, Die Chemie der acyclischen Bestandteile natürlicher Fette und Oie. 

Übersicht über 1934. (Annu. Rev. Bioclicmistry 4. 79— 92. 1935. New York, Mount 
Sinai Hosp.) B e i i r l e .

A. Goldowski und M. Ljubarskaja, Über den Einfluß der Feuchtigkeit auf die
Öldiffusion aus den Samenzellen bei der Extraktion. D ie  D iffusion sgesch w ind igkeit des 
Öles aus d en  Sam enzellen  bei d er E x tra k tion  m it h y d rop h ob en  L ösun gsm m . (PA ß') 
n im m t sehr stark  a b  bei E rh öh u n g  d er S am en feu ch tigkeit in fo lge  V erm in derun g der 
P erm eab ilitä t d er Zellm em branen . (O el- u . F e tt -In d . [ru ss .: M assloboino-sh irow oje
Djelo] 11. 586— 87. Dez. 1935.) S c h ö n f e l d .
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L. W olkobrun, Ölextraktion aus Baumivollsamen mittels Ätherdampf nach der 
Methode von „ Priss“  u. a. Zur Extraktion wurde ein 250-ccm-Erlenmeyerkolben mit 
Kautscliukstopfen, in den der Kühler eingesetzt war, genommen. Die Papierpatrone 
mit zerkleinerter Saat wurde in einen spiralförmigen Zylinder aus Ou-Draht eingesetzt 
u. der Kolben auf dem W.-Bad erwärmt. Die Abweichungen gegen Soxhletextraktion 
waren sehr gering, Dauer der Extraktion 30 Min. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino- 
shirowoje Djelo] 11. 535. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

A. Goldowski, Untersuchungen über die Verdrängung von Öl aus Sonnenblumen­
samen durch Wasser. 3. Mitt. (2. vgl. C. 1935. II. 2149.) Zum weiteren Beweis, daß 
das Öl in der zerkleinerten Saat durch Oberflächenkräfte gebunden ist, werden folgende 
Verss. ausgefühlt: Öl wird durch Eiweißpulver an der Oberfläche gebunden. Bei An­
feuchten u. Erwärmen in der Laboratoriumswärmepfanne beginnt das Öl bei 47° frei 
auszufließen. Die Menge des an das Eiereiweißpulver gebundenen Öles ist aber weit ge­
ringer als die vom zerkleinerten Sonnenblumensamen aufgenommene Ölmenge. Bei 
Befeuchten von mit Öl getränktem Filtrierpapier findet ebenfalls Verdrängung des Öles 
durch W. statt. Das Öl läßt sich aus dem Mahlgut nicht nur durch W., sondern 
auch durch andere hydrophile Fll., wie Glycerin, verdrängen. Die Anfangstemp. des 
freien Ölausflusses aus der zerkleinerten Saat ist um so niedriger, je höher der Feuchtig­
keitsgeh., die Intensität der mechan. Einw. (Rühren, Mischen) u. deren Dauer. 
Die Menge des frei nach S k i p i n  ausfließenden Öles ist um so größer, je geringer der 
H20-Verlust des Mahlguts während des Ausflusses ist, u. je länger die günstige Saat­
struktur erhalten bleibt. Die Unmöglichkeit des restlosen Ölausflusses wird auf struktu­
relle Behinderung (Verdichten der Saatteilchen u. dgl.) zurückgeführt. Die Ausbeute an 
frei ausfließendem Öl wird verringert beim Feuchten der vorerwärmten Saat. Wird das 
Feuchten mit h. W. vorgenommen, so wird einerseits die Diffusionsgeschwindigkeit des 
W. in die Saatteilchen erhöht, andererseits lokales Überhitzen erzeugt; mit W. von 40° 
läßt sich eine gewisse Steigerung des freien Ölausflusses aus der Saat erreichen. Zusatz 
von 5—26,4% NaCl zum W. war ohne merklichen Einfluß auf den Ölausfluß. Zusatz 
von HCl bis auf 0,01—1,0-n., oder von KOH in denselben Konzz. zum W. hat Er­
niedrigung der Ölausbeuto zur Folge; bei 1-n. Konz, kommt der freie Ölausfluß zum 
Stillstand. Säuren u. Laugen stören die Aggregierung u. beschleunigen die Desaggre­
gierung der Saatteilchen. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 
530—34. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

Alph. Steger und J. van Loon, Studien über die Polymerisation von feiten Ölen. 
IX. Die Hydrierung von polymerisiertem Äthyllinolenat. (VIII. vgl. C. 1936.1. 3602.) 
Athyllinolenat wurde im C02-Strom so lange auf 300° erhitzt, bis die Refraktion um 
etwa 0,02 zugenommen hat. Bei weiterem Verkochen finden fast keine Änderungen 
mehr statt (l._c.). Das erhitzte Prod. wurde verseift, vom Unverseifbaren befreit u. 
wieder in die Äthylester verwandelt. Letztere hatten die Kennzahlcn: no“  =  1,4869, 
»d74 =  1,4660, D.784 0,9098, JZ. W u s 2 Stdn. 138, VZ. 174 (ursprünglicher Ester: 
«D20 =  1,4694, nD73 =  1,4479, D.78„ 0,8505, JZ. 248, VZ. 183). Die Äthylester wurden 
im Hochvakuum fraktioniert, u. aus der Analyse der Fraktionen folgt: Bei der Poly­
merisation entstehen durch Zers. Ester niedrigmolekularer Säuren (Fraktion Kp. bis 
95°, 1,4%). Die Fraktion Kp. 180—200° (21,8%) u. der Rückstand (38,9%) enthalten 
hochmolekulare Verbb., die teilweise nicht mehr unzers. dest. Die Fraktion 95— 100“ 
(30,7%) kann unverändertes Linolenat enthalten, daneben aber muß eine neu gebildete 
Verb. stark abweichender Eigg. vorhanden sein. Die Fraktion 95— 100° (no78 =  1,44 82,

0,8757, VZ. 185, JZ. W ij s  149) wurde bei 50 at u. 170° mit Ni-Kieselgur u. 
mit kolloidem Pd in A. bei Raumtemp. u. Normaldruck hydriert. Das hydrierte Prod. 
hatte: nn78 =  1,43 55, D.784 0,8589, VZ. 182,5, JZ. 2. Das Prod. ist also prakt. gesätt., 
kann aber nur wenig Äthylstearat enthalten. Nach der Pb-Salzmethode gelang es, 
den fl. Teil der hydrierten Säuren zu isolieren; sie entsprechen der Zus. C,le£/al0 2. 
iJa die Säure gesätt. ist, eine sehr hohe D. u. Refraktion besitzt, so muß sie eine cycl. 
' erb. mit einem Kohlenstoffring sein. Bei der „Polymerisation“  wird also Linolen­
säure nicht nur polymerisiert, sondern auch cyclisiert, u. zwar in eine ungesätt. Säure,

. nicht mehr polymerisationsfähig ist. Die IV. Fraktion konnte mit Ni zur JZ. 46, 
mit Pd zur JZ. 63 (ursprüngliche JZ. 137) hydriert werden. Ähnlich verhielt sieh 

Jf' Fraktion (Rückstand). (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 54 ([4] 16). 750— 56. 
lJ3ö. Delft, Techn. Hochsch.) ' SCHÖNFELD.

Alph. Steger und J. van Loon, Studieii über die Polymerisation von fetten Ölen.
Die Polymerisation des Äthyllinolats. (IX. vgl. vorst. Ref.) Ähnlich wie beim
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Äthyllinolenat wurde das Verh. des Äthyllinolats beim Erhitzen auf 300° untersucht. 
Beim Erhitzen des Esters steigt nn u. erniedrigen sich JZ. u. RhZ. Beim Erhitzen 
zers. sich das Material, u. es entstellen niedere u. höhere Fettsäuren u. nnverseifbarc 
Bestandteile. Die polymerisierten Gesamtester lassen sich durch Hochvakuumdest. in 
einen bis 100° sd. u. einen über 150° sd. Anteil trennen, der sich bei dieser Temp. zu 
zersetzen beginnt. Zwischen 100—150° wurde prakt. kein Destillat erhalten. Selbst 
nach 14-std. Erhitzen ist nicht das gesamte Linolat in hochpolymere Verbb. verwandelt, 
u. cs bleibt immer eine beträchtliche I. Fraktion zurück. Die JZZ. der beiden Frak­
tionen sind scheinbare JZZ., um bei längerer Einw. des Hlg. den theoret. Wert für 
Linolat zu erreichen. Die RhZZ. stimmen mit der RhZ. des Linolats fast überein. 
Dio VZ. der L Fraktion ist etwas höher, die der Rückstände sehr niedrig (162—170). 
Mit der Erhitzung des Linolats auf 300“ in C02 bilden sich also hochpolymere sowie 
auch niedrigmolekulare u. isomere Verbb. Der Geh. an hochpolymeren Verbb. nimmt 
mit der Erhitzungsdauer zu. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 5 4  ([4] 16). 756— 59.
1935. Delft.) S c h ö n f e l d .

Alph. Sieger und J. van Loon, Studien über die Polymerisation von fetten Ölen. 
XI. Die Hydrierung von ‘polymerisiertem Äthyllinolat. (X. vgl. vorst. Ref.) Es wurde 
versucht, durch katalyt. Red. näheres über die Eigg. der bei der Polymerisation von 
Äthyllinolat entstehenden hochpolymeren Verbb., Zers.-Prodd. u. Isomeren zu erfahren. 
Die Hochvakuumdest. des 15 Stdn. im C02-Strome bei 290° verkochten Esters ergab 
folgende Fraktionen: I. 4,2% bis 95°; nD75 =  1,4350, JZ. ( W i j s ,  2 Stdn.) 138, VZ. 197, 
mittleres Mol.-Gew«285. II. 38,1% 95— 100°; nD75 =  1,4386, D.78* 0,8401, JZ. 146, 
VZ. 184, mittleres Mol.-Gew. &)5. III. 9,2% 100—170°; nD76 =  1,4526, D.784 0,8808, JZ. 
107, VZ. 176, mittleres Mol.-Gew. 318. IV. 48,5% Rückstand ;n D75 =  1,46 1 0, D.78, 0,9004, 
JZ. 103, VZ. 171, mittleres Mol.-Gew. 329. Die Hydrierung der Fraktionen II u. IV 
wurde mit Pd-Kolile bei 170° u. 50 at u. mit kolloidem Pd bei Normaldruck u. bei Raum- 
temp. in A. durehgeführt. Hydrierung von II bei 150° (a) u. 15° (b): nn70 =  a) 1,4280, 
b) 1,4282; D.78„ a) 0,8368, b) 0,8403; JZ. a) 1,1, b) 3,9. Hydrierung von IV bei 150» (c) 
n. 15« (d): nD7» =  c) 1,4597, d) 1,4570; D.78, c) 0,8994, d) 0,8946; JZ. c) 93,4, d) 83,0. 
Die Abweichungen der Hydrierung nach beiden Methoden sind gering, so daß Ring­
spaltungen, wie sie bei Cyclobutanderiw. in höheren Tempp. zu erwarten sind, nicht 
stattgefunden haben können. Die Theorie, welche die Polymerisation als Bldg. von 
Cyclobutan-'Rmgcn auffaßt, ist also unrichtig. IV ist nicht bis zur JZ. 0 reduzierbar, 
die erreichte JZ. entspricht etwa einer Doppelbindung. IV liefert nach Hydrierung 
keine Stearinsäure, es müssen also beim Kochprozcß neue hochmolekulare Verbb. 
entstanden sein. Die hydrierte Fraktion II ist nach D. u. nn kein reines Äthylstearat. 
Nach der TwiTCHELL-Methode wurden die hydrierten Fraktionen II in feste u. fl- 
Säuren zerlegt. Die festen Fraktionen bestanden aus Stearinsäure (80—81% der 
Gesamtfraktionen I I ) ; die fl. Säuren (16— 17%) sind dickfl., scheiden beim Stehen 
etwas Stearinsäure aus; sie hatten die JZ. 18,3 bzw. 25,8. Wahrscheinlich liegt eine 
cycl. Verb. vor; ihr Gell., berechnet auf das ursprüngliche Polymerisat, dürfte 10% 
betragen. In der Fraktion II des Polymerisats der JZ. 146 wurde mit Hilfe des Ab­
sorptionsspektrums von L. N. J. van der Hulst 10% einer konjugierten Linolsäure 
festgesteilt. (Fettchem. Umschau 42 . 217— 18. Dez. 1935. Delft, Techn. Hoch­
schule.) Sc h ö n f e l d .

A. Ssergejew, Neues Verfahren zur Raffination von Tran und Fischölen. Die
Eiweiß- u. Schleimstoffe wurden aus den Rohölen mittels Tannin ausgeschieden. 
Erhitzen des Öles mit 1% Eichenrindenextrakt führt zur Ausscheidung einer Schleim- 
schicht, die sich vom Öl leicht abtrennen läßt. Das Öl wird hierauf mit 30%ig- Lauge 
verrührt, dann gibt man auf 3 t ö l  60—70 kg Soapstock u. erwärmt bis auf 60—65 ■ 
Desodoriert wird bei der öltemp. von 140° (Dampftemp. 300°). Schließlich wird das ul 
mit Bleicherde entfärbt. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11- 
551—53. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

B. Tjutjunnikow und A. Tschernitschkina, Über die Lösungs- und Trübungs- 
temperaturen von Seifenlösungen. In den gegenwärtig in Rußland fabrizierten Seifen 
beträgt der Geh. an festen Fettsäuren häufig über 50%. Als solche kommen in Frage 
vorwiegend Stearin- u. Isoölsäuren, seltener Palmitin-, Eruea- u. Bchensäure. Stearin­
seifen müssen zur Lsg. höher erhitzt werden als die übliche Waschtemp. Es war des­
halb wichtig, zu bestimmen, bei welcher Temp. Stearatseifen usw., enthalten in Haus­
haltseifen, homogen gel. werden. Es wurde untersucht, bei welcher Temp. die Seifenlsgg- 
inhomogen werden u. bei welcher Temp. sie wieder in Lsg. gehen. Stearat- u. Palmitat-
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seifen beginnen In 0,25%ig. Seifenlsg. bei niedrigerer Temp. Trübungen auszuscheiden 
als aus 0,5%ig. Lsgg. Die Tempp. nähern sieh den aus der „Krystaüisationsregel“ 
folgenden. Oleatseifen, Isooleat, Harz-, Naphthen- u. Ricinolseifen erniedrigen die Temp. 
der Nd.-Bldg. aus Stearat- u. Palmitatlsgg. sehr bedeutend. Der Einfluß ist besonders 
groß bei Vorhegen von Gemischen der letzteren. Bei Ggw. von 60% Hartfettsäuren

■ (Titer 48°) im Fettgemisch findet sieh die Trübungstemp. der Seifenlsg. an der unteren 
Grenze der bei der Wäsche (von Hand) verwendeten Tempp. Na2C03, angewandt 
zu 50°/o der Fettseifen, erniedrigt sehr stark die Trübungstemp. Die Lösungstemp. 
der Trübung ist höher als ihre Bildungstemp. Im Waschprozeß mit einer 48% Hart­
fett hergestellten Seife spielen Stearat u. Palmitat die Rolle von kolloidal gel. Emul­
gatoren. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 545— 47; 
Dtscli. Parfüm.-Ztg. 2 2 . 94. 1936. Charkow.) SCHÖNFELD.

Raffaele Sansone, Herstellung von Seifen nach rationellen Methoden. (Vgl. C. 1936- 
I. 3044.) Sammelbericht über prakt. Gewinnung von Sulfurolivenöl u. dessen Ver­
arbeitung auf Seifen. (Nuova Riv. Olii vegetali Saponi 36. 26— 27. 35—36. 46— 50.
1936.) G r i m m e .

J. Lebon, Waschbehandlung von Artikeln aus Kunstseide oder Mischungen. Vor­
schriften für das Behandeln der verschiedensten Waren. (Ind. textile 53. 138— 39. 
März 1936.) SÜvern.

S. W . Putnam, Lösungsmittel für Trockenwaschseifen. Sammelbericht über 
Sicherheitsseifen für die Bzn.-Wäscherei. (Nuova Riv. Olii vegetali Saponi 36. 57— 60. 
15/3.1936.) *  G r i m m e .

J. Großfeld, Nachweis von Rüböl in Speiseölen. (Vgl. C. 1936- I. 674.) Nach 
Verss. an weiteren Speiseölen kann Zusatz von Rüböl durch Prüfung auf Isoölsäure 
erkannt werden, wenn die Abscheidungsdauer der uni. Pb-Salze auf wenigstens 1 Tag 
ausgedehnt u. eine Reinigung durch Umfällung vermieden wird. Bei Leinöl u. Sojaöl 
kann die Einwaage 500 mg (=  0,6 ccm), bei Erdnußöl 400 (0,45 ccm), bei Olivenöl, 
Aprikosenkernöl u. Lebertran 350 mg (0,4 ccm) betragen. Bei höheren Einwaagen 
entstehen Störungen durch Ölsäure oder andere Säuren. Als Titrationswerte für reine 
öle wurden so gefunden: Leinöl u. Lebertran 1,0, Sojaöl 0,8, Olivenöl 0,7, Erdnuß- 
u» Aprikosenkernöl 0,6 ccm. Riibölzusätze zwischen 9%  (Sojaöl) u. 23% (Lebertran) 
gaben sieh durch Erhöhung des Titrationswertes zu erkennen. (Pharmaz. Ztg. 81. 
397—99. 11/4 1936. Berlin-Charlottenburg, Preuß. Landesanstalt für Lebensmittel- 
chomie.) G r o s z f e l d .

Soc. Industrie Chimiche, Italien, Reinigen und Bleichen von Ölen, Fetten (Glyce- 
riden), Fettsäuren, Harzen u. dgl. D ie Stoffe werden in organ. Lösungsmm. (Bzn., 
CS2, Dichlor-, Triehloräthan) gel., dann mit absorbierenden oder filtrierenden Stoffen 
(1.5—3%  Kieselgur, Tierkohle, Bleicherde, Silicagel), ferner mit koagulierenden, 
polymerisierenden, kondensierenden, verkohlenden Stoffen (ca. 0,02% Salze, Säuren, 
anorgan. u. organ. Basen, z. B. wasserfreies A12(S04)3, H2S04, H3P04, HF, [COOH]2, 
organ. Sulfonsäuren, W., Na2C03, BaC03, CaC03, BaO usw.) behandelt. (F. P. 794 695 
vom 10/9. 1935, ausg. 22/2. 1936. It. Prior. 23/8. 1935.) D o n l e .

Hanseatische Mühlenwerke Akt.-Ges., übert. von: Oskar Niess, Hamburg,
Aufarbeitung von Seifenlösuvgen (soap stock) durch Elektrolyse. Die Elektroden sind 
durch ein Diaphragma getrennt, der Anodenraum wird teilweise mit Seifenlsg., der 
Kathodenraum mit 5%ig. NaOH gefüllt. Die an der Anode anfallende schaumige 
Mischung von Fettsäuren u. Gasen wird erneut elektrolysiert. Der Elektrodenabstand 
beträgt einige cm, die Stromstärke 5 Amp/qdm, die Spannung 10 Volt. Man erhält 
»eben Neutralöl prakt. reine Fettsäuren, außerdem H2. —  Zeichnung. (A. P. 2 033 732
vom 20/9. 1934, ausg. 10/3. 1936. D. Prior. 27/8. 1934.) D o n l e .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. Linoleum usw.
Willy Seck, t  !ber Dispersität und textiltechnisches Verhalten von Stärkelösungen. 

Quellung einer Stärke in h. W. bedeutet zunächst eine wesentliche Verringerung des 
-wspersitätsgrades gegenüber einer Stärkesuspension in ungequollenem Zustand. Die 
einzelnen Stufen des Quellungsverlaufes lassen sich gut verfolgen. Mit beginnender 
Verkleisterung ist die Struktur des nativen Kornes noch gut sichtbar, wenn auch be-
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ginnende Volumenzunahmo eine deutliche Deformation der ursprünglichen Gestalt be­
wirkt hat. Bei etwa 95° erreicht das System sein Quellungsmaximum, die Deformation 
des Kornes ist am weitesten vorgeschritten, die einzelnen Kornindividuen sind als 
solche nicht mehr zu erkennen. Erhitzt man weiter, so platzen die gequollenen Stärke­
körner u. eine feindisperse Inhaltssubstanz tritt aus. Weiteres Erhitzen unter mechan. 
Bewegung zerkleinert die Hautsubstanz bis zu einem Gleichgewichtszustand, in ihm 
ist die Strukturviscosität, also der Anteil der Zähigkeit, der auf die Struktur zurück- 
zuführen ist, verschwunden. Festigkeit, Elastizität u. Durchsichtigkeit des aus der 
Stärkelsg. sieh bildenden Stärkefilms sind besprochen. (Melliands Textilber. 17. 147 
bis 148. 343—44. April 1936. Berlin-Charlottenburg.) SÜVERN.

F. Weber, Beitrag zur Kenntnis der Seidenerschwerung. (Schluß zu C. 1936- I. 
3771.) Beim Silicatieren der vorerschwerten Seide auf Wasserglasbädem sind die in 
der Praxis üblichen Zeiten am günstigsten, Tempp. über 70° sind zu vermeiden. Falls 
das vorhandene Silicat nur zur Absättigung der Vorcharge ausreicht, ist das Volum­
verhältnis, in dem gearbeitet wird, ohne Einfluß auf das Ergebnis. Kurven über den 
Einfluß der Badkonz, auf die Silicataufnahme. Etwa 60% des beim Pinken aufge­
nommenen Sn, als Metall gerechnet, wird beim Waschen von den Waschwässern den 
Sn-Gruben zugeführt. Zum Ansetzen frischer SnCl^-Lsgg. wird am wirtschaftlichsten 
die im Betrieb ständig anfallende verd. SnCl4-Lsg. verwendet. (Melliands Textilber. 
17. 328—29. April 1936. Wien.) SÜ V ER N .

Germano Centola, Struktur und Eigenschaften von „ Byssus“  oder Muschelseide. 
(Vgl. T rogus u. Hesz, C. 1933. II. 2014.) Durch Behandeln von Muschelseide {Byssus) 
mit l% 0ig. Lsgg. von Soda u. HCl in der Kälte konnte der Aschengeh. auf ca. 2% 
herabgesetzt werden. — 10-std. Einw. von W.-Dampf auf Byssusfasern, an denen Ge­
wichte von 10— 150 g hingen, u. nachfolgendes Trocknen bis ca. 100° im Vakuum 
über P20 5 ergab eine Höchstdehnung von ca. 150%. In ungedehntom Zustand 
ergab Muschelseide ein Röntgenogramm, demzufolge ihre Moll, keinerlei Orien­
tierung aufweisen. Bei einer Dehnung von 80—100% zeigen die Fasern leichten Anfang 
einer Orientierung, bei einer Dehnung von ca. 120% erleidet das Spektrogramm tief­
greifende Änderungen, die anzeigen, daß eine Deformation der Netzabstände in der 
Richtung der angewandten Kraft eingetreten ist. Delmung über 140% führt wieder zjini 
Röntgenogramm des nicht gedehnten Byssus. tlber 150% hinaus gedehnt reißt die 
Faser. Werden die gedehnten u. getrockneten Fasern mit W. befeuchtet, so gehen sie 
unter Wiederherst. der Elastizität bei Freiheit der Kontraktion wieder auf die ursprüng­
lichen Dimensionen zurück, außer wenn sie über 140% gedehnt waren. In letzterem 
Falle behalten sie eine permanente Verlängerung von ca. 50% bei. —  Aus dem Röntgeno­
gramm von Muschelseide im ungedehnten u. gedehnten Zustand wird der Schluß ge­
zogen, daß sie aus einem Gemisch von Ketten komplexer Aminosäuren (Typus Keratin) 
u. von Ketten einfacher Aminosäuren (Typus Seidenfibroin) besteht. Das Spektrum von 
Byssus ist dem der Wolle im Zustand der „Superkontraktion“  (vgl. A s T B U R Y  u- 
W o o d s ,  C. 1934. I. 2060) gleich. In die Moll., die die charakterist. Eigg. der Woll- 
bestandteile haben, sind Bestandteile eingebettet, die bei der Dehnung Veranlassung 
zur Entstehung eines Röntgenogramms geben, das dem ersteren überlagert ist u. ganz 
dem Spektrogramm des Seidenfibroins gleicht. Daß Byssus aus Keratin- u. Fibroin­
moll. zusammengesetzt ist, steht im Einklang mit der ehem. Unters., die die Ggw. von 
Mono- u. Diaminosäuren ergeben hat ( S t a r y  u. ANDRATSCHKE, C. 1926. I- 686), wie 
mit den mechan. Eigg. (Gazz. chim. ital. 66 . 71—80. Febr. 1936. Rom, Univ.) BEHRLb-

F. A . Steele, Die Wertverbesserung billiger Papierfasern durch Zinksulfidpigweilte. 
(Techn. Ass. Pap. 18. Nr. 1. 531— 32. 1935. — C. 1934. II. 4038.) F r i e d e m a n n .

J. Rolland, Über einige Verfahren zur Behandlung von Celluloseacetat und cellulose­
acetathaltigen Geweben. (Vgl. C. 1935. I. 633.) Unters, über das Verb. von Acetatseute 
bei der Carbonisierung. Geprüfte Verff.: Imprägnierung mit H2S04 von 3—4̂ _** 
u. Trocknung; Acetatseide wird vollkommen zerstört. Ebenso mit HCl von 3—4 l>e; 
die Acetatseide bleibt erhalten. Imprägnierung mit 8%ig. AlCl3-Lsg. (spezif. Gewicn 
1,06) u. Trocknung; schont Wollo u. Acetat. Prodd., die bei 100— 120° M in e ra ls ä u rc  
abgeben, wie MgCl„, wurden nicht geprüft. NaHSOj wirkt ähnlich wie H2S04. "“ .-P01 
der HCl-Behandiung trocknet man b e i 100°, bei A1C13 besser bei 110— 115°. Bei beiden 
Verff. ist das Entweichen korrosiver HCl nachteilig; die Resultate sind bei A1C1:, \ ou 
allen geprüften Verff. die weitaus besten. Der Rückgang hl R eiß festig k e it  u. Dehnung 
ist. bei A1CL nur 1—3%, gegen 10—50% bei den anderen Verff. A n s c h l i e ß e n d  weis
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Vf. auf neuere Prodd.- aus Celluloseacetat hin, wie glänzende u. matte Stapelfasern 
(Bhodia bzw. Albine) u. aus Folien geschnittene schmale Bänder in der Art des Cello­
phan. (Ind. textile 52. 310— 11. 1935.) F r i e d e m a n n .

V. E. Yarsley, Lösungs- und Weichmachungsmittel. II. III. (I. vgl. C. 1936. 
I. 3050.) Auszüge aus der amerikan. Patentliteratur. (Synthet. appl. Finishes 6. 
239—41. 280—81. 285. Febr. 1936.) S c h e i f e l e .

Mario Turi, Eine neue Methode zur mikrochcmischan Papicruntersuchung. Zur 
Ausführung der Unters, genügt 1 qcm. Man übergießt in 50-ccm-Kolben mit 15 ccm 
l°/i)ig- KOH, kocht unter Rückfluß 1 Stde. lang. Gleiche Behandlung mit einem 
Typmuster bekannter Zus. Nach dem Erkalten wäscht man unter Dekantieren 3-mal 
mit absol. A. aus, bringt dann den Brei in Reagensgläser mit '/„„-ccm-Graduierung u. 
mischt mit 1% Glycerin enthaltendem absol. A. in einer dem absol. Gewichte des 
Papiers entsprechenden Konz. Mkr. Unterss. auf Zählplatte. Im Original mkr. Bilder. 
(Indagine filatelica e grafica 1. Nr. 2. 1— 7. Nov.-/Dez. 1935.) G r i m m e .

C. W . Morden und George H. Mc Gregor, Der „Stock-Maker“ , ein Präzisions­
laboratoriumsmahlgerät. Beschreibung des Geräts u. seiner Leistungen. (Techn. Ass. 
Pap. 18. Nr. 1. 307—09. 1935.) " F r i e d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Bleichen von Pflanzenfasern auf 
Kreuzspulen. Man benutzt gesätt. oder übersatt. Chlorwasser unmittelbar nach seiner 
Herst. In einem geschlossenen System —  Mischturm für CI +  W. u. Bleichkammer — 
wird die Fl. fortwährend umgepumpt u. zwischendurch regeneriert. (F. P. 784 524 
vom 21/1. 1935, ausg. 22/7. 1935. D. Prior. 20/1. 1934.) S a l z m a n n .

Gustav Ullmann, Wien, Entfernung von oxydierenden Stoffen aus Textilbehandlungs- 
flotten. Man setzt solchen, wie Bäuchfll. oder der Chlorbleiche folgenden Spülhädem, 
Phosphite oder Hypophosphite zu. (Oe. P. 144 898 vom 15/1.1934, ausg. 10/3.
1936.) R. H e r b s t .

Silk-Eze Corp., übert. von: Eugene C. Pailler, Boston, Mass., V. St. A., Waschen 
und Färben. Das Textilgut, insbesondere aus Seide u. Wolle, wird mit einem lauwarmen 
Bade behandelt, das mit Hilfe einer Mischung aus beispielsweise 100 Teilen einer aus 
einem pflanzlichen Öl bereiteten Seife, 2 '/2 sulfoniertem Öl oder Fett, 772 eines wasser­
löslichen Eiweißprod., 21/2 Alkalichlorid, "5 Alkalisulfat, 3 Na-Perborat, sowie einem 
geeigneten synthet. Farbstoff u. gegebenenfalls einem wasserlöslichen Gummi bereitet 
worden ist. (A. P. 2  0 1 4 0 0 7  vom 11/12. 1930, ausg. 10/9. 1935.) R . H e r b s t .

Renato Comparini, Florenz, Gewinnung von Spinnfasern aus Ginster. Die Pflanzen- 
stengel werden in einem Bade aus 10 (Teilen) l,2%ig. NaOH, 2 Leim u. 100 W. bis zum 
Sieden erhitzt, nach Zugabe von 3 CH3COOH, 1 H2S04, 5 Na2C03 u. 5 Seife weitere 
»Min. gekocht u. schließlich nach Zufiigung von Ca(C10)2 gebleicht. (It. P. 285 688 
vom 17/1 .1930 .) " Sa l z m a n n .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Berlin, Reinigen von Papierstoff aus Abfall­
papier zwecks Entfernung der Druckerschwärze, Farbverunreinigungen, Fette, öle, 
Hachse u. dgl. durch Behandlung des Stoffes mit einem wasserlöslichen Sulfonierungs- 
prod. der allgemeinen Formel R— x—R '—(Y—S03H)n, worin R irgendeinen KW-stoff- 
rest, x =  O oder S oder COO, OCO, NR2CO, CONR2, S02, NR2, S02NR2 oder NR2S02 
bedeutet (R2 =  H oder irgendein KW-stoffrest). x kann auch fehlen, Y  =  O oder S 
oder kann auch fehlen. R x =  Alkylen oder, wenn Y  fehlt, Arylrest, n =  1 oder 2. 
gegebenenfalls werden außerdem noch andere Reinigungs- u. Lösungsmm., wie Na3P 04, 
^ P A ,  Chlorkohlenwasserstoffe oder höhermolekulare Alkohole, verwendet. — 

,/o’g- Papierstoffbrei wird mit einem Gemisch aus 15 (Teilen) Oleinalkoholschwefel - 
Mureester (Na-Salz), 10 NaP03 u. 80 W. in solcher Menge versetzt, daß der Stoffbrei 

2°/0 Öleinalkoholsulfonat (I) enthält. Nach kräftigem Rühren wird die Lsg. von 
I 1 Stoff abgetrennt u. der Stoff zunächst mit W., welches etwa 0,5% I enthält, u.

n>it reinem W. gewaschen. —  Andere geeignete Zusatzstoffe sind z. B. die Schwefel- 
iauree-3ler des Thioglykoldodecyläthers, des Lauroyl-N-dioxypropylamins, des Dodecyl- 
oxuthylamins u. des Myristylaviinodioxypropylsulfons, ferner weitere Schwefelsäure- 
( oder deren Salze von Alkalien, des NH3 oder organ. Basen, wie Pyridin, Tri- 

tunolamin, Cyclohexylamin. Dazu gehören z. B. Dodecylsulfonäthansulfonsäure,
- 'j^urylaminoäthansulfonsäure, N-Dioctylacetamidsulfonsäure, N,N-Dodecyl-p-toluol- 
saifonylamhioäthansulfonsäure, N-Cetylsulfonsulfanilsäure. (E. P. 438403 vom 31/1. 
Wo, ausg. 12/12. 1935. D. Priorr. 31/1., 12/2. u. IG/6. 1934.) M . F. M ü l l e r .' 
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en. CHi Monsanto Chemical Co., Del., iibert. von: Lucas
H c /S o h __ lu /S c 'H , P- K yrides, Webster Groves, Mo., V. St. A., Nitro-

I * I cellulosemasse, enthaltend einen neutralen Dicarbon-
H5C\ / CHi n,C\^CHOH säureester, wobei mindestens eine COOH-Gruppe mit

CII> CHj Cyclohoxylcycloliexanol (I) verestert ist. (A. P.
2 028 399 vom 20/2. 1933, ausg. 21/1. 1936.) B r a u n s .

British Celanese Ltd., London, und Percy Frederick Comhe Sowter, Spondon, 
Naßspinnverfahren für Celluloseacetat. Als Fällbad benutzt man 41—47%ig. wss. oder 
alkoh. Aceton u. kann unter Streckung Fäden von unter 1 den. spinnen. (E. P. 434425 
vom 1/3.1934, ausg. 26/9. 1935.) S a l z m a n n .

British Celanese Ltd., London, und Percy Frederick Combe Sowter, Spondon, 
Naßspinnverfahren für Cellulosederivatlösungen. Als Fällmittel benutzt man Lösungs-
bzw. Weichmachungsmittel vom Kp. über 135°, z. B. 30%ig. wss. (bzw. einen anderen
Nichtlöser enthaltendes) Glykolmonoacetat, Äthyllactat oder Diacetonalkohol bei einer 
dem Kp. des Cellulosederiv.-Lösungsm. entsprechenden oder wenig darüberhegenden 
Temp. (50—60° bei Aceton). Vorzüge des Bades sind: Weitgehendste Lösungsm.- 
Riickgewinnung, verbesserte Streckbedingungen. Nach der Fällung läßt man die 
Fäden schrumpfen oder verseift sie. (E. P. 434 953 vom 8/3. 1934, ausg. 10/10.
1935.) S a l z m a n n .

Henry Dreyfus, London, Herstellung von Kunstseide, Filmen u. dgl. von hoher 
Dehnung (bis zu 100%) aus Cellulosederivv., wie Acetylcelluloso mit einem CH3COOH- 
Geh. von 57— 59% u. insbesondere auch aus Misohestern bzw. -äthern gesätt. u. un- 
gesätt, Säuren bzw. Alkohole oder Estern von aromat. bzw. hydroaromat. Groppen 
enthaltenden Fettsäuren, gek. durch Zufügung von z. B. Kautschuk, Balata, Guttapercha, 
Chlorkaulschuk, polymerisiertem Isopren, Butadien, Dimethylbutadien, Styrol bzw. von 
Vinylestem oder -äthem, Acrylsäureestern, Glyptalharzen, die in Ggw. von höheren Fett­
säuren hergestellt worden sind, Harnstoff-HGHO- bzw. Furfurol-Phenol-Kondensa.tiona- 
prodd. — letztere um dunkle bzw. schwarze Farbtöne zu erzielen — in Mengen von
4—25% zur Spinnlsg. Zum Lösen wird zweckmäßig ein einheitliches Lösungsm. bzw. 
-gemisch für beide Komponenten benutzt. Durch Einverleiben von Pigmenten, Farb­
stoffen u. Weichmachungsmitteln werden die Fäden wunschgemäß verändert. Die Seide 
kann nachträglich vulkanisiert, mit Baumwolle, Natur- oder Kunstseide umspomien 
oder —  zwecks Verbesserung der färber. Eigg. — mit Viscose oder Nitrocellulose über­
zogen werden. (F. P. 790 849 vom 3/6. 1935, ausg. 28/11. 1935. E. Prior. 28/C.
1934.) S a l z m a n n .

Henry Dreyfus, London, Veredlung von Kunstseide aus Cellulosederivaten, ins­
besondere von (Stapelfaser-) Garnen, die in Ggw. von h. W. oder Dampf eine Krepp­
zwirnung u./oder Streckung erfahren haben, darin bestehend, daß die Fäden zwecks 
Verbesserung ihres Griffs oberflächlich mit einem Lösungs-, Quell- oder W eichm achungs­
mittel, z. B. 10%ig. wss. HCOOH oder CH3COOH (30 Sek. auswaschen mit 70 w. W.), 
Gemisch von 80% CHC12-CHC12 u. 20% Toluol (2 Min. auswaschen mit Toluol), Dj- 
äthylenglykol von 105° oder 10%ig. Glykolmonoacetatlsg. behandelt werden. (E. ?• 
439 235 vom 28/2. 1934, ausg. 2/1. 1936.) SALZMANN.

Henry Dreyfus, London, Veredlung von Nitrocellulosekunstseide, F ilm en u.dgl. 
Die Gebilde werden mittels eines wss. oder alkoh., vorzugsweise w., 15—30% eines 
aliphat. oder aromat. Amins (Monomethylamin, Äthylendiamin, Anilin, Piperidin, 
Piperazin u. dgl.) enthaltenden Bades verseift. Durch Zufügung organ. oder anorgan- 
(0,1—0,5% Ätzalkali, Seife u. dgl.) Quellmittel u./oder 0,05—0,5% eines Cu-, Ag-, 
oder Zn-Oxyds oder -Salzes wird der Prozeß beschleunigt. (E. P. 432 029 vom la/l-
1934, ausg. 15/8. 1935.) Sa l zm a n n .

Henry Dreyfus, London, Veredlung von Kunstseide, Filmen u. dgl. aus Cellulose­
derivaten. Die Fäden werden, um eine bessere Durchdringung zu bewirken, mit Lösungs-, 
Quoll- oder Weichmachungsmitteln unter Druck behandelt u. bis zu 1000% gestreck • 
Acetatseide wird z. B. durch einen Autoklaven geleitet, der 6%ig. wss. Aceton vo 
100° oder 10%ig. von 90° bzw. 15%ig. wss. Methanol von 110° oder 10%ig. von , 0, 
unter einem Druck von 2,25— 2,70 at, oder ein Gemisch von 3%  Aceton oder J Io 
Methanol u. Dampf von 118 bzw. 110° unter einem Druck enthält, daß der DamP 
stets noch feucht bleibt. Es eignen sich insbesondere auch solche Mittel, welche an sic 
das betreffende Cellulosederiv. nicht anweichen. (E. P. 437 595 vom 28/3. 1934, aus*,. 
28/11.1935.) S a l z m a n n .
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. J. Petrick, Die südafrikanische Brennstoffindustrie. Brennstoffvork., Ver­

wendung u. Veredelung. Brennstofforschung. (Brennstoff-Chem. 17. 121—29. 1/4.
1936.) S c h u s t e r .

Viktor Skutl, Uber die Vorgänge während der Dampfdruckerhitzung ligniüscher 
Braunkohle bei der Kohletrocknung. Zur Klärung der in Fachkreisen verbreiteten, 
zum Teil weit auseinandergehenden Ansichten über die Vorgänge bei der Kohlo- 
trocknung nach F l e i s s n e r  u. nach dem Vf. wurden Dampfdruckmessungen für ver­
schiedene Tempp. vorgenommen. Ferner wurde die kataphoret. Wanderungsgeschwindig­
keit von Kohleteilchen bestimmt. Auch der wasserentziehende Einfluß von Elektro­
lyten aller Art wurde experimentell festgestellt. Die Unterss. wurden ergänzt dureli 
Aufnahme von Dampfdruckisothermen der verschieden vorbehandelten Kohlen. Die 
Vers.-Ergebnisse machen als Ursache für die Abgabe von fl. W. bei der Dämpfung der 
Kohle vor allem eine Schrumpfung der Capillaren wahrscheinlich. Dieser Vorgang 
wird durch cliem. u. physikal. Faktoren begünstigt. (Berg- u. hüttenmänn. Jb. montan. 
Hochschule Leoben 84. 13—38. 27/3. 1936. Leoben.) S c h u s t e r .

E. 0 . Mattocks, Einige neue Angaben über die Grundlagen der Gasverbrennung. 
Die Flammenformen wrerden besprochen, die entstehen, je nachdem ob nur Gas in den 
Brenner geführt wird oder das Gas mit einem Teil der zur Verbrennung erforderlichen 
Luft bzw. das Gas mit der gesamten erforderlichen Luft. Ist der Arbeitskammer eine 
Verbrennungskammer vorgeschaltet, so geht viel Wärme durch die Wände der Ver­
brennungskammer verloren. Deshalb sollte die Arbeitskammerwand ein Teil der Wand 
der Verbrennungskammer sein. Um die beste Wärmeübertragung zu erreichen, sollte 
man so viel Brenner wie zweckmäßig verwenden. Man erhält lange Flammen, wenn 
man dem Brenner nur Gas zuführt u. die Luft durch besondere Öffnungen zuleitet 
(Diffusionsflammo). (Metal Progr. 28. Nr. 4. 21— 26. Okt. 1935.) W a l t h e r .

R. Li. Rees, Berechnungen zur Verbrennung von Kohle. I. Rauchgasvolumen. 
Nomogramm zur graph. Berechnung des Rauchgasvolumens von Kohlen aus dem 
C-Geh. der Kohle u. der Asche, dem S-Geh. der Kohle u. der Rauchgasanalyse. (Ind. 
Chemist ehem. Manufacturer 12. 120— 21. März 1936.) SCHUSTER.

Samt, Rauchgasanalyse und Betriebskonirolle. Ermittlung der Abwärmeverluste 
von Feuerungen nach der Formel von SlEGERT aus der Rauchgastemp. u. dem C02- 
Geh. der Rauchgase. Verluste durch unvollständige Verbrennung werden aus dem 
CO-Geh. der Rauchgase gefunden. Notwendige Geräte für die Überwachung des Kessel­
betriebes. (Wbl. Papierfabrikat. 67. 242— 43. 28/3. 1936.) S c h u s t e r .

W. Schuttes, Die Herstellung von Wasser gas und Synthesegas aus Steinkohle. 
Chem. Grundlagen für die Erzeugung von Wassergas u. Synthesegas. Entw. der Gene­
ratoren von den einfachen Ausführungen der ersten Zeit bis zu den neuzeitlichen Groß­
anlagen. Vergleichende Besprechungen der bekannt gewordenen Vorschläge für 
die Herst. von Synthesegas. (Glückauf 72. 273— 85. 21/3. 1936. Wuppertal- 
Barmen.) S c h u s t e r .

G. Klein, N. Skorobogataja, N. Kaminski und P. Junitschman, Reinigung 
«es Wassergases vom Schwefelwasserstoff auf nassem Wege. Das Eisen-Sodaverf. der 
H2S-Entfemung aus Wassergas besteht in den Rkk.

Na2C03 +  H2S =  NaHS +  NaHC03;
3NaHS +  2Fe(OH)3 =  2FeS +  S +  3NaOH +  3H20 ;

■ . NaOH +  NaHC03 =  Na2C03 - f  H20.
Die Regeneration des Fe erfolgt mittels Luft: 4FeS +  6H20  +  302 =  4Fe(OH)3 +  4S. 
^ur Bereitung der Suspension (Reinigungsmasse) wurden verwendet: aufgearbeiteter 
öiderit, die Fe-Abfälle der Reinigung der Ni-Lsgg. mit Soda, FeSO., usw. Die Fe- 
ßückstände der Ni-Reinigung hatten die beste Wrkg. Günstigste Fe(OH)3-Konz. 0,15 
bis0,3°/o (berechnet auf Fe); günstigste Sodakonz, in der Sorptionsfl. (bei 0,15— 0,3% Fe) 
u-5~ 1% - Zur Füllung der Skrubber (Reinigungstürme) eignet sich am besten Siderit, 
auch Koka, der sich aber mit der Zeit durch Fe-Hydrat verstopft. An Stelle von Soda 
'mrde mit Erfolg Seifenunterlauge verwendet. Die Geschwindigkeit der Regeneration

3 Fe mittels Luft ist abhängig von der Temp. (Optimum bei Anwendung von 4 Re­
generatoren bei 50°). (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 
•><6— 79, d oz 1935.) S c h ö n f e l d .

Fritz Rosendahl, Die technischen Grundlagen für die Entfernung von Kohlenoxyd 
Qus Leuchtgas. CO-Entfernungsmethoden. Leuchtgasentgiftung nach dem ein- u. dem
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zweistufigen Verf., von denen erstores bereits in der Praxis eingeführt ist. (Montan. 
Rdsch. 28. Nr. 7. 5— 8. 1/4. 1936. Bottrop.) " S c h u s t e r .

— , Kohlenoxydentfcmung aus Stadtgas. Theoret. Grundlagen. Zweistufiges Verf. 
Einstufiges Verf. u. seine prakt. Anwendung in Hameln. Aussichten für amerikan. 
Betriebsverhältnisse. Schrifttum. (Gas Age-Rec. 77. 225— 29. März 1936.) SCHUSTER.

W . E. Buckley, G. W . J. Bradley, G. J. Greeniield und R. H. Ruddy, 
Einige Bemerkungen zur Abscheidung von Rohbenzol aus Oasen. Einfluß der Teer­
abscheidung auf das Waschöl. Einfluß der Kühlung. Bzl.-Ausbeuten bei verschiedenen 
Ofenarten. (Gas T O . 104. Nr. 2696. Coking Seet. 19—22. 4/4. 1936.) SCHUSTER.

K. Eming und J. F. Kesper, Eine neue Waschkolonne für den Bcnzolwaschprozeß 
auf Kokereien und Teerdestillationen. (Vgl. C. 1935- I. 2923. 1936. I. 2872.) (Asphalt 
u. Teer. Straßenbauteclm. 35. 986— 87. 20/11. 1935.) Co n s o l a t i .

Walter Obst, Neuere Verfahren zur Verbesserung der Teerdestillation. Fortschritts- 
bcricht. (Teer u. Bitumen 34. 51—52. 10/2. 1936. Altona-Bahrenfeld.) CONSOLATI.

W . Groß und L. Kremser, Schwelteerausbringen der spezifischen Gewichtsfraktionen 
einer ostelbischen Braunkohle. (Vgl. C. 1935. II. 1114.) Eine Rohbraunkohle wurde 
auf bis 75 [i zerkleinert u. in Fraktionen steigender D. zerlegt. Das Schwelteer­
ausbringen sank mit steigender D. der Fraktion. Als leichtester Bestandteil ließen 
sich bernsteinartige Anteile quantitativ abtrennen. (Braunkohlcnarch. 1936. 10—14. 
Breslau, Techn. Hochschule.) SCHUSTER.

William Franta und Irvin Lavine, Entwicklung von Dakota Lignit. X I. Einfluß 
von Katalysatoren auf die Reaktion zwischen Lignitteerdestillat und Formaldehyd. (X. vgl.
C. 1933. II. 2216.) Tieftemp.-Teerdestillat aus Norddakotalignit reagiert mit Form­
aldehyd unter Bldg. eines dem Bakelit ähnlichen Harzes. Organ. Säuren u. Alkohole 
erhöhen die Umsetzungszcit; neutrale organ. Verbb. u. nahezu neutrale anorgan. Salze 
zeigen geringen Einfluß; starke Säuren, Basen, saure u. bas. Sake sowie starke oxy­
dierende u. reduzierende Stoffe beschleunigen die Geschwindigkeit der Umsetzung. 
Je nach der Art der Zusätze konnte die für 93° n. Zeit von 330 Min. auf 2—847 Min. 
verändert werden. (Ind. Engng. Chem. 28. 119—21. Jan. 1936. Grand Foi'ks, N.-Dak., 
University.) SCHUSTER.

V. Charrin, Das Naturgas in Canada. Vork. in den einzelnen Provinzen. Er­
zeugung für 1932. (J. Usines Gaz 60. 157. 5/4. 1936.) SCHUSTER-

Paul D. Foote, Wie Physik in der Ölindustrie angewandt wird. Übersicht über 
die physikal. Verff. in der Auffindung von Erdöl, bei der Verwendung von Bolir- 
schlämmen, der Förderung des Erdöles, dem Transport, der Dest., beim Spalten, Raffi­
nieren, Extrahieren, Entparaffinieren. (Physics 7. 91— 96. März 1936.) WALTHER.

H. Sage, W . R. Mendenhall und W . N. Lacey, Lösungen von Kohlenwasserstoff- 
gasen in Rohöl. Die Viscositäten von Lsgg. von Äthan, Propan u. n-Butan sind in 
kaliforn. Rohöl bei verschiedenen Tempp. gemessen. Bei hohen Konzz. trat eine zweite 
il., halb plast. Phase auf. (Oil Weekly 80. Nr. 13. 30—34. 35. 36. 9/3. 1936.) W a l t h e r .

F. B. Plummer und R. B. Newcome jr., Laboratioriumsuntersuchungen über 
die Säurebehandlung von Ölsanden. In Laboratoriumsverss., in denen verschieden­
artigste Ölsande u. Gesteine mit HCl behandelt wurden, ergab sich, daß beim Behandeln 
der Bohrlöcher mit HCl kleine Poren in Ölsanden durch in HCl uni. kolloidale u. 
krystalline Stoffe leicht verstopft werden, so daß die HCl-Behandlung oft unzweck­
mäßig ist. Dagegen ist ein Behandeln mit Lösungsmm., wie Bzl., oft gut, da dabei 
das Paraffin aus den Poren des Gesteins herausgel. wird u. die Poren frei werden iür 
den Öldurchfluß. (Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. Contr. No. 88. 11 Seiten. 
1935.) W a l t h e r .

M. Muskat und R . D. W yckoii, Theorie der Säurebehandlung von Bohrlöchern, die 
aus Kalksteinlagerstätten fördern. Aus physikal. Ableitungen -wurde die Strömung von 
Ölen in porösen Medien verschiedener Durchlässigkeit etwa folgendermaßen geschlossen: 
Die Säurebehandlung ruft eine geringe Erhöhung der Förderung (bis zu etwa 50 /0) 
hervor, wenn die Durchlässigkeit in einer engeren radialen Zone um das Bohrloch 
herum von n. zu höheren Werten erhöht wurde. Die mittlere Zunahme der Förderung 
von 50— 500°/o kann nur dadurch erklärt werden, daß die Bohrungen zunächst ver­
stopft werden. Die Zunahmen von mehr als 500% sind nur zu erklären durch die An­
nahme, daß ausgedehnte Brüche im Kalkstein vorhanden waren, die von der Säure 
durchdrungen u. erweitert wurden. — Es kann niemals vorhergesagt werden, welche 
Wrkg. die Behandlung von Bohrlöchern mit Säure wahrscheinlich haben wird. (Physics 
7. 106—15. März 1936.) W a l t h e r .
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G. T. Atkins und W . B. Franklin, Vereinfachtes Verfahren für den Entwurf 
von Absorptionskolonnen. Es worden Formeln angegeben für die Berechnung der in 
Ölon aus Naturgasen usw. absorbierten Mengen leichter KW-stoffe (z. B. Propan u. 
Butan), der erforderlichen ölmengen, der Tempp. u. der Anzahl der Prallplatten in 
der Kolonne. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 1 5 . 30—32. Jan. 1936.) VVa l t h e r .

Takewo Kurosawa, Viscositäts-Temperalurabhängigkeit japanischer Erdöle. I. 
Von japan. Erdölen wurden die Viscositäten bei 10, 20, 30, 50, 80, 100 u. 150° bestimmt 
u. in R e d w o o d -Sekunden graph. gegeneinander aufgetragen. (J. Soe. ehem. Ind., 
Japan [Suppl.] 3 8 . 439 B— 40. Sept. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) W a l t h e r .

Takewo Kurosawa, Viscqsitäta-Temperatürbeziehung japanischer Erdöle. II. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Es wird eine Tabelle gegeben, in der die den Viscositäten bei 50° 
von 30—3000 Sek. Redwood entsprechenden Viscositäten bei 10, 20, 30, 80, 100 u. 
150° berechnet sind, die für typ. japan. Öle gelten sollen. (J. Soe. ehem. Ind., Japan 
Suppl.] 38. 532 B— 34 B. Okt. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) W a l t h e r .

L. C. Strang, Faktoren, die den Entwurf von Kolonnen mit Prellkappen beein­
flussen. Physikal. u. mathemat. Ableitungen für die Abmessungen der Prallplatten- 
durchlässe u. -kappen für Fraktionierkolonnen. (J. Instn. Petrol. Technologists 22. 
166—76. März 1936.) W a l t h e r .

Georg R . Schultze, Thermodynamische Gleichgewichte von Kohlenwasserstoffen in 
Anwendung auf die Spaltung. Die zum Spalten der Molekülbindungen in KW-stoffen 
nötige Arbeit wird berechnet u. Behemat. dargestellt u. die Grenzen u. Mängel thermo- 
dynam. Betrachtungsweise aufgezeigt. Es ergibt sich, daß Paraffine mit steigender 
Temp., also besonders im Spaltgebiet (673— 873° K), leicht zerfallen im Gegensatz 
zu den bei der Spalttemp. sehr beständigen Aromaten. Olefine, höhere Olefine u. 
Naphthene ähneln in ihrem Verh. den Paraffinen, Naphthene sind bei tiefen Tempp. 
die beständigsten KW-stoffe. Acetylen zerfallt leicht im Spaltgebiet u. wird erst bei 
viel höheren Tempp. beständig, ist also nicht im Spaltvorgang enthalten. Durch 
Erweitern der thermodynam. Vorstellungen sollen genauero Angaben über Spalt- u. 
Hydrierungsvorgang, erweitert durch die Erfahrung, gewonnen werden. (Oel Kohlo 
Erdoel Teer 12. 267— 70. 1/4. 1936.) W a l t h e r .

A. W . Trusty, Einfluß verschiedener Faktoren beim Spalten von Erdöl. Die Spaltung
verdoppelt sich ungefähr bei einer Temp.-Steigerung um 10° C. Die mittlere Spalt­
zeit ist bei Spalteinheiten ohno Spaltkammer l l/„—2 Min. bei 900° F (485° C), wenn 
rund 18% Bzn. erhalten werden sollen u. in fl. Phase gespalten wird. —  Der Druck 
hat keinen Einfluß auf die Ausbeute mit Ausnahme der Polymerisation. Höherer 
Druck verhindert dio Verdampfung, verlängert so Aufenthaltszeit in den Spaltrohren
11 • die Ausbeute u. verbessert die Wärmeübertragung. Schwero Öle werden leichter 
gespalten als leichte. Paraffine werden leichter gespalten als Naphthene, während 
Aromaten am beständigsten sind u. ihnen die Koksbldg. zuzuschreiben ist. Bei der 
Dampfphasenspaltung ist der ehem. Aufbau des Ausgangsöles fast gleichgültig. Bei 
steigender Temp. nimmt der Geh. an Ungesätt. u. Aromaten zu. Für die Bzn.-Ausbeute 
wurde die Formel von N e l s o n  (C. 1 9 3 4 . I. 2857) angegeben. Neuere Spaltanlagen 
arbeiten so, daß das Ausgangsöl von dem in den ölen enthaltenen Asphalt abdest. 
"ird, dieser also nicht in die Anlage gelangt u. das Destillat in 2 oder 3 Fraktionen 
getrennt wird, so daß dio leichtere bei höheren Tempp. u. Drucken, die schwereren 
hei niederen Tempp. gespalten werden können. (Nat. Petrol. News 2 7 . Nr. 45. 34—38. 
6/ l l - 1935.) W a l t h e r .

. C. Cändea und L. Sauciuc, Beitrag zum Cracken eines rumänischen Petroleums
Atmosphärendruck. Das Verh. einer Morenileuchtölfraktion von 150—300° Siede­

grenzen, das bei Atmosphärendruck u. 450—770° in Ggw. verschiedener Katalysatoren 
gespalten wurde, wurde untersucht u. die günstigsten Spaltbedingungen festgestellt, 
j:, c günstigste Bzn.-Ausbeute, 49%, wurde mit akt. Kohle erhalten. Der Verlust an 
uasen hängt vom Katalysator ab, u. Metallkatalysatoren, besonders Ni, führten weit­
gehendes Zersetzen herbei. Dio ehem. Zus. der Spalterzeugnisse wurde untersucht. 
Aut steigender Bzn.-Ausbeute nimmt auch der Geh. an Olefinen u. Aromaten zu. Das 
Mhaltene Spaltbenzin enthält verhältnismäßig viel Aromaten, besonders wenn Al- 
j eat als Katalysator verwendet wird. (Bull. sei. Ecole polytechn. Timisoara 6. 91 
bls 104. 1935. [Orig.: dtseh.]) W a l t h e r .

C. Cändea und C. Manughevici, Die Wärmespaltung von rumänischem Petroleum 
us »loreni, unter Berücksichtigung der Bildung von Äthylen. Ein Morenileuchtöl,
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D . j 5 0,7975, bei 150—300° sd., das 11% Ungesätt. u. 9%  Aromaten enthält, wurde 
mit Katalysatoren, Pt-Asbest, .NiO, Fe, Al, Zn, CaO auf Kieselgur in einem 50 cm 
langen Cu-Rohr bei 500, 600, 700, 800 u. 900° bei einem Durchfluß von etwa 100 ccm 
in 2 Stdn. gespalten u. die Bldg. von Äthylen verfolgt, die bei 800° ein Maximum er­
reicht. Cu-Rohr hält die Zers, in C u. H2 auf. Bei niederen Tempp. erreicht man in Glas­
röhren mit Cu-Spänen als Katalysator gute Ausbeuten an Ungesätt., die von der Temp. 
u. Erhitzungsdauer abhängt. In dem unzers. gebliebenen Rückstand wurde neben 
den ungesätt. KW-stoffen ein Ansteigen der Aromaten bis zu 20% beobachtet. (Bull, 
sei. Ecole polytechn. Timisoara 6 . 105— 13. 1935. [Orig.: dtsch.]) W a l t h e r .

E. M. Head und W . H. Rockman, Verarbeiten von 3 Arten von pemisylvanischem 
Spaltgut. In einer DuBBS-Spaltanlagc wurden nacheinander u. abwechselnd Gasöl 
u. Vaseline gespalten sowie Bzn. umgewandelt, w'obei die Anlage im ganzen 82 Tage 
ununterbrochen im Betrieb war, ohne daß nennenswerte Mengen Koks in der Anlage 
abgeschieden wurden. (Refiner natur. Gasoline Manufacturcr 1 4 . 555— 57. Dez.
1935.) W a l t h e r .

B. A. Stagner, Raffineriesäureschlamm. Schweflige Säure und Fuchsin-Schwefel­
säure aus Raffineriesäureschlamm. Im großtechn. Maßstab wird Säureschlamm in einem 
Drehofen auf 540° F (282° C) erhitzt, u. zwar durch Berührung mit h. Verbrennungs­
gasen oder mit h., erhitztem Koks aus Säureschlamm. Ein großer Teil der H„SO,, 
im Schlamm (z. B. 13% der zur Raffination verwendeten H2SO.,) wird zu S02 reduziert. 
Diese S02 wird katalyt. zu H2SO,, umgewandelt. Um festzustellen, wieviel S02 a«8 
einem Säureschlamm entweicht, wird eine Probe des Schlamms (8— 15 g) in einem 
250-ccm-Kolben im Ölbad in 30—50 Min. auf 282° C erhitzt u. die entweichenden 
Öle u. W. in einem mit Eiswasser gekühlten Meßgefäß, die S02 in einer Waschflasche 
mit KOH aufgefangen. Die Ausbeuten an S02 aus verschiedenen Säureschlämmen, 
die SO»-Entw. beim Lagern von Säureschlämmen usw. werden angegeben. (Refiner 
natur. Gasoline Manufacturer 1 5 . 55— 59. Febr. 1936.) W a l t h e r .

C. W . Berger, Verbessern mit Plumhitlösung. Übersicht über den Chemismus der
Umwandlung von Mercaptanen in Disulfide im Bzn. mit Na-Plumbitlsg. u. die bei 
ihrer Durchführung in der Technik angewandten Verf.-Maßnahmen. (Refiner natur. 
Gasoline Manufacturer 14 . 470— 72. Okt. 1935.) WALTHER-

George M. Woods, Verbesserung der Octanzahl von mit Plumbit behandeltem Benzin 
durch Redestillation. Ein mcrcaptanlialtiges Ost-Texas-Rohbenzin wurde a) auf End­
punkt dest. u. dann mit Plumbitlsg. behandelt: Octanzahl 62,5, u. b) erst mit Pluni- 
bitlsg. behandelt u. dann dest.: Octanzahl stieg auf 66,4, während D. u. Siedegienzen 
nahezu gleich geblieben waren. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 1 4 . 479. Okt.
1935.) W a l t h e r .

Jacque C. Morrell, Wayne L. Benedict und Gustav Egloff, Lichtbeständigkeit 
von Benzinen. Photochemische Bildung von Farbe, Trübung, Harz und Reaktionspro­
dukten. Proben von Destillat- u. Spaltbenzinen sowie deren Gemische wurden in 
Quarzröhren in Ggw. von Luft, 0 2, N2 oder C02, H, dem Licht einer Kolilenbogen- 
lampe ausgesetzt. Einigen Proben wurde S u. bzw. oder n-Propyldisulfid zugesetzt. 
Raffinierte Destillatbenzine aus Midcontinentrohöl bilden im Kohlenbogenlicht in Ggw. 
von Licht u. 0 2, Farbe, Harz, Peroxyde u. Aldehyde. Destillatbenzin u. B z n . -Gemische 
zeigten auch eine Trübung, was Spaltbenzm nicht tat. Harz, Peroxyde, Säuren, 
Aldehyde u. Trübung traten bei keinem der Benzine im Dunklen auf, selbst nicht in 
Ggw. von 0 2 oder S. Mit 0 2 u. im Licht entstand bei Spaltbenzinen u. B zn .-G em ischcn 
mehr Harz als bei Destillatbenzinen. S erhöhte die Verfärbung u. die Harzmengc. 
n-Propyldisulfid setzt die Farbbeständigkeit der Benzine im Licht herab. In Ggw. 
von Luft hatte das Disulfid keine Wrkg. auf die Harzbldg. In Ggw. von Luft ent­
steht aus den im Bzn. enthaltenen S-Verbb. oder zugesetztem Disulfid S02 oder SÔ . 
Bei Abwesenheit von 0 2 werden im Licht aus Bznn., die keinen S oder D isu lfid  ent­
halten, kein Harz oder andere Oxydationsprodd. gebildet. Dagegen entstehen Mer- 
eaptanc u. II2S. — Benzine aus pennsylvan. oder kaliforn. Rohöl verhalten sich sehr 
ähnlich. (Ind. Engng. Chem. 28. 122—28. Jan. 1936.) W a l t i i e b .

George Granger Brown, Verwendung leichtflüchtiger Treibstoffe verbessert Motoren­
leistung und Beschleunigungsvermögen. Wird! die Temp. des dem Motor zugeführten 
Gemisches um 50° F  (10° C) herabgesetzt u. ein entsprechend leichter verdam pfbarer 
Treibstoff benutzt, so wird das Beschleunigungsvermögen ebenso stark gesteigert wie 
durch die Erhöhung der Octanzahl um 25 Einheiten. F ü r die Verwendung der leichter
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verdampfbaren Treibstoffe müssen bei einigen Autotypen die Bzn.-Zuleitungen, Ver­
gaser usw. noch verändert werden. (Oil Gas J. 34. Nr. 36. 28—29. 31. 23/1.
1936.) W a l t h e r .

George Granger Brown, Straßenversuche zeigen, daß leichtflüchtige Benzine die 
Motorleistung verbessern. Während früher die Treibstoffe in Vergasermotoren stark 
vorgewärmt werden mußten, damit sie völlig verdampft in den Motor gelangen, werden 
jetzt leichter verdampfbaro Treibstoffe verwendet. Gleichzeitig steigt die Motorleistung 
u. das Beschleunigungsvermögen. Vergleichsverss. mit unbeheizten u. beheizten Ver­
teilern u. Einlaßventilen. (Oil Gas J. 34. Nr. 35. 38— 40. 16/1. 1936.) W a l t h e r .

R. Vichnievsky, Über die Verwendung des photo-kathodischen Verfahrens zur Auf­
nahme von Diagrammen an Verbrennungsmotoren. Auf eine Membrane am Boden des 
Motors wird ein Lichtstrahl gerichtet, der bei Druckänderung im Motor abgelenkt 
wird u. dann auf eine photoelcktr. Zelle fällt, deren Strom verstärkt u. den Platten 
in einer Kathodenröhre zugeführt wird. Die auf diese Weise erhaltenen Druckdia­
gramme werden besprochen. (Arm. Office nat. Combustibles liquides 11. 127—49. 
Jan./Febr. 1936.) W A L T H E R .

Geo. I. Woods, Entfernen von Schwefelwasserstoff aus Leuchtöl durch Vakuum­
verdampfung. Durch Dest. bei gewöhnlichem Druck erhaltenes Leuchtöl enthält oft 
H2S. Ist die H2S-Menge verhältnismäßig groß, so ist es zweckmäßiger, den H2S durch 
Einleiten des Leuchtöls in ein Vakuum als durch Waschen mit NaOH zu entfernen.
(Petrol. Engr. 7. Nr. 5. 84— 86. Febr. 1936.) W a l t h e r .

J. G. Ford, Überraffinierte Öle in Transformatoren. Wenn man überraffinierte 
Öle, die bekanntlich sehr leicht 0 2 aufnehmen, als Transformatorenöle benutzt, so 
erhält man unmittelbar über dem Öl eine inerte Gasatmosphäre, die Explosionsgefahr 
ausschließt. Da die Transformatoren weitgehend mit Vorr. versehen sind, die ein 
Eindringen von Luft verhindern, so haben die überraffinierten Öle in ilmen eine lange 
Lebensdauer u. bieten vor allem den Vorteil, daß sie keinen Schlamm bilden. (Eleetr. 
Engng. 55. 371— 75. April 1936.) W a l t h e r .

P. J. Haringhuizen und D. A. Was, Untersuchungen dünner Schichten von Zinn 
und anderen Metallen. I. Der Einfluß von dünnen Metallschichten auf die Alterung 
von technischen Isolierölen. Drei Transformatorenöle, welche sich beim Altem ver­
schieden verhielten (A bildet viel Schlamm u. wenig Säure, B wenig Schlamm u. viel 
Säure, C wenig Schlamm u. wenig Säure), wurden mit dünnen Schichten von Cu, Pb 
u. Sn, die durch Verdampfen der Metalle gegen Glasplatten erhalten waren, 1000 Stdn. 
u. mehr auf 90° erhitzt. (Kon. Akad. Wetenseh. Amsterdam, Proc. 38. 1002—06.
1935.) W a l t h e r .

P. J. Haringhuizen und D. A. Was, Untersuchungen dünner Schichten von Zinn
und anderen Melallen. II. Die Korrosion von Metallen durch technische Isolieröle. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Cu erhöht die Schlammbldg. bei allen 3 Ölen am stärksten, Pb weniger 
stark u. Sn nur bei ö l B, während mit Sn bei den Ölen A u. C weniger Schlamm gebildet 
wurde als beim ersten Vers. Bei den Ölen A u. C wurde die Säurebldg. nur wenig durch 
die Metalle erhöht, bei Öl B ist die Zunahme des Säuregeh. bei Cu bei längerem Erhitzen 
(12 000 Stdn.) größer als die durch Sn u. Pb bedingte. — Die Korrosion der Metalle 
"urde festgestellt durch die Änderung der Lichtdurchlässigkeit der dünnen Metall- 
schichten. Es ergab sich, daß die Metalle auf ihren Oberflächen Schutzschichten aus 
den Rk.-Prodd. erhielten. Diese Schutzschichten werden beim Cu immer wieder zerstört 
u. sind nur bei Pb u. Sn beständig. Die Korrosion wird dann nur noch bedingt durch die 
Diffusion der Rk.-Prodd. durch die Schutzschicht. Für die Ergebnisse wurde die 
Formel: Qt =  (a-£)/(l +  ß-t) +  i)■ t aufgestellt, in der t die Zeit, Q die aufgel. Mengen 
U- a, ß, i] Konstanten bedeuten. (Kon. Akad. Wetenseh. Amsterdam, Proc. 39. 201—14.
1936.) W a l t h e r .

F. C. Hall, W . R . Wiggins und A. W . Nash, Herstellung von Schmierölen aus
Kohle. Im wesentlichen inhaltlich ident, mit der C. 1935. II. 634 referierten Arbeit. 
(J. Inst. Fuel 9. 106— 17. Dez. 1935.) W a l t h e r .

Herbert Koch, Künstliche Schmieröle. Die Schmierölgewinnung nach F i s c h i c r - 
I e o p s c h , z . B. über 2,5—5%  A1C13 als Katalysator, sowie Aufarbeitung des Schmieröls 
wird beschrieben, ferner Zähigkeit (Polhöhe), Kältebeständigkeit, Ausbeute (etwa
o0 Gewichts-% der angewandten Olefine) angegeben. (Z. Ver. dtsch. Ing. 80. 49—51. 
U / l - 1936.) W a l t h e r .

Ralph H. Espach, Herstellung von Paraffin aus Erdöl. Übersicht über die Eigg. 
von Paraffin, die Gewinnung von paraffinhaltigen Erdöldestillaten, die Unters, dieser
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Destillate u. die Abscheidung von Paraffin aus ihnen. (Petrol. Wld. [London] 33. 85 bis

C. L. Mc Kesson, Bodenbefestigung mit Asphaltemulsion. Arbcitsverff. mit 
Asphaltemulsionen auf den verschiedensten Böden werden beschrieben. (Canad. Engr.70. 
Nr. 6. 5— 10. 11/2. 1936. San Francisco.) C onsolati.

P. Wiehert, Gußasphalt auf den Randstreifen der Reichsautobahnen. Verbesserungs­
vorschläge bei der Verlegung von Gußasphalt werden gemacht. (Teer u. Bitumen 34.

J. Jachzel, Zur Frage der Haftfestigkeit von Asphaltemulsionen auf Sand und 
mineralischen Aggregaten. Versuchscrgebnisse nach eigenem Verf. werden mitgeteilt. 
(Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 36. 101—04. 12/2. 1936.) CONSOLATI.

W . Riedel, Haftfestigkeit in Theorie und Praxis- Prakt. Erfahrungen bestätigen 
die Ergebnisse von Laboratoriumsverss. bzgl. der Haftfestigkeit von Bitumen an Ge­
steinen. (Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 36. 119—24. 191—94. Febr. 1936. 
Dresden.) C o n s o l a t i .

A. R . Lee, Adhäsion im Zusa7nmenhang mit bituminösen Slraßenbaumilteln. 
Zusammenhänge u. Ursachen der Erhöhung der Haftfestigkeit bituminöser Binde­
mittel an Gestein sowie Prüfmethoden werden besprochen. (J. Soc. ehem. Ind., Chem.
& Ind. 55. Trans. 23—29. Roads and Road Construct. 14. 82— 83. 2/3. 1936.) Co n s .

F. A. Poputnikow und N. S. Grjasnow, Schnellmcthode zur Bestimmung der 
Verkokungsfähigkeil von Kohlen. Die von Ssafoshnikow  u. B a silew itsch  (C. 1934. 
I. 2687) beschriebene Best.-Methode der Koksfähigkeit der Kohle mit einem Plastometer 
wird daraufhin abgeändert, daß die Einfüllung der Kohle nicht bei 250°, sondern bei 700° 
erfolgt. Die Vers.-Bedingungen werden dadurch noch mehr den Betriebsbedingungen 
angeglichen u. die Unters.-Dauer auf 40— 50 Min. reduziert. Die Beurteilungsergebnisse 
der Kohle sind ebenso gut wie nach der ursprünglichen Methode. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 4. 1340—43. Nov. 1935.) v. FÜNER-

Russell M. Lilly, Volumetrisches Verfahren zur schnellen Bestimmung von Blei 
in Plumbitlösung. 2 Verff., von denen das eine als Indicator Natriumdiphenylamin- 
sulfonat, das andere Ferro-o-phenanthrolin verwendet, werden eingehend beschrieben: 
1. Zu 100 ccm Plumbitlsg. worden 10 ccm 2%ig. Na2S-Lsg. gegeben, absitzen gelassen 
u. dekantiert. Der Nd. wird in 3-n. kochender HNOj gel., mit NH4OH (5—7,5-n.) 
neutralisiert u. die Chromate mit 5%ig. K 2Cr20--Lsg. gefällt, dekantiert u. ausgewaschen. 
In verd. 5— 7,5-n. HCl wird der Nd. gel., mit 25 ccm 0,1-n. Eisenam m onium sulfatlsg.,
10 ccm H3P04 u . 6 Tropfen Na-Diphenylsulfonat versetzt u .  die überschüssige Fe-Lsg. 
mit 0,1-n. K2Cr20,-Lsg. bis zum Farbumschlag von Hellgelbgrün zu I n t e n s i v p u r p u r r o t  
titriert. —  2. Älinhch verläuft die Methode mit dein anderen Indicator. (Refiner natur. 
Gasoline Manufacturer 14. 473—74. Okt. 1935.) Walther.

Paul W oog, J. Givaudon, R . Sigwalt und J. Lienhart, Bestimmung des Fließ­
punktes bei sehr tiefer Temperatur, Anwendung auf Benzine. Man läßt Bzn. in einem 
kleinen Al-Block, der eine Bohrung von 7 mm Durchmesser u. 50 mm Tiefe hat u. in fl- 
Luft abgekühlt wurde, erstarren, u. bestimmt die Temp., bei der ein Glasstift, der aut 
das Bzn. gesetzt wurde, durch dieses hindurchdringt. (Bull. Soc. chim. France [5] 3- 
269—71. Febr. 1936.) W a l t h e r -

Paul W oog, Jean Givaudon und René Sigwalt, Untersuchungen über Heizöle. 
Um Heizöle ausscheiden zu können, die bei den beim Lagern vorkommenden Ternpp- 
fest werden, wird vorgeschlagen: 1. die Viseosität bei 35° anzugeben, u. 2. als Maß für die 
Konsistenz bei 60° die Zeit, die eine Nadel braucht, um in dem auf 0° abgekühlten Oie 
eine bestimmte Strecke einzudringen, zu messen, wobei eine dünnere Nadel benutzt 
wird, nachdem das Öl auf —20° abgekühlt worden ist, u. eine dickere Nadel für das nur 
auf 0° abgekühlte Öl. — Das Absetzen von Ndd. aus Heizölen bzw. das Ausscheiden 
von Ndd. beim Mischen verschiedener Öle wurde eingehend untersucht. Man kann diese 
Erscheinungen verhindern, wenn man die Heizöle wenigstens schwach raffiniert oder 
ihnen Seifen bzw. Fettsäuren zusetzt. (Ami. Office nat. Combustibles liquides 11. 7 9— 
Jan./Febr. 1936.) W a l t h e r -

Franz Spausta, Über die Altöle und die Autoölverdünnung. An einer Reihe ge­
brauchter Motorenöle wurden Änderungen der Viseosität, von V erdünnungsgrad,
VZ. u. Aschegeh. bestimmt. Die Best, e i n e r  Veränderung, z. B. der Verdünnung, 
genügt jedoch nicht, sondern erst durch möglichst viele Kennzahlen läßt sich die Alterung 
ausreichend bewerten. Die „Verdünnung“  wurde durch Dest. der Öle (D.15 0,7 77 bis
0,795) mit W.-Dampf untersucht. Der Säuregeh. der Verdünnung wird auf den

88. 89—97. April 1936.) W a l t h e r .

90—92. 10/3. 1936.) Co n s o l a t i .
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Naphthensäuregeh. des rumän. Bzn., das unraffiniert verwendet wird, zurückgeführt. 
Ursachen der Schmierölverdünnung sollen neben der Kondensation nicht vergaster 
Kraftstoffteile die Spaltprodd. des Kraftstoffs im Motor sein. Zur Best. dieses Verh. 
wird vorgeschlagen, entsprechende Unteres, der Verdünnung durch Anwenden von gas­
förmigem CH4 als Kraftstoff vorzunehmen. (Automobiltechn. Z. 39. 136— 39. 10/3.
1936.) W a l t h e r .

D. M. Wilson, Farbprüfung von Bitumen. Konstante Lösungen der zu prüfenden 
Bitumina werden zwischen einer Lichtquelle u. einer Photozello angebracht u. dio 
Lichtdurchlässigkeit der Lsg. in Mikroamp. angegeben. (J. Soc. ehem. Ind., Chem. & 
Ind. 54. 1040— 42. 29/11. 1935.) Co n s o l a t i .

R. N. J. Saal, Laboratoriumsuntersuchungen über die Schlüpfrigkeit von Straßen. 
Vf. versu cht eine mathemat. Auswertung der Zusammenhänge zwischen Fahrt- 
geschwindig keit u. Zustand des Bodens zu geben. Er beschreibt eino Apparatur — 
Abbildung im Original —  mittels welcher dio Einflüsse der Bodenschlüpfrigkeit auf 
die Geschwindigkeit von Fahrzeugen gemessen wird. (J. Soc. chem. Ind., Chem. & 
Ind. 55. 3— 7. 3/1. 1936. Amsterdam.) Co n s o l a t i .

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, übert. von: Carl Alexander Agthe, Zürich, 
Schweiz, Behandlung von Teeren. (E. P. 438413 vom 14/5. 1935, ausg. 12/12. 1935.
D. Prior. 16/5. 1934. —  C. 1936.1. 1555 [F. P . 789 948].) P r o b s t .

J. R . Geigy, Akt.-Ges., Basel, übert. von: Carl Alexander Agthe, Zürich, 
Schweiz, Behandlung von Teeren. Durch Zusatz von weniger als 5%  eines organ. Nilro- 
sulfochlorids, z. B. o-Nitrochlorbenzolsulfochlorid oder NitronaphthalinsulfocMorid, wird 
gegenüber dem Zusatz von Sulfochlorid eine noch bessere Wrkg. hinsichtlich der Vis- 
cositätserhöhung des behandelten Teers erzielt. (E. P. 438 415 vom 15/5. 1935, ausg. 
12/12. 1935. D. Prior. 16/5. 1934. Zus. zu E. P. 438 413; vgl. vorst. Ref.) P r o b s t .

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, übert. von: Carl Alexander Agthe, Zürich, 
Schweiz, Behandlung von Teeren. (E. P. 440 311 vom 14/5. 1935, ausg. 23/1. 1936.
D. Prior. 16/5. 1934. — C. 1936.1. 1555—56 [F. P. 789 976].) P robst.

Sip, Industrie-Ges. für Prodorite, Pratteln, Schweiz, Destillation von Steinkohlen­
teer. Man dest. Steinkohlenteer, zweckmäßig in mehreren Stufen, aus schmiedeeisernen 
Blasen mit abgemessener Füllung durch direkte oder indirekte Beheizung u. arbeitet 
»ach der Verdampfung der leichtsd. Bestandteile zweckmäßig unter Vakuum. Bei der 
Herst. von hochviscosem Teer bzw. von Hartpech kann man durch Einblason von 
W.-Dampf oder Luft in den Rückstand das Abdampfen der schwerer sd. Bestandteile 
erleichtern u. so dio Dest. beschleunigen. (Schwz. P. 177577 vom 3/1. 1935, ausg. 
16/8.1935.) P r o b s t .

M. Georges Porot, Aude, Frankreich, Entasphaltierung von Rohteeren. Man be­
handelt Rohteerc aus Braunkohlen, Schiefem, kalkartigen Asphalten oder Torf mit 
einem Alkali- oder Erdalkalihypochlorit, säuert mit H2S04, HCl oder HN03 an u. 
trennt die dabei gebildeten drei Schichten (1. entwässertes Rohöl; 2. Ammonium- 
sulfat-W. u. Pyridinbasen; 3. Asphalt) voneinander. Der Asphalt gibt bei einer bis 
250—280° getriebenen Dest. einen kaltbrüchigen Rückstand, der zu Brikettierungs­
zwecken geeignet ist. (F. P. 794197 vom 27/8. 1935, ausg. 10/2. 1936.) P r o b s t .

H. A. Brassert & Co., Ltd., England, Spalten und Verkoken von Rückstands• 
teeren, bituminösen und asphaltartigen Massen. Diese werden in einer von außen be­
heizten Verkokungskammer bei Tempp. oberhalb 482° unter Zusatz von erhitzten, 
nicht oxydierenden Gasen von flüchtigen Bestandteilen befreit u. darauf wird der 
entstehende Koks mit W.-Dampf u. Luft teilweise verbrannt, um so den restlichen 
hoks zu „trocknen“ . (F. P. 793 053 vom 24/4. 1935, ausg. 15/1. 1936.) Jü. S c h m i d t .

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., V. St. A., Gewinnung harzartiger
l roduktc aus Spaltteer. Spalttecre werden durch Erhitzung im Vakuum bis 350° von 
allen noch öligen Bestandteilen befreit. Darauf werden aus dem Rückstand Asphalte 
u- Harze mittels selektiver Lösungsmm. herausgel. u. aus der Lsg. die Asphalte durch 
Leichtbenzin gefällt. Das Harz wird durch Behandlung mit H 2S 0 4 noch in seiner 
^arhe aufgehellt. Es ist 1. in Leichtbenzin, Bzn., Leinöl, chines. Holzöl, Amylacetat, 
"Zl.; uni. in W., Methanol, A., 2-Propanol, Propanon. Unter Zusatz von Lösungs- 
Vermittlern wie Ricinusöl, Dibutylphthalat oder anderen Weichmachungsmitteln ist 
es mit Nitrocellulose „mengbar“ . (Holl. P. 37 330 vom 7/10. 1932, ausg. 15/1. 1936.
A. Prior. 30/10. 1931.) Jü. S c h m i d t .
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Universal Oil Products Co., iibert. von: Roland B. Day, Chicago, 111., V. St. A.,
Baffination von Kohlenwasserstoffen, insbesondere von Spaltdestillaten. Diese werden 
in der Dampfphase mit W.-Dampf u. HCl über Messingkontakten zur Verringerung 
ihres Harzgeh. behandelt, worauf sie anschließend mit H2S04 entsehwefelt werden. 
Durch die Vorbehandlung in der Dampfphase werden die Verluste, der endliche S-Geh. 
u. der Harzgeh. gegenüber einer alleinigen Raffination mit H„SO., vermindert. (A. P.
2 029 758 vom 11/6. 1934, ausg. 4/2. 1936.) ‘  Jü. S c h m i d t .

Atlantic Reiining Co., übert. von: Edwin R. Birkheimer, Philadelphia, Pa., 
V. St. A., Baffination von Kohlemvasserstoffölen. Diese werden mit etwa der dreifachen 
Menge Acetophenon versetzt, bis zur völligen Lsg. (etwa 42°) erwärmt u. darauf zur 
Trennung in eine uni. paraffin. u. eine 1. naphthen. Schicht gekühlt (etwa auf 20°), 
worauf die beiden Schichten voneinander getrennt werden. (A. P. 2 026 812 vom 25/3.
1933, ausg. 7/1. 1936.) Jü. S c h m i d t .

Texas Co., übert. von: Charles F. Teichmann, New York, N. Y., Baffination 
von Kohlemvasserstoffölen. Diese, insbesondere Bzn. u. Kerosinfraktionen, werden mit 
einer Suspension von PbS in NaOH behandelt, der geringe Mengen eines Alkali- 
peroxyds oder H20 2 zugesetzt sind. Durch diesen Zusatz werden auch die höliersd. 
Mcrcaptane schnell durch Na-Plumbit angegriffen. Anschließend wird das so behandelte 
ö l noch mit S nachbehandelt. (A. P. 2 011954 vom 27/1. 1932, ausg. 20/8. 
1935.) Jü. S c h m id t .

John W . Poole, Jaffrey, N. H., V. St. A., Baffination von Kohlenwasserstoffölen. 
Diese werden mit ungesätt. Aldehyden, wie Crotonaldehyd, Acrolein, in der Weise 
extrahiert, daß sich 3 Phasen: Raffinat, Extrakt, ausgeschiedencs Paraffin u. Asphalt 
bilden. Die Trennung der Phasen voneinander erfolgt in kontinuierlich arbeitenden 
Zentrifugen. (A. P. 2017 730 vom 24/3. 1933, ausg. 15/10. 1935.) Jü. S c h m id t .

Gray Process Corp., Newark, N. J., übert. von: Philip S. Nisson, Brooklyn, 
N. Y., V. St. A., Baffination von Kohlenwasserstoffölen mit Plunibitlösung. Bei der Be­
handlung von ölen mit Doktorlsg. wird der Zusatz von S auf etwa 90% der erforder­
lichen Menge beschränkt u. das Öl in einer 2. Stufe mit Calciumhypochlorit nacli- 
beliandelt. Hierdurch werden die Nachteile der ungenauen Abstimmung von PbS u. S 
aufeinander, wie Verfärbung oder große Lichtempfindlichkeit des Raffinats, vermieden. 
(A. P. 2016 342 vom 23/12. 1930, ausg. 8/10. 1935.) JÜ. S c h m id t .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Baffination von Spalt- 
benzinen. Benzine, die in einem Dampfphasenspaltverf. gewonnen wurden, werden in
3 Fraktionen (0—76,7°, 76,7—118,2° u. 118,2— 225°) geteilt u. die mittlere Fraktion 
schärfer mit H2S0., raffiniert als die beiden anderen. Hierdurch wird bei gleichem 
Effekt eine Ersparnis an Säure erzielt. (F. P. 788 742 vom 13/4. 1935, ausg. 15/10.
1935.) Jü S c h m id t . 

Universal Oil Products Co., übert. von: Roland B. Day, Chicago, 111., V. St. A.,
Baffination von Benzinen. Diese werden unter Druck (40 at) u. bei 100—300° mit wss. 
HCl in Ggw. von zinkhaltigem Ton (etwa 20—25% Zn) zur Entfernung der zur Harz- 
bldg. neigenden Stoffe behandelt. (A. P. 2 029 256 vom 25/8. 1933, ausg. 28/1.
1936.) Jü. S c h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung klopffester Motor­
brennstoffe. 0,-haltige Hydrierungsprodd. der Oxyde des C, die neben Methylalkohol 
hauptsächlich Isobutylalkohol u. außerdem andere höhere Alkohole enthalten, werden 
gemeinsam oder nach Zerlegung durch fraktionierte Dest. bei ca.. 300° über Kataly­
satoren, wie A120 3, einer W.-Abspaltung unterworfen. Die erhaltenen Isoolefine, \laupt- 
sächlich Isobutylen, werden anschließend bei ca. 100° durch die Einw. 50—70 «jg- 
H2S04 zu Di- oder Triisoolefinen polymerisiert, die man miteinander oder auch mit den 
monomeren höheren Homologen des Isobutylens mischen kann. (F. P. 790 873 vom 
4/6.1935, ausg. 28/11. 1935. D. Prior. 7/6.1934.) P r o b s t .

Standard Oil Co., übert. von: Robert E. W ilson, Chicago, 111., V. St. A., J/ofor- 
trcibmittel. Um Spaltbenzine klopffester u. gleichzeitig gegen oxydative Einflüsse be­
ständiger zu machen, wird ihnen eine konz. Lsg. von Tetraäthylblei, einem aliphat. 
chlorierten KW-stoff, einer Polyoxyverb. mit kondensierten aromat. Ringen u. einem 
Lösungsvermittler für diese Lsg. mit Spaltbenzin zugesetzt. (Can. P. 351 879 vom 
5/9. 1933, ausg. 23/7. 1935.) ' Jü. Sc h m id t .

Standard Oil Co., übert- von: Robert E. W ilson, Chicago, 111., V. St. A., *
paraffinieren von Mineralölen. Diese werden in unter Druck verflüssigten, bei gewonn-
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licher Temp. gasförmigen KW-stoffen gel., worauf die Lsg. durch Verdampfen eines 
Teiles unter Entspannen des Lösungsm. gekühlt wird zwecks Abscheiduug des Paraffins. 
Das verdampfte Lösungsm. wird derart gekühlt, daß es ohne Druckerhöhung wieder 
verflüssigt werden kann. Das wieder verflüssigte Lösungsm. wird der gekühlten Öl- 
Paraffinlsg. wieder zugesetzt. (Can. P. 347 581 vom 3/4. 1933, ausg. 15/1.
1935.) Jü. S c h m i d t .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Entparaffinierung von 
Mineralölen. Diesen werden bei der Abscheidung des Paraffins mit Hilfe von Lösungs­
mitteln Stockpunkterniedriger (etwa 1—2% ) zugesetzt, wodurch die Filtration des 
Paraffins erleichtert wird. Als geeignet werden genannt: bei der therm. Behandlung 
von mineral., pflanzlichen oder tier. Ölen erhaltene Dest.- oder Spaltrückstände, oder 
polymerisierte ED ELEA N U -Extrakte, nacherhitzte Spaltrückstände, Metallsalze von 
Fettsäuren, wie Al-Stearat, Kondensationsprodd. aliphat. KW-stoffe mit Aromaten 
oder solche von Aromaten allein, insbesondere von solchen mit kondensierten Ringen 
u. langen Seitenketten, wie auch von solchen, die N oder S oder beide enthalten. (F. P. 
793133 vom 29/7. 1935, ausg. 16/1. 1935. Holl. Prior. 6/8. 1934.) Jü. S c h m i d t .

Socony-Vakuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Roy D. King, Jackson 
Heights, N. Y., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem nicht viscosen Petroleum- 
destillat (Gasöl), Kiefcmfetlsäuren u. gegebenenfalls aus deflokuliertcm Graphit (Oildag) 
(1—10%) oder leichtem Paraffinöl. — Gasöl 96%, Kiefemfettsäuren 2%, Graphit 2%. 
Leichtes Paraffinöl 60%, Kiefernfettsäuren 2%, Kerosene 38%. (A. P. 2 025 517 
vom 3/7. 1934, ausg. 24/12. 1935.) K ö n i g .

Texaco Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: Gus Kauîman, 
Beacon, N. Y., V. St. A., Schwefelhaltiges Schmiermittel wird erhalten beim Erhitzen 
einer ungesätt. cycl. Verb. vom Typus des Kiefemöls mit S unter Druck u. Mischen 
des erhaltenen Prod. mit einem Mineralschmieröl. (Can. P. 349 974 vom 5/3. 1934, 
ausg. 30/4. 1935. A. Prior. 11/3. 1933.) K ö n i g .

Soc. d’Épuration d'Huiles Minérales et Organiques, Frankreich, Aufarbeiten 
von Altöl durch Behandeln mit einer Na(OH)-, Natriumsilicatlsg., anschließendes 
Waschen mit h. W. u. Abtrennen des W. u. des Nd. durch Dekantieren. Mittels in­
direkter Heizung oder durch Zentrifugieren wird das Öl entwässert. Die goudronösen 
Stoffe werden nun mittels Oleum oder Chromsäure enthaltender H2SOt ausgefällt u. 
durch Dekantieren entfernt, das Öl neutralisiert u. das Alkali mit li. W. ausgewaschen. 
Mit überhitztem Dampf werden die leichtsd. Bestandteile entfernt. Mit natürlichen 
oder aktivierten Erden werden die Öle entfärbt. (F. P. 792 503 vom 5/10. 1934, ausg. 
4/1. 1936.) K ö n i g .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Haag, Bodenbefestigung. Um 
poröse, sandige Böden zu befestigen, werden diese mit einer Bitumenemulsion getränkt. 
Beispielsweise kann eine Emulsion verwendet werden, welche neben einer Seifenlsg. 
30% Asphalt u. 2%  Casein enthält. Vor dem Gebrauch wird die Emulsion mit 
2°/0 Methylformiat vermischt, so daß sie schon nach kurzer Zeit koaguliert. (It. P. 
313188 vom 20/3.1933.) H o f f m a n n .

Shell Development Co., San Francisco, Cal., V. St. A., übert. von: Jan vanHulst, 
Amsterdam, Holland, Verfestigung loser Bodenschichten durch Behandeln derselben mit 
einer wss. Bitumen dispersion. (Can. P. 351079 vom 20/3. 1933, ausg. 18/6.
1935.) ' _______ ___________ H o f f m a n n .

[fUSS.] Weaiamin Skijewitsch Krym, Chemie der festen Brennstoffe. 2. verb. u. erg. Aufl.
Charkow-Kiew: Goss, nautsch.-tcchn. isd. 1936. (II, 298 S.) R bl. 5.50.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
B. L. Kondratzki, Die Explosionsuxihrscheinlichkeit in Abhängigkeit von der Größe 

«M Initialimpulses. Vf. gibt eine Übersicht über neuere Arbeiten u. stellt fest, daß 
von der einem Explosivstoff zugeführten Energie K  stets ein Teil I  verloren geht, der 
gegeben ist durch I =  tj K. Nach dem GAUSSschen Gesetz gilt für die Explosions- 
Wahrscheinlichkeit q in Abhängigkeit vom Initialimpuls q =  0,5 +  0,5 <P (ß). 0  =  
«AUSSsche Verteilungsfunktion, ß ergibt sich aus (K — K0)/r (K0 =  Initialimpuls für 
? == 0,5; r =  wahrscheinliche Abweichung vom Werte des Initialimpulses). Im Gegen­
satz zu dem GAUSSschen Gesetz zeigen die Kurven der Abhängigkeit der Anzahl der
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eintretenden Explosionen in %  (Ordinate) von der Größe des Initialimpulses (Abszisse) 
in vielen Fällen asymm. Form, entsprechend der Beziehung q =  [0,5 +  0,5 <I> (/?)]"- 
(Trans. Kirov’s Inst. ehem. Technol. Kazan [russ.: Trudy Kasanskogo chimiko-techno- 
logitscheskogo Instituta im. S. M. Kirowa] 1934. Nr. 3. 147—51. 1935.) R. K. MÜ.

K. K. Andrejew, Über die Verbrennung von Explosivstoffen. (Vgl. A n d re jew , 
C hariton , C. 1935. I. 850.) Es wurde dio Verbrennungsgeschwindigkeit u. ihro 
Beeinflussung durch den Röhrendurohmesser, die Temp. u. die kub. D. bei fl. Nitro­
glykol xi. festem krystallin. Tetryl untersucht. Der Explosivstoff wurde in ein 5-cm- 
Rohr gegeben u. von oben mit der Gasflamme angezündet. Beide Verbb. erwiesen 
sich der stationären Verbrennung fähig, welche mit konstanter Geschwindigkeit, un­
abhängig von der Rohrlänge, verlief. Die Flamme erlischt bald, u. eine schwach­
leuchtende, etwa 1 mm breite Verbrennungszone bewegt sich langsam nach unten. 
Dio Verbrennungsprodd. von Nitroglykol enthalten viel Stickoxyde u. dementsprechend 
brennbare Prodd. In breiteren Röhren bleibt die Flamme am oberen Rohrende die 
ganze Zeit erhalten. Übergang der Verbrennung in Detonation wurde bei Nitroglykol 
u. Tetryl nicht beobachtet. Veränderung des Röhrendurchmessers ist in weiten Grenzen 
ohne Einfluß auf die Verbrcnnungsgeschwindigkcit von Nitroglykol; bei Tetryl wird 
sie bei Verminderung des Durchmessers schwach gesteigert. Für beide Verbb. besteht 
ein Mindestdurchmesser, bei dessen Unterschreitung die Verbrennung unmöglich ist. 
Seine Größe hängt ab von der kub. D. (für Tetryl), zunehmend mit ihrer Verminderung, 
von der Krystallart u. anscheinend von der Anfangstemp. Für das untersuchte Tetryl 
liegt der Mindestdurchmesser bei 12—8 mm (20°), für das Nitroglykol unter 2 mm. 
Steigerung der kub. D. vermindert die Verbrennungsgeschwindigkeit (von Tetryl); 
die Verbrennungsfähigkeit selbst wird aber günstig beeinflußt, d. h. der Mindest- 
durchmesser vermindert. Für gegebene Bedingungen des Durchmessers u. physikal. 
Zustandes existiert eine Minimaldichte, unterhalb deren die Verbrennung unmöglich 
wird. Bei Temp.-Erhöhung steigt die Verbrennungsgeschwindigkeit, die Steigerung 
ist aber gering; Erhöhung der Temp. auf 100° führt nur zu 1Y2— 2-facher Steigerung 
der Geschwindigkeit. Die Beziehung zwischen Geschwindigkeit u. Temp. ist für Nitro­
glykol u. Tetryl (zwischen 0— 100°) nahezu linear, insbesondere wenn man dio Ge­
schwindigkeit auf dio Höhe der Explosivstoffsäule bei gleicher Temp. bezieht. Zur 
Best. der Vcrbrennungstemp. von Nitroglykol wurden durch den Boden des Rohres 
in die Fl. zugespitzte Cu- u. Ag-Drähte von 0,25 mm eingeführt. Es wurde lediglich 
Schmelzen des Ag-Drahtes beobachtet; dio Verbrennungstemp. liegt also zwischen 
9G0 u. 1080°. (C. R. Acad. Sei., U. R. S. S. [russ.: Dokladv Akademii Nauk S. S. S. R.]
1935. I. 220—27. Moskau.) " S ch ön fe ld .

Arthur Marshall, Die Kriegsgase. Kurze Übersieht über die wichtigsten Kampf­
gase. (Nature, London 137. 256— 58. 15/2. 1936.) PANGRITZ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Ammon­
nitrat mit niedrigem SchüttgewicM. (Insbesondere für Sprengstoffe.) Man erhitzt eine 
konz. NH4N03-Lsg. bis fast zum Kp. u. stäubt sie mittels Luft in eine unter Minder­
druck gehaltene Kammer ein. (E. P. 442 980 vom 15/3. 1935, ausg. 19/3. 1936.
D. Prior. 28/3. 1934.) Ma a s .

Direzione del Centro Chimico Militare, Rom, Vemeblungsmischung enthält als 
wesentliche Bestandteile TiO„, einen halogenierten Stoff u. einen mit dem letzteren 
Wärme entwickelnden Stoff, so daß TiCl4 als Nebel bildendes Rk.-Prod. entsteht- 
Beispiel: Zn-Pulver 29%, KC103 11%, NH4C1 6% , TiO„ 12%, C2C16 42%. (It. P- 
285 016 vom 29/5. 1929.) _______ '  ‘  NiTZE.

Mario Maglietta, N otizie som marie sull’aggressivo chiiuico e suoi mezzi d i offesa o protettivi.
B ologna: Poligr. B odoniana 1935. (47 S.) 8°. L . 6.

Istruzione sui lavori di mina e sugli esplosivi. V ol I I :  L avori di mina. V ol. I I I :  I ,11P1C8(?
degli esplosivi nei lavori di mina. R om a : Ist. poligr. Stato 1935. (X X , 168; X V , 122 i>.)
S”. L . 7.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
John H. Highberger, Die Chemie des Kollagens. I. Die Kollagenherstellung aus 

frischer Stierhaut. Von der frischen Stierhaut wurden zuerst mechan. die N a r b e n s c h ic M  
bis  zu den Haarwurzeln u. die Fleischseite von anhängendem B indegew ebe restlos 
entfernt. Die nunmehr in kleine Würfel geschnittene Haut wurde zur Entfernung des
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Elastins 3-mal bei genau 35° 20— 24 Stdn. mit einer Mischung von 0,1% Trypsin,
0,5% CaCO:, u. 1: 50000 Merthiolate (Ka-Äthylmercurithiosalicylat) als Antisepticum 
behandelt. Darauf wurden die Hautwürfel gründlich mit k. dest. W. gewaschen u. 
anschließend mit k. A. entwässert, getrocknet u. gemahlen. Zur Entfernung der Fette 
wurde das Hautpulver zuerst mit Aceton u. darauf mit 95%ig. A. bei 50° extrahiert 
u. getrocknet. Anschließend erfolgte die Entfernung der Mucoide durch halbgesätt. 
Ca(OH)2-Lsg. Der vom Hautpulver aufgenommene Kalk w'urde durch Waschen von
0,0007—0,0008-n. Essigsäure entfernt. Zum Schluß wurde das nunmehr völlig von 
Fremdbestandteilen befreite Kollagen mit k. W. gewaschen, mit k. A. entwässert u. 
getrocknet. Das so hergestellte Kollagen ist prakt. isoelektr. Mit dest. W. ist der p» 
4,8—5,0. Aschegeh. =  0,1%, sogar häufig 0,05% berechnet auf Trockenkollagen. 
Bei wiederholtem Auskochen mit W. bleibt nur 0,38% nichtkollagener Rückstand 
bezogen auf Trockengewicht. (J. Amer. Leather Chemists Ass. 31. 93—103. März

A. Deîorge, Theorie über die Hydratation (oder Schwellung) des Kollagens. Aus­
führliche Erläuterung des Verh. der polaren Gruppen (NH2, NH, COOH, OH, CO) 
im Kollagen bei der Hydratation u. das Zustandekommen der W.-Aufnahme. Bei 
der Gerbung werden die polaren Gruppen durch Gerbstoffanlagerung blockiert u. 
dadurch wird die W.-Aufnahmefähigkeit des Kollagens vermindert bzw. ganz auf­
gehoben. (Halle aux Cuirs [Suppl. techn.] 1 9 3 6 . 49—53. März.) M e c k e .

G. Rezabek, Einfluß der pn-Veränderungen der technischen Oerbbrühen auf den 
Anteil des von den Proteinen gebundenen Gerbstoffes. Inhaltlich ident, mit der C. 1 9 3 6 .
I. 3066 referierten Arbeit. (Cuir techn. 25 (29). 64—70. 1/3. 1936. Lüttich [Liège], 
Gerberschule.) M e c k e .

John Arthur Wilson, Vergleichswerte verschiedener pflanzlicher Extrakte. Vf. hat 
die Gerbstoffaufnahme von 9 verschiedenen Extrakten (Gambir, Kastanie, Hemlock-, 
Eichenrinde, Valonea, Mimosa, Myrobalanen, unsulfitiertem u. sulfitiertem Quebracho) 
durch eine Art Hängegerbung im kleinen gemessen, d. h., er hat Blößenstücke in Brühen 
der betreffenden Extrakte bei ihrem natürlichen pn-Wert gegerbt u. zwar beginnend 
mit 0,5% Gerbstoff in der Brühe u. allmählich steigend bis 6% innerhalb 42 Tagen. 
Danach wurden die ausgegerbten Probon von Fleischseite u. Narben leicht abgeölt, 
langsam an der Luft getrocknet u. analysiert. Auf 100 Teile Hautsubstanz wurden 
Gerbstoff gebunden: Gambir 69,61, Kastanie 64,55, Hemlock 46,48, Eiche 44,04, 
sulfitierter Quebracho 40,47, Valonea 37,61, Mimosa 37,15, unsulfitierter Quebracho 
29,63 u. Myrobalanen 27,45 Teile. Die Dauer bis zur Durchgerbung schwankte von
11 Tagen bei Mimosa bis zu 33 Tagen bei Myrobalanen. Außerdem hat Vf. Mischungen 
verschiedener Extrakte auf Durchgerbungsgeschwindigkeit, sowie gebundenen Gerb­
stoff untersucht u. gefunden, daß je nach den zur Gerbung verwendeten Extrakt- 
mischungen erhebliche Unterschiede in der Gerbstoffaufnahme vorhanden sind, z. B. 
Kastanie +  sulfitierter Quebracho +  Gambir 52,66 Teile gebundener Gerbstoff 
gegenüber 39,92 Teilen bei Kastanie +  sulfitierter Quebracho +  Mimosa (3 aus­
führliche Tabellen). (Hide and Leather 91 . Nr. 11. 24— 25. 33. 14/3. 1936.) M e c k e .

A. Dohogne, Zur Wasserdurchlässigkeit von Haut und Leder. Inhaltlich ident, 
mit der C. 1936. I. 3781 referierten Arbeit. (Cuir techn. 25 (29). 80—83. 15/3. 1936. 
Lüttich [Liège], Gerberschule.) M e c k e .

S. M. Bressler und Ja. M. Neurnan, Cemalit, ein neuer Lederersatzstoff. Es 
wird ein Lederersatzstoff beschrieben, der durch Aufbringen von in Kupfer-Ammoniak 
gel. Cellulose auf Gewebe erhalten wird. Arbeitsweise. (Leder- u. Schuhwarenind. d. 
°'S-_S.R. [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost S.S.S.R.] 1 4 . 740—42. 
19350 SCHACHOWSKOY.

Forestal Land, Timber & Railways Co., Ltd., London, Alberto Fontana, 
Barcelona, Ralph 0 . Phillips, London, und James Th. Terrell, Harpenden, Engl., 
yerben von tierischen Häuten mit pflanzlichen Gerbstoffen, dad. gek., daß man die Gerbung 
m mehreren Farbengängen ausführt, die Anfangsbrühen auf eine pH-Zahl von 6—8 
wnstellt u. die Leder mit auf pn =  2,8—3,3 eingestellten Gerbbrühen ausgerbt. — 

, ■ gerbt man entkalkte Hautblößen in dünnen Quebrachobrühen, deren pn-Zahl 
®it 8 beginnt u. dann auf pn =  6,1 eingestellt wird; dann bringt man dieselben in 
einen Farbengang, dessen Stärke 8— 15° Be u. dessen pn-Zahl =  6,0—4,0 beträgt. 
Schließlich werden die Leder in 20° Be starken Quebrachobrühen, deren pn-Zahl =
* 2,8 beträgt, ausgegerbt. (E. P. 442 590 vom 1/8. 1934, ausg. 12/3. 1936.) Seiz.

1936. Univ. Cincinnati.) M e c k e .
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Freudenberg & Co. G . m . b . H . ,  Frankfurt a. M., Herstellung fertiger Leder­
schuhwaren, dad. gek., daß aus nickt fertig zugerichtetem Leder hergestellte Waren 
mit FH. gefinisht werden, die Polymerisationsprodd. ungesätt. organ. Yerbb. enthalten. 
Z. B. werden Schuhe, die aus nicht appretiertem Leder hergestellt sind, mit einem 
Finish, bestehend aus 100 (Teilen) einer handelsüblichen wss. Emulsion eines Poly­
merisates von Acrylsäurederivv. mit einem Geh. an 5 konz. NH3-Lsg., die 3 Tage bei 
50° gelagert u. dann mit 40— 100 einer schwarzen Pigmentappretur vermischt wurde, 
mehrmals angestrichen u. nach dem Auftrocknen mit einem Schlußanstrich aus einer 
nicht angefärbten Acrylsäurepolymerisatemulsion versehen. Zur Herst. des Schuh- 
werks verwendet man entsäuerte, gefärbte oder cingefärbte, gefettete, geglättete, ge­
trocknete u. zwecks Dichtung des Narbens gepreßte Leder unter Verzicht auf weitere 
Zurichtemaßnahmen, insbesondere auf das Stoßen. (Schwz. P. 180 409 vom 25/8.
1934, ausg. 16/1. 1936. D. Priorr. 28/8. 1933, 26/1. u. 20/2. 1934.) Se iz .

Soc. anon. Europäische Kunstleder Gesellschaft, Luxemburg, Herstellung von 
Kumtleder, dad. gek., daß man an SteUo der im Hauptpatent genannten Filzbahnen 
Bahnen aus verfilzten Federn mit oder ohne Zusatz von Faserstoffen mit einer Mischung 
aus Na-Silicat u. Kautschukmilch tränkt u. unter Anwendung von Druck u. Hitze 
verformt. (F. P. 46 076 vom 26/3. 1935, ausg. 15/2. 1936. Zus. zu F. P. 783 670;
C. 1936. I. 265.) Se iz .

W. I. Alexejenko und M. S. Tartakowski, U. S. S. R., Herstellung von Kunst­
leder. Tier, oder pflanzliche Fasern werden unter Erwärmen auf etwa 70—80° 
mit Teeren, Pechen oder Bitumen behandelt, mit Kautschuk u. Füllstoffen vermischt, 
geformt u. vulkanisiert. (Russ. P. 45 270 vom 5/1.1935, ausg. 31/12. 1935.) R ic h t e r .

XXIY. Photographie.
Maurice Roulleau, Über den Einfluß der Temperatur auf die Empfindlichkeit 

hochempfindlicher photographischer Emulsionen. Für unsensibilisierte, orthochronmt., 
panchromat. u. infrarotempfindliche Schichten untersucht Vf. im Hinblick auf die 
Verwendung im Luftbildwesen die Abhängigkeit der Empfindlichkeit von der Temp. 
zwischen +20 u. —60°. Er stellt ein stetiges Äbsinken der Empfindlichkeit nach den 
tiefen Tempp. hin fest. Für eine ortho- u. eine panchromat. Emulsion wurde ein 
Empfindlichkeitsmaximum bei etwa — 20° beobachtet. Dieses trat nicht auf bei Be­
lichtungen mit durch Blaufilter (Schott, BG 12) filtriertem Licht. (C. R. hebd. Seances 
Acad. Sei. 202 . 835-37. 9/3. 1936.) K u . MEYER.

R. N. W olfe und T. R. Wilkins, Die Gültigkeit des photographischen Eeziprozitäts- 
gesetzes für Alphastrahlen. Das Reziprozitätsgesetz gilt für a-Strahlen für das Inten­
sitätsverhältnis 171/1, wenn die Bestrahlungen so stattfinden, daß eine Beeinflussung 
des Ergebnisses durch das Wachsen des latenten Bildes ausgeschaltet wird. Die ver­
wendeten Intensitäten der Strahlungsquellen (Polonium) entsprachen 1,38 M illicurie/qcm  
u. 8,06’ IO-3 Millicurie/qcm. (J. opt. Soc. America 26. 105— 10. März 1936. Roehester, 
Univ.) Ku. M e y e r .

A. I. Kiprianow, S. P. Ssytnik un d  J. D. Ssytsch, Gyaninfarbstoffe. I. Thio- 
carbocyanine. Im Molekül des Thiocarbocyanins (n eben st.) w u rd en  d ie Stellungen J

u. 5' mit den Substituenten H, CH3,
. OCaHj, die Stellung 8 mit H, CH3, OCH3>

-CH=C? C6H j besetzt u. fü r die erhaltenen F arb­
stoffe die Lago ihrer A bsorption sm ax ima 
bestimmt, wobei sieh folgendes ergab; in 
5,5'-Stellung wirkt CH., schwach (Ver­

schiebung des Maximums um ca. 80 Ä ) ,  OC2H- stärker bathochrom ( V e r s c h i e b u n g  d M  

Maximums um ca. 170 Ä); in der Polymethinkette (SteUung 8) haben CH3 u. OCH3 
einen gleich großen hypsochromen (Verschiebung des .Maximums um ca. 200 A), C6H5 
einen schwach bathochromen Effekt. Die Sensibilisierungsfähigkeit der Thiocarbo- 
cyanine erfährt durch Substitution in 8-SteUung eine Verstärkung, auf deren Größe 
die Natur des Substituenten keinen erheblichen Einfluß zu haben scheint.

V e r s u c h e .  Die Farbstoffe wurden nach dem für die Darst. der C a r b o c y a n in e  
üblichen Verf. hergesteHt. Bei der Bereitung der Ausgangsmaterialien k o n n t e n  viel­
fach höhere Ausbeuten als in der Literatur verzeiclmet erzielt werden. — 2,2'-Diäthy<- 
5,5'-diäthoxythiocarbocyaninjodid durch i y r std. Kochen von 1 Mol l-M ethyl-5 -äthoxy- 
benzthiazoläthyljodid mit 2 Mol Orthoameisensäureester in Pyridin. Aus Methanol
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violette Nadeln. Ausbeute 48% der Theorie. — 2,2'-Diäthyl-5,5' ,8-trimethylthiocarbo- 
cyaninjodid, G21H2,N2S2J, analog aus 1,5-Dimethylbenzthiazoläthyljodid u. Ortho- 
essigester. Ausbeute 60% der Theorie. — 2,2'-Diäthyl-5,5'-diäthoxy-8-methylthiocarbo- 
cyaninjodid, C20H31O2N2S2J, aus l-Mothyl-5-äthoxybenzthiazoläthyljodid u. Orthoessig- 
ester. Ausbeute 30% der Theorie. —  2,2'-Diäthyl-8-methoxythiocarbocyaninjodid, 
C22H23ON2S2J, aus 1-Methylbenzthiazoläthyljodid u. Orthokolilensäuremethylestcr. 
Bronzefarbeno Krystalle. Ausbeute 20% der Theorie. —  2,2'-Diäthyl-5,5'-dimethyl- 
8-methoxythiocarbocyaninjodid, C21H2,ON2S2J, aus 1,5-Dimethylbenzthiazoläthyljodid 
u. Orthokohlensäurcester. Ausbeute 20% der Theorie. — 2,2'-Diäthyl-5,5'-diäthoxy-
S-methoxythiocarbocyaninjodid aus l-Methyl-5-äthoxybenzthiazoläthyljodid u. Ortho- 
kohlcnsäuremethylester. Ausbeute 10% der Theorie. —  2,2'-Diälhyl-8-phenylthio- 
carbocyaninjodid, C27H25N2S2J, aus 1-Methylbenzthiazoläthyljodid u. Orthobenzoe- 
säureester. Ausbeute 25—27% der Theorie. — 2,2'-Diäthyl-5,5'-dimethyl-8-plicnyl- 
thiocarbocyaninjodid aus 1,5-Dimethylbenzthiazol u. Orthobenzoesäureester. Ausbeute 
16% der Theorie. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Ssor. A. Shurnal obschtschei Chimii] 6 (68). 42—49. 1936. Ukrain. Inst, für angew. 
physikal. Chemie.) M a u r a c h .

Georges Schwarz, Substanzen, die eine Entwicklung in blauschwarzen Tönen von 
Qelaline-Chlorsilberpapieren erlauben. Es werden systemat. Unteres, über die Eignung 
von 61 organ. Substanzen zur Blauschwarzentw. von Bildern angestellt. Die Verbb. 
wurden entweder der Emulsion einverleibt oder in alkoli. Lsg. dem Entwickler zugesetzt. 
Die Konzz. betrugen zwischen Viooo 11 • Vooooo- Die Natur des Entwicklers hat keinen 
Einfluß auf das Ergebnis. Besonders geeignet zur Blauschwarzentw. sind Triazol, 
Imidazol, Benzimidazol u. Benztriazol. Jedoch sind nicht alle heterocycl. Systeme, 
die eine Iminogruppe enthalten, aktiv, so z. B. Phthalimid, Hydantoin, Parabansäure. 
Wenn man in akt. Verbb. das H-Atom der Iminogruppe durch Alkyl oder Aryl ersetzt, 
verschwindet die Wrkg. So sind Benzimidazol u. Theophyllin akt., N-Metliylbenzimid- 
azol u. Theobromin gänzlich inakt. Die Zugabe von Chinolin in Konzz. von Viooo bis 
Vioooo gibt bläuliche Töne, dagegen ist Chinaldin inakt. Umgekehrt sind Benzthiazol, 
Benzselenazol u. Benzoxazol inakt. u. ihre 2-Methylderivv. akt. Die Verwandlung 
akt. cycl. Basen in ihre quaternären Ammoniumsalze ergibt entweder keine oder nur 
schwach wirksame Substanzen. Viele nur gegenüber AgCl-Enmlsionen brauchbare 
Verbb. erlauben nach Substitution mit Halogen die Blauschwarzentw. auch bei AgCl/ 
AgBr- u. AgBr-Emulsionen. Eine beachtlich akt. Verb. ist die Rhodaninsäure, ebenso 
einige ihrer Derivv. Dagegen ist Diketothiazolidin u. Thiobarbitursäure inakt. Das 
Kondensationsprod. aus Rhodaninsäure mit p-Dimethylaminobenzaldehyd (Ag-Reagens 
nach F e i g l ) zeigt bei akt. Wrkg. Schleiemeigung. Letztere kann vermieden werden 
durch Kondensation von Rhodaninsäure mit Aldehyden ohne bas. Charakter. Die 
Resultate ergeben, daß man keine allgemeinen Regeln über die Eignung von organ. 
Verbb. zur Blauschwarzentw. aufstellen kann. (Sei. ind. photogr. [21 7. 113— IG. 
April 1936.) Ku. M e y e r .

Richard Lluellyn, Bromsilberbilder durch Abschwächung. Anleitung zur Herst. 
von kontrastreichen Bildern auf Bromsilberpapier. Nach 2— 8-facher Uberbelichtung 
wird reichlich entwickelt u. dann in einem oft gewechselten schwefelsäurehaltigen 
KMn04-Bad solange behandelt, bis die höchsten Lichter weiß sind. Nach gründlichem 
Waschen wird in saurem Bad fixiert, wobei das noch fleckige u. schleirige Bild klar 
"ird. (Brit. J. Photogr. 83. 210. 3/4. 1936.) Ku. M e y e r .

o
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R in  t r  11 C *H ‘  111 C ,H s“ " ’ svstem, C3 u. das N-Atom befinden sieh in einem anderen heterocycl. System.
Farbstoffe entstehen durch Kondensation eines lihodanins (vgl. J. prakt. Chem. 81.

‘iul) oder eines analogen Ringes, wie Barbitursäure, Thiobarbitursäure, 3-Methyl-
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l-phenyl-5-thiopyrazolon, Thioindoxyl u. dgl. mit Thiazol-, Oxazol-, Indolen- oder 
Chinolinalk yUutlogeniden oder 1- u. 2-ß-Acdanilidovinyhiihstituentcn. So entsteht z. B. 
bei der Kondensation von Barbitursäure mit l-(ß-Acetanilidovinyl)-benzthiazoljodäthylat 
ein orangebrauner Farbstoff der Zus. ü . Bei Anwendung von 2-Jodchinolinjodäthylat 
u. 3-Phenylrhodanin entsteht Sensibilisator III. Die Farbstoffe sensibilisieren haupt­
sächlich für Grün u. Gelb bis Orange. (F. P. 793 722 vom 10/8. 1935, ausg. 30/1.
1936. A. Prior, -eom 11/8. 1934. E. Prior. 14/11. 1934.) F uchs.

John David Kendall, Ilford, Essex, Herstellung von sensibilisierend und desensi- 
bilisierend wirkenden Farbstoffen. Man kondensiert Rhodanin oder andere fünf­
gliedrige Ringverbb. mit der Gruppe —CH,—CO—NX— (X =  H, Alkyl, Aryl oder 
Aralkyl) mit einem quaternären Salz einer heterocycl. N-haltigen Base mit einer 
reaktionsfähigen Alkylthioäthergruppe in a- oder y-Stellung. — lihodanin (I) erhitzt 
man mit 1-Methylmercaptobenzthiazoläthojodid u. Pyridin 15 Min. unterhalb Kp. u. 
verd. mit A.; die entstandenen gelben Krystalle wäscht man mit W. u. dann mit A. 
u. Ä. u. extrahiert zweimal mit sd. A .; F. 300° (II). Man erhitzt 1-Hdhylmercapto-

S=c<® S---- e i l , .......H ,c-'s :-c { (  I 8— C=C<I I +  CHsSH
n h —c o  s = c <  i  r\\ X j  s = c <  i \ A  J 4- H.rI NH—CO NH—CO \ < > / ^

benzthiazol u, Methyl-p-toluolsulfonat (III) i y t Stde. auf 120°, gibt 2,4-Dioxythiazol u. 
trockenes Pyridin zu u. kocht 20 Min.; auf Zusatz von W. scheiden sich gelbe Krystalle 
ab, die aus CH3OH umkrystallisiert werden können, F. 310°. — 1-Methylmercapto- 
benzlhiazol erhitzt man mit III l ' / 2 Stde. auf 120°, gibt Thiohydantoin u. Pyridin zu, 
auf Zusatz von W. krystallisiert der Farbstoff aus, Krvstalle aus CH3OH, F. 310°. 
(E. P. 426 718 vom 3/10. 1933, ausg. 9/5.- 1935.) “ Franz.

John David Kendall, Ilford, England, Sensibilisierung photographischer Emul- 
sioyien. Man verwendet Farbstoffe der Zus. I. Die beiden offenen C-Atome sind zu

, - o = (C ) r lClN—

i _ c -  CO /N H -C = C H -C H = C ,
n =  1,2,3,4,13 II S=C< ! \

NWTT— r -nN ''N H -C O  x
I l

C.H*
einem hetcrocycl. Ring zusammengeschlossen, der sich vom Uhodanin (vgl. J. prakt. 
Chem. 81. 451), dem Ilydantoin, Thiohydantoin oder dem Hydroxythiazol ableiten. 
Das N-Atom in der sieh an einen solchen heterocycl. Ring anschließenden C-Brücke 
gehört zu einem heterocycl. Ringsystem, wie dem Chinolin, Thiazol, Oxazol, Indolen 
oder zu einem Amin, wie z. B. dem Dialkylaminobenzyliden. Die Farbstoffe sensi­
bilisieren hauptsächlich für Grün, Gelb u. Orange. Ein Farbstoff der Zus. II sensibilisiert 
bis zu 540 m/i mit einem Maximum bei 515 in«. (E. P. 428 222 vom 3/10. 1933, ausg. 
6/6. 1935.) F u c h s .

John David Kendall, Ilford, Essex, Herstdlung von sensibilisierend wirkenden 
Farbstoffen. Man kondensiert Rhodanin (I) oder andere Verbb., die als Teil eines 
fünfgliedrigen Ringes das System ■—C—NX—CO—CH2— (X  =  H, Alkyl, Aryl, Aralkyl) 
oder eine tautomere Form desselben enthalten, mit einem quaternären Salz einer organ. 
N-Verb., die ein Anilidovinyl oder Acetanilidovinyl der Formel II enthalten, worin

5 11 1 N-C.H*
n =  1 oder 2, Y  =  H, Alkyl, Acetyl, Z =  H oder Teil eines W enthaltenden Ringes, 
W  =  Phenyl oder Teil eines Z enthaltenden Ringes, R  =  H oder Alkyl, T =  Säure- 
radikal. — Eine Mischung von I, l-oj-Acelanilidovmylbcnzthiazolnthojodid, Pyridin er­
hitzt man 15 Min. unter Rückfluß u. krystallisiert den erhaltenen Farbstoff aus A., 
blaue Krystalle, F. 232° (III), den gleichen Farbstoff erhält man, wenn man I, Diphenyt- 
formamidin u. Essigsäureanhydrid erhitzt u. das erhaltene Zwischenprod. mit 2-Methyi- 
benzthiazoläihojodid kondensiert. Eine Mischung von I, N,N'-Dimethylglutaconaldenyii- 
dianilidchlorid u. A. erhitzt man auf dem W.-Bade bis zur Lsg., versetzt mit NaOuils 
u. kühlt, der entstandene Farbstoff bildet indigoblaue Krystalle, F. 305“. Der in 
analoger Weise aus I, Ghttacmialdehyddianilidhydrochlorid erhaltene Farbstoff bilue
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schwarze Krystalle, P. 213°, der aus I, l,3,3-Trimethyl-2-co-acetanilidovinylindolenium- 
jodid stahlblaue Krystalle, F. 292°, der aus 2,4-Dioxylhiazol, l,3,3-Trimelhyl-2-a>-acet- 
anilidovinylindoleniumjodid orangebraune Krystalle, F. 258°, der aus Thiohydantoin u.
2-o)-Acetanilidovinylbenzoxazoläihyljodid, orange Nadeln, F. 305°, der aus Thiohydantoin 
u. N,N'-DimrJhylglutacrmaldeh.yddianilidchlorid dunkelbraune Krystalle aus CH3OH, 
F. 244° u. der aus I, Diphenylformamidin u. Essigsäureanhydrid, Chinaldinäthochlorid, 
dunkelblaue Krystalle. (E. P. 428 359 vom 3/10. 1933, ausg. 6/6. 1935.) F r a n z .

H.C CHi John David Kendall, Ilford, England, Sensibili­
sierung photographischer Emulsionen. Man verwendet 
zur opt. Sensibilisierung Kondensationsprodd. von
5-Pyrazolonverbb., in denen das C-Atom in der 4-Stellung 
direkt oder durch eine CH-Kette mit einem N ent­
haltenden heterocycl. Ringsystem oder einem p-Dialkyl- 
aminobenzylidenrest verknüpft ist. Die Farbstoffe sensi­
bilisieren hauptsächlich für Grün u. Gelb. Ein Sensi­
bilisator nebenstehender Zus. sensibilisiert bis zu 550 m/a 
mit einem Maximum bei 530 m/i. (E. P. 428 360 

vom 3/10. 1933, ausg. 6/6. 1935.) F u c h s .
John David Kendall, Ilford, Essex, Herstellung von Meihin- und Polymethin- 

farbstoffen. Organ. Verbb. der Formel COOR—CH2— (CX =  CH)n—COOR (n =  0 
oder 1, R  =  H , Alkyl, X  =  H oder einwertiger Rest) läßt man auf quater­
näre Salze heterocycl. N-lialtiger Verbb. mit einer Aryl-, Alkyl- oder Aralkylthio- 
äther oder -selenäther-, Aminovinyl-, Arylaminovinyl-, Acetaminovinyl oder Acet- 
arylaminovinylgruppe enthalten. Man erhitzt 2 Moll. l-Methylrmrcaptobcnzthiazol mit 
Methyl-p-loluolsulfonat (I) 3% Stde. auf 130— 140°, gibt dann 4 Moll. Malansäure (II) 
u. Pyridin zu u. erwärmt 40—50 Min. auf dem Wasserbade; nach 1/2-std. Kochen unter 
Rückfluß versetzt man mit A., das entstandene 2J}'-Dimethylthiocyanin-p-loluolsulfonat 
krystallisiert aus CH3OH in blaßgeben Nadeln, F. 288°. Durch Umsetzen mit KBr 
entsteht das 2,2'-Dimelhylthiocyaninbroniid, eitronengelbe Prismen aus CH3OH, F. 305°. 
In analoger Weise erhält man aus l,3-Dimethylmercaptotliio-a,ß'-diazol (darstellbar durch 
Behandeln von Isoperthiocyansäure, auch Xanthanhydrid genannt, R i c h t e r , C. 1 9 2 3 .1. 
467, mit NaOH n. Methylsulfat) Iu . II u.KJ-Lsg. 2,2'-Dimethyl-3,3'-dimeihylmercapto-
l,l'-thio(2,4)-diazolocyaninjodid, gelbe Nadeln, F. 240°. Aus 1,4-Dimelhylmercapto- 
ß,ß'-thiodiazol (darstellbar aus Dimercaptolhiodiazol, NaOH u. Methylsulfat) Kp,13 170 
bis 171°, I, II u. KJ-Lsg. erhält man 2,2'-Dimethyl-4,4’ -dimethylmercaptolhio-2,3-diaz6lo- 
cyanjodid; aus 2,4-Dimethylmercaptopyrimidin, I, II u. KC104 das 3,3'- oder l,l'-D i- 
melhyl-2£'-dimethylmercapto-4,4'-pyrimidocyaninpcrchlorat, orange Nadeln, F. 245 bis 
247°; aus 4-Melhylmercaptochinazolin, I, II u. KJ-Lsg. das l,l'-_ oder 3,3' -Dimethyl- 
4,4’-chinazocyaninjodid, rote, prismat. Nadeln, F. 290°; aus 2-Äthylmercaptochinolin, 
Alhyl-p-toluolsulfowit, II u. KJ das 1,1'-Diäthylpseudocyaninjodid, rote, prismat. Kry- 
3kille, F. 278— 279°; aus 1-Methylmercaplobenzoxazol, I, II u. KJ-Lsg. das 2,2'-T)i- 
mtdhyloxacyaninjodid, gelbe Würfel oder Prismen, F. 305°; aus 2-Meihylmercapto- 
ß-naphlhathiazol, I u. II das' 2,2'-Dimethyl-3,4,3',4'-benzbenzthiocyanin-p-toluolsulfonat, 
gelbe Krystalle, F. 297°; aus 2-Methylmercaptochinolin, I, II u. K J das l,l'-Dimethyl- 
PKudocyaninjodid, dunkclroto Nadeln, F. 263°; aus 2-Methylmercapto-4-methylthiazol 
(darstellbar durch Behandeln von 2-Chlor-4-methylthiazol, erhältlich nach TCHERNIAC, 
J. ehem. Soc. London 1 9 1 9 . 1073, mit alkoh. Thiohamsloff, Fällen der Verb. mit W. 
u. Verdampfen, Lösen der Verb. in NaOH, Extrahieren mit Ä. u. Behandeln der ver­
bleibenden NaOH-Lsg. mit Dimethylsulfat) I, II u. KJ das 3,4,3',4'-Tetramelhyllhiazol- 
cyaninjodid, gelbe Nadeln, F. 315°; aus 1-Äthylmercaptobenzthiazol, Äthyl-p-tolml- 
■ivlfonat, II u. K J das 2,2'-Diiiihylihiocyaninjodid, gelbe Platten, F. 311°; aus 1-Melhyl- 
™*rcaptobenzthiazol, Äthyl-p-toluolsulfonat, ölutaconsäure (III) u. KJ das 2,2'-Diäthyl- 
thiocarbocyaninjodid, dunkelgrüne Nadeln, F. 249°, aus 2-Methylmercapto-ß-naphtha- 
wiazol, I u. i n  das 2,2'-Dinicthyl-3,4,3',4'-benzbenzthiocarbocyanin-p-toluolsulfonal, 
P™hch purpurfarbene Krystalle, F. 268°, aus l-31ethylmercaptobenzoxazol, I, III u. 
K-J-Lsg. das 2£'-Dimethyloxacarbocyaninjodid, rote, prisnmt. Nadeln, F. 277°; aus 
‘tMethylmercaptochinolin, I, III u. KBr das lJ'-Dimethyl-2,2'-carbocyaninbromid,
i . 290°; das mit K J das 1,1’-Dimcthyl-2,2'-carboc,yaninjodid, grüne Nadeln, F. 302° 
uefert. Aus 1-Methylmercaptobenzthiazol, I, III u. KBr gibt das 2£'-Dimethylthiocarbo- 
c’janinbromid, graugrüne Nadeln, F. 272°; das entsprechende 2,2'-Dimethylthiocarbo- 
cyaninjodid bildet rötliehgrüne Nadeln, F. 277°. Aus l-Methylchinolin-2-thion, Äthyl-

x v m .  i .  300
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p-toluolsxdfonat u. III u. NH4Br das 1,1'-Dimdhyl-2.2'-carhocyaninbromid, grüne Nadeln 
aus CH3OH, P. 282°. l-üj-Aceianilidovi?iylbenzlhiazoläihojodid, 1 Mol. Malonsäure­
diäthylester u. Pyridin erhitzt man 30 Min. unter Rückfluß, nach dem Verdünnen mit 
W. läßt man stehen, krystallisiert die entstandenen Krystalle aus CH3OH um, blaß­
gelbe Nadeln, es sensibilisiert AgCl-Emulsion bis A 5200 A mit einem Maximum bei 
A 4650 A. Man erhitzt 1-Methylmercaptobenzthiazol u. I, versetzt mit ß-Methylglulaeon- 
säure u. Pyridin u. gießt dann in eino Lsg. von KJ, es entsteht 2,2',8-Trimethylthio- 
carbocya?iinjodid. (E. P. 431141 vom 23/12. 1933, ausg. 1/8. 1935.) F r a n z .

John David Kendall, Ilford, Essex, Herstellung von Polymethinfarbstoffen. An­
hydride von Säuren der Formel: CH3— (—C X = )2 n -l =  CII—COOH (X  =  H oder 
eino einwertige Gruppe, n =  1 oder 2) läßt man auf quaternäre Salze von heterocycl. 
N-haltigen Verbb. mit einer reaktionsfähigen Aryl-, Alkyl- oder Aralkylthioäther oder 
-selenoätlier in a- oder y-Stellung einwirken. —  1-Methylmercaptobenzthiazol erhitzt 
inan mit Methyl-p-toluolsulfonat (I) u. Crotonsäure (II) 3V2 Stde. auf 130°, setzt dann 
Pyridin zu u. erhitzt 1 Stde. unter Rückfluß, man gießt hierauf in eine wss. Lsg. von 
KJ, das gebildete 2,2'-Dimethylthiocarbocyaninjodid bildet gelbe Krystalle, F. 268°. 
In analoger Weise erhält man aus 1-Methylmercaptobenzoxazol, I u. II 2,2'-Dimethyl- 
oxacarbocyaninjodid, rote Nadeln mit blauem Reflex, F. 273°; aus 2-Melhylme.rcapto- 
ß-naphthathiazol, I u. II 2£'-Dimethyl-3,4,3',4'-benzbenzthiocarbocyanin-p-toluolsulfonat, 
dunkelgrüne Nadeln aus CH30H, F. 266—267°, aus 1-Älhylmercaptobenzlhiazol u.
Athyl-p-toluolsuljonat u. II das 2,2'-Diäthylthiocarbocyaninjodid, tiefblaue Krystalle 
aus CH3OH, F. 268°; aus l,3-Dimethylmercapto-<x,ß-thiodiazol (darstellbar als Iso- 
perthiocyansäure durch Behandeln mit NaOH u. Methylsulfat), I u. II das 2,2'-Diäthyl-
3,3’-dimethylmercaptothio-2,4-diazolocarbocyaninjodid, dunkelgrüne Krystalle aus 
CH3OH; aus 1-Methylmercaptobenzthiazol, I u. Sorbinsäureanhydrid das 2,2' -Dimdhyl- 
thiodicarbocyaninjodid, grüne Krystalle, F. 281°. (E. P. 43 i 186 vom 23/12. 1933,
ausg. 1/8. 1935.) F r a n z .

John David Kendall, Ilford, Essex, Herstellung von Polymethinfarbstoffen. Verbb., 
die d ie  nebensteh. Gruppe (w orin  1^, R2 u. R 3 =  H, oder die K W -sto ffh om olog en ,
j [0n__KW-stoffgruppen eines Cyclopentadienhomologen oder Rj u. R2 einen

| | ' Teil eines Arylenrestes ist) enthalten, kondensiert man mit einem qua-
F' \ /  ternären Salz einer heterocycl., N-haltigen Verb. mit einem r e a k t io n s -

fähigen Aryl-, Alkyl- oder Aralkylthioäther oder -selenoäther. Ein Teil 
der Farbstoffe dient zum Sensibilisieren von photograph. Emulsionen. Methylmercapto- 
benzthiazol u. Methyl-p-toluolsidfonat (I) erhitzt man auf 130— 140°, s e t z t  Gyclopenta- 
dien (II) u. Pyridin zu u. erhitzt unter Rückfluß, hierauf gießt man in eine wss. Lsg. 
von KBr; man erhält 2,2'-Dimethyl-7,7'-dimethe,nylihiocarbocyaninbromid, gelbe Kiy- 
stalle aus A., F. 252° (Zers.), In analoger Weise erhält man aus M e t h y lm e r c a p t o b e n z -  
thiazol, Äthyl-p-toluolsulfonat (III) u. II 2£'-Diäthyl-7,7'-dimelhenylthiocarbocyanin- 
bromid, gelbe Krystalle, F. 265°. Das entsprechende 2,2 '-Diäthyl-7,7 '-dimethenyühio- 
carbocyaninjodid b i ld e t  gelbe Krystalle, F. 265°. Aus l-Melhylchinolin-2-thion, III u .
II entsteht 1,1'-Dimtthyl-9,9'-dimethenyl-2,2’ -carhocyaninbromid, rotbraune Krystalle 
aus CH3OH, F. 268°, aus l-Äthylchinolin-2-thion, III u. II das 1 ,1 '-Diäthyl-0,9'-dimethenyl- 
2,2'-carbocyaninbramid, grüne Krystalle, F. 268°, aus l-Methylmercapto-4,5-dioxy- 
methylenbenzthiazol, I u. II das 22'-Dimeihyl-4,5,4',5'-tetraoxydimeihylen-7,7'-dimethenyl- 
thiocarbocya7iin-p-toluolsulfonat, blau reflektierende rote Nadeln, F. 308°; verwendet 
man an Stelle von I III, so erhält man 2,2 '-Diäthyl-4,5,4',5 '-tetraoxydimelhylen-7- 
dimethenylthiocarbocyanin-p-toluolsulfonat, braungelbe Krystalle, F. 295°; aus 1-Methyl- 
mercapto-4,5-dimethoxybenzthiazolmethyl-p-U)luolsulfonai u. II entsteht das 2,2’ -Dimflhyl- 
4,5,4',5'-tetramethoxy-7,7'-dim£thenylthiocarbocyanin-p-toluolsulfonat, orangegelbe KO’" 
stalle, F. 296°, aus l-Methylmercapto-4,5-dimethcxybenzthiazol-p-toluolsulfonat u. II d*s 
2£'-Diäth.yl-4,.5,4',5'-tdramcthoxy-7,7'-dimethenylthiocarbocyanin-p-toluolsulfonat, orange 
rote Krystalle, F. 280°. Aus Dimethylmercapto(hio-ß,ß’ -diazol (darstellbar nach Bei­
spiel 1 des E. P. 425 609) I u. II erhält man ein Thiocarbocyanin, gelbe Krystalle, F. 224 • 
Aus Dimethylmercaptothio-ß,ß'-diazol, III u. II entsteht ein Thiocarbocyaninjodid- 
farbstoff, gelbe Nadeln, F. 202°. Aus 2-Meihylmercapto-ß-naphthalhiazol, I u. II entsteht 
2,2'-Dimethyl-3,4,3',4'-dibenz-7,7'-dimethenyllhiocarbocyani?i-p-toluolsjidfonat, orangerote
Nadeln, F. 226°; aus 1-Methylmercaptobenzoxazol, I u. II entsteht 2J}'-Dimelhyl-7,t~ 
dimelhenyloxacarbocyaninbromid, gelbe Krystalle, F. 240°. —  Man erhitzt Inden (IV), 
Methylchinolin-2-thion u. III 4 Stdn. auf 130—140°, setzt Pyridin zu u. kocht V4 Swe.
unter Rückfluß; es entsteht 1 J ' - D i ä t h y l - 0 , 9 ’ -o - p h e n y le n -2£ ' -carbocyanin-p-toluol-
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sidfcmat, grüne Nadeln aus CH3OH, F. 273°; aus l-Äthylchinolin-2-thion, III u: IV ent­
steht 1,1' -Diäthyl-9,9'-o-phenylen-2 ¿¡'-carbocyaninbromid, grüne Rrystalle aus A.,
F. 215°; aus IV, 1-Methylmercaplobenzlhiazol u. I  2,2' -Dimelhyl-7,7'-o-phenylenthio- 
carbocyaninbromid, rote Nadeln, F. 245° (Zers.), das entsprechende Jodid gelbbraunes 
Pulver, schm, über 300°. Aus IV, Meihylmercaptoplithalazin, I u. K J entsteht Di- 
methyl-o-phenylenphthalazocarbocyaninjodid, purpurfarbener Farbstoff. Aus 1-Melhyl- 
mercaplobenzoxazol, I, IV u. K J entsteht 2ß'-Dimdhyl-7,7'-o-phenylenoxacarbocyanin- 
jodid, grüne Krystalle mit blauem Reflex, F. 270°, aus Melhyhnercaplo-4,5-dioxy- 
meihylenbenzlhiazol, IV u. I 2£'-Dimethyl-4,5,4',5'-tetraoxydimethylen-7,7'-o-phenylen- 
thiocarbocyanin-p-toluolsulfomat, blaßrosa Nadeln, F. 244°; au.s l-Methylmcrcapto-4,5-di- 
oxymeiliyleribenzthiazol, IV u. III das 2,2'-Diäthyl-4,5,4',5’ -telraoxydimelhylen-7,7'-
o-phenylenthiocarbocyanin-p-toluolsulfonai, grüne Nadeln, F. 295°, aus 1-Metliyl- 
mercapto-4,5-dimethoxybenzthiazol, IV, I u. KBr das 2,2’-Dimethyl-4,5,4',5'-tdrameih- 
oxy-7,7'-o-phenylenthiocarbocyaninbromid, goldfarbene Krystalle, F. 260°; aus 1-Meihyl- 
viercapto-4,5-dinieihoxybenzt?iiazol, IV, III u. KBr das 2£'-Diäthyl-4,5,4',5'-tetramethoxy- 
7,7'-o-phenylenthiocarbocyaninbromid, rote Nadeln, F. 258°; aus Dimetliylmercapto- 
thio-ß,ß'-diazol, IV, I u. KBr entsteht das Br-Salz eines Farbstoffes, rotbraune Nadeln, 
P. 218°. Verwendet man an Stelle von I III, so entsteht ein Farbstoff, blaue Nadeln, 
P. 202°. Aus Dimethylmercaptothio-a,ß'-diazol (darstellbar nach Beispiel 2 des E. P. 
425 609), IV, I u. KBr entsteht das Bromid eines Farbstoffes, rotbrauner Körper,
F. 258°. Aus 4-Methylmercaptochinazolin, IV u. I entsteht l,l'-Dimethyl-9,9'-o-phenylen- 
4,4'-chinazocarbocyanin-p-tolvolsulfonat, grüne Krystalle, F. 298°; aus 4-Methylmer- 
captochinazolin, IV, III u. K J entsteht 1,1’ -Diälhyl-9,9'-o-phtnyltn-4,4'-chinazomrbo- 
cyaninjodid, grüne Nadeln, F. 222°; aus 2-Methylmercapto-ß-naphthathiazol, I, IV u. 
KBr das 2,2'-Dimethyl-3,4,3',4'-dibenz-7,7'-o-plienylenihiocarbocyaniribromid, schoko­
ladenfarbene Nadeln mit goldenem Reflex, F. 208°; aus 2,4-Dimelhylmercaptopyrimidin,
IV u. I das 3,3'-Dimelhyl-2,2'-dimelhylmercapto-o-phenylen-4,4'-pyrimidocarbocyanin- 
P-toluolsulfonat, grüne Krystalle, F. 306°; aus 2,4-Dimethylmercaplopyrimidin, III u.
IV u. KBr das 3,3'-Diäthyl-2,2'-dimdhylmercapto-o-pkenylcn-4,4'-pyrimidocarbocyanin- 
brornid, grüne Nadeln, F. 270°; aus 2-Meihylmercaptopyridin, I, IV u. KBr das 1,1'-Di- 
methyl-7,7'-o-phenylen-2£'-pyridocarbocyaninjodid, grüne, prismat. Nadeln, F. 268°; 
aus 2,4,6-Trimethylmercaptopyrimidin, IV, I u. KBr das 3,3'-Dimelhyl-2£',6,6'-tetra- 
>neihylmercapto-o-phenylen-4,4-pyrimidocarbocyaninbromid. (E. P. 431187 vom 23/12. 
1933, ausg. 1/8. 1935.) F r a n z .

John David Kendall, Ilford, Essex, Herstellung von Polymethinfarbstoffen. Organ. 
Verbb., die eine Ketomethylengruppe enthalten, der Formel I, worin X  =  C,S oder O, 
kondensiert man mit quaternären Salzen einer heterocycl., N-haltigen Verb. mit einem 
reaktionsfähigen Aryl-, Alkyl- oder Aralkylthioäther oder -selenäther, einer Amino- 
vinyl-, Arylaminovinyl-, Acetaminovinyl-, Acetarylaminovinyl- oder Halogengruppe. 
Einige der erhältlichen Farbstoffe wirken sensibilisierend auf die photograph. Emul-

C : 0

= C  C H i = C - ------CO q . —  - C H ---------- C H = C ^ J ^ j
I >CO oder 1 > C H t

=C X = c --------------X= C — s  = C ------X  H e ; 0

. I N-CH, IV
11 eil. Zur Herst. von 1,3-Indandion (II) kocht man Äthyl-o-plühalat mit Na in Ggw. 

|on Äthylacetat 20 Stdn., löst das entstandene Na-Salz in W. in Ggw. von CO? u. fällt 
** mit H2S04. Man erhitzt II mit Diphenylformamidin u. Essigsäureanhydrid unter 
Rückfluß, verd. nach dem Kühlen mit Ä. u. filtriert das gebildete Acetanilidomeihenyl- 
><i-indandion (III), dunkelbraunviolette Krystalle, F. 190°; aus A. krystallisieren 
unkelbraunc Krystalle, F. 102— 103°. — Man erhitzt 1-Meihylbenzlhiazol u. Äthyl- 

V-Muolsulfonat 2‘/2—3 Stdn. auf 130— 140°, gibt III u. Pyridin zu, kocht l 1/ ,  Stde. 
“Mer Rückfluß, verd. u. filtriert das gebildete N-Äthyldihydröbenzthiazolyl-1'£-di- 
™*'täenylirulan-l,3-dion, rotbraune Krystalle aus CH3OH, F. 258°. Man erhitzt Lepidin- 
™fwojodid mit III u. Pyridin unter Rückfluß u. verd., das entstandene N-Melhyl- 
'hydrochinolyl^'£-dim£thenylirulan-l,3-dion (IV); grünes Pulver, F. 275— 280°. In 

analoger Weise erhält man aus Chinaldinäihojodid, III u. Pyridin das N-Äthyldihydro- 
lnolyl-2'^-dimethenylindan-l,3-dion, dunkles Pulver, F. 275°. Aus II u. 1-Methyl- 

tercaptobenzthiazoläthojodid in Pyridin erhält man N-Äthyldihydrobenzthiazolyl-1',2- 
an-l,3-dion, citronengelbe Krystalle, F. 212°. —  2-Brom-3-oxyhydrinden erhält

30 0*
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man nach W ALTERS, Joum. Soc. Chern. Ind. 1927. 150 T, durch allmählichen Zusatz 
einer Br-KBr-Lsg. zu einer Mischung von Kieselgur u. Inden in W . u. extrahiert den 
Rückstand mit A., den aus dem Filtrat erhaltenen Rückstand behandelt man mit 
50% alkoh. KOH 2 Stdn. unter Rückfluß, kühlt, filtriert u. erhitzt den Rückstand 
unter Rückfluß mit 20%ig. H2SO,1; das entstandene Gemisch wird dann mit W .-Dampf 
dest. u. das 2-Hydrindon aus dem Destillat abgeschieden. 2-Hydrindon erhitzt man 
mit Acetanilidovinylbenzthiazoläthojodid, Pyridin u. A. unter Rückfluß, kühlt, verd. 
mit W., es entsteht N-Äthyldihydrobenzthiazolyl-l',l-dimethenylindan-2-cm, dunkel 
violette Krystalle aus CH3OH, F. 210°. Zur Herst. von 1-Hydrindon nach Journ. 
ehem. Soc. London 1923. 1483, 1894, 1919, behandelt man ß-Phenylpropianyl- 
chlorid mit A1C13 unter Kühlen, erwärmt 1/2 Stde. auf 130°, säuert an, dest. das 1-Hy­
drindon mit W .-Dampf u. extrahiert es aus dem Dest. mit Ä . Man erhitzt 1-Methyl- 
chinolin-2-thion u. Älhyl-p-toluolsvlfonat 2'/2 Stdn. auf 130— 140°, gibt dann 1-Hydrindon
u. Pyridin zu u. erhitzt 20 Min. unter Rückfluß; das entstandene N-Methyldihydro- 
chinolyl-2'ß-indan-l-on bildet rote Nadeln, F. 160°. (E. P. 432 628 vom 23/12. 1933, 
ausg. 29/8. 1935.) F r a n z .

John David Kendall, Ilford, Essex, England, Cyaninfarbstoffe. Ein N-Alkyl- 
thion einer heterocycl. N-Verb., ein Alkyl-p-toluolsulfonat u. ein quaternäres Ammo­
niumsalz einer heterocycl. N-Verb. mit einem reaktionsfähigen CH3 läßt man aufeinander 
einwirken. Die Farbstoffe dienen zum Sensibilisieren lichtempfindlicher pholograph. 
Schichten. Eine Mischung von l-Methylchinolin-2-lhion, 2,4-Dimethylthiazol u. Älhyl- 
p-toluolsvlfonat (I) erhitzt man 31/2 Stdn. auf 140—150°, versetzt mit Pyridin, kocht 
15 Min. u. gießt in eine Lsg. von K J in W., filtriert das l-Äthyl-l,4-dimethylthiopseudo- 
cyaninjodid, rote Nadeln aus CHsOH, F. 239°. In analoger Weise erhält man aus 
l-Methylchinolin-2-thkm, Chinaldin u. I das 1-Methyl-l'-äthylpseudocyaninjodid, rote 
Krystalle. — Man erhitzt 1-Methylbenzoxazöl, N-Methylbenzomzol-l-thion u. Methyl- 
p-toluolsulfonat (II) 4 Stdn. auf 130— 140°, versetzt mit Pyridin, erwärmt vorsichtig 
zum Lösen u. erhitzt 20 Min. unter Rückfluß; hierauf gießt man in eine Lsg. von KJ 
in W., läßt stehen, filtriert den abgeschiedenen Farbstoff, wäscht mit li. Bzl., wenig 
A. u. A. Das erhaltene 2,2'-Dimethyloxacyaninjodid, blaßgelbe Schuppen aus CH3OH,
F. 317° (Zers.) sensibilisiert die AgCl-Emulsion bis X 4080 A mit einem Maximum bei 
X 3940 A. —  In analoger Weise erhält man aus 1-Methylbenzthiazol, N-Äthylbenzoxazol-
1-tliion u. I das 2,2'-DiälhyUhiooxacyaninjodid, gelbe, prismat. Nadeln aus CH3OH,
F. 304° (Zers.), das AgCl-Emulsion bis A4640 A mit einem Maximum X 4200 A sensi­
bilisiert. Aus a-Picolin, N-Methylbenzozazol-l-thion u. II entsteht 1,2'-Dimethyl-2,1'- 
pyridooxacyaninjodid, gelbe Nadeln aus CH3OH, F. 317° (Zers.), das AgCl-Em ulsion 
bis X 4620 A mit einem Maximum bei A4320 Ä sensibilisiert. — N -Methylpyridin-
2-thion, 1-Methylbenzthiazol u. II geben 1,2'-Dimethyl-2,r-pryridothiocyaninjodid, orange­
rote Krystalle aus CHaOH, F. 296“ (Zers.), das AgCl-Emulsion bis X 5000 A mit einem 
Maximum bei X 4600 A sensibilisiert. Aus N-Methylbenzoxazol-1 -thion, II u. 2,3,3-Tri- 
methyliTidoleninmethyljodid erhält man 1,3,3.2'-Tp,lramethylindoxacyani'njodid, gelbe 
Blättchen aus CH30H, F. 296° (Zers.), das AgCl-Emulsion bis X 4540 A mit einem 
Maximum bei X 4450 A sensibilisiert. Aus ß-Naphthachinaldin, N-Melhylbenzthiazol-
1-thimi u. II entsteht 2,1'-Dimethylthio-5,6-benzpseudocyaninbromid, kleine rotbraune 
Nadeln aus CH3OH, F. 276° (Zers.), das AgCl-Emulsion bis X 5700 A mit einem Maxi­
mum bei X 5200 Ä sensibilisiert. Aus 2,4-Dimethyloxazol, N - M e t h y l b e n z t h i a z o l - l - t h i o n

u. II entsteht 3,4,2’ -Trimeihyloxazolothiocyaninfödid, blaßgelbe, prismat. Nadeln,
F. 309° (Zers.), das AgCl-Emulsion bis X 4250 A mit einem Maximum bei A 4000 A 
sensibilisiert. Aus 1,4,5-Trimeihylbenzoxazol, 2,4,5-Trimethylbenzoxazol-l-tkion u. 11 
entsteht 2,4,S,2',4',5'-Hexamethyloxacyaninbromid, blaßgelbe Nadeln, F. 322° (ZersOi 
das AgCl-Emulsion bis X 4200 A mit einem Maximum bei A 4050 A sensibilisiert. (E. F- 
438 420 vom 8/5. 1934, ausg. 12/12. 1935.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verminderung der elektrischen 
Aufladung von Folien aus Kolloiden oder Polymerisationsprodiikien. Photograph, oder 
kinematograph. Filme werden auf ihrer Rückseite mit polymeren Polycarbonsauren  
oder ihren Salzen beziehungsweise deren Polymerisations- oder Mischkondensations- 
prodd. behandelt. Diese Stoffe können auch der Haftschicht einverleibt werden. 
(Belg. P. 397 275 vom 29/6. 1933, ausg. 6/12. 1933. D. Prior. 2/7. 1932.) F u c h s .
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